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Abstract 
This study is dealing with the adoption of Short Rotation Woody Crops (SRWC) by 
Swedish farmers during the last 20 years. SRWC is considered as an innovation in land 
use. An exploratory case study was set up by interviewing Swedish farmers and land-
owners to find out (1) about their decision process and reasons to start with Salix 
cultivation and (2) their opinions from today’s (time of interview, 2008) point of view 
about that decision. The aim is to improve German investigations in this field, to find 
out about reasons for farmers to decide in favour of or against SRWC. 
The development of Salix cultivation in Sweden seemed successful in the beginning of 
the 1990s as the total area of SRWC increased considerably until 1995. With the entry 
to the EU and participation in the common agricultural policy (CAP) in 1995 the posi-
tive development ended and has remained on the same level until this investigation.  
The study is based on 14 interviews with farmers who have been involved in SRWC. 
The interviews are part of the appendix A (Anhang A). On the basis of these 14 cases 
reasons and aspects for making decisions are evaluated in a qualitative method.  
Important factors for decision making in Sweden were in this study: agricultural policy 
before 1995, income from Salix, workload, service enterprise Agroenergi AB, hunting, 
site quality, and some miscellaneous aspects more. 
Further investigations should consider the type of farmer referring to his personal 
income structures as SRWC seems suitable for landowners who are financially inde-
pendent from agricultural income. Another topic for further investigations should be the 
transfer of the obtained knowledge in Sweden to Germany.  
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1 Einleitung 
1.1 Problemstellung 
Der Anbau nachwachsender Rohstoffe gewinnt im Zusammenhang mit energie- und 
klimapolitischen Fragestellungen zunehmend an Bedeutung (Reeg et al. 2009). Der 
gezielte Anbau von Zellulose zur energetischen Verwertung ist eine der Möglichkeiten, 
um Alternativen zu fossilen Energieträgern bereit zu stellen und Potenziale erneuerbarer 
Energien (EE) einzuschätzen und weiter zu entwickeln (Kuiper et al. 1998). Zentrales 
Thema dieser Untersuchung ist der Anbau schnellwachsender Baumarten auf landwirt-
schaftlichen Flächen. 
Die englische Bezeichnung Short Rotation Woody Crops, abgekürzt SRWC, soll hier 
synonym für diese Landnutzungsform Verwendung finden (Hoffmann, Weih 2005). Bei 
dieser Landnutzungsform handelt es sich um eine Weiterentwicklung der forstlichen 
Niederwaldnutzung (Bemmann, Knust 2010). Daneben sei auf die deutschen Bezeich-
nungen Kurzumtriebsplantage (KUP) oder Energiewald hingewiesen.  
In Mitteleuropa werden vorwiegend die Baumarten Pappel (Populus spec.) und Weide 
(Salix spec.) zum Zweck der stofflichen oder energetischen Verwertung auf landwirt-
schaftlichen Standorten angebaut und mit dem Ziel maximalen Ertrages in kurzen 
Intervallen geerntet. Kurze Intervalle bedeuten Zeiträume von 2-20 Jahren, wobei diese 
Baumarten zum Stockausschlag befähigt sind und abhängig von den technischen Vor-
aussetzungen mehrmals, d.h. in mehreren Rotationen, geerntet werden können (Bem-
mann, Knust 2010). 
Bereits in der Untersuchung von Nießlein, Pogerth 1989 wurden im Rahmen eines 
Pilotprojektes Meinungen zur Anlage von Energiewald bei Landwirten, Bevölkerung 
und Experten empirisch erhoben. Der Anbau von Kurzumtriebsplantagen (KUP) kon-
zentriert sich in Deutschland, trotz großer Anbaupotenziale, bisher auf Forschungs- oder 
Experimentierflächen (Hoffmann, Weih 2005). 
Im August 2005 startete das BMBF-Forschungsvorhaben AGROWOOD. Mit dem 
Projekt sollte die Prozesskette beim Anbau schnellwachsender Baumarten auf landwirt-
schaftlichen Flächen (SRWC) unter verschiedenen Blickwinkeln analysiert und entwi-
ckelt werden. Bei AGROWOOD handelt es sich um ein Verbundprojekt, das von 
mehreren Instituten und Einrichtungen bearbeitet wird (Triebel 2005).  
Entscheidend für die Etablierung von SRWC sind Landbesitzer, vorwiegend Landwirte, 
die bereit sind, diese neue Landnutzungsform anzunehmen. Bei der Umsetzung von 
Agrowood zeigte sich das Problem, Landwirte mit dieser Bereitschaft für einen Land-
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nutzungswechsel (LUC) zu finden (Skodawessely, Pretzsch 2009). Ein Ziel von 
AGROWOOD ist u.a. die Identifizierung limitierender Faktoren des Anbaus schnell-
wachsender Baumarten in Deutschland (Knust 2009, S. 4). 
Auf europäischer Ebene gibt es bereits Erfahrungen mit SRWC, z.B. in Großbritannien 
(Mitchell et al. 1999; DEFRA 2004), Österreich (Tiefenbacher 1991; Stürmer, Schmid 
2007) oder Schweden. Der Süden und die Mitte Schwedens gelten dabei als Region mit 
bereits längerfristiger Erfahrung und Ansätzen eines großflächigen Anbaus von SRWC 
(Christersson, Sennerby-Forsse 1994; Rosenqvist et al. 2000; Helby et al. 2006). Die 
klimatischen Parallelen mit Deutschland, bei gleichzeitiger unterschiedlicher Bereitstel-
lung und Verwendung von Biomasse (Hoffmann, Weih 2005) machen Schweden als 
Ausgangspunkt für eine Untersuchung interessant.  
Der Ansatz dieser Untersuchung ist, über Entscheidungsträger in Schweden Erfahrun-
gen und Meinungen zum Thema SRWC zu sammeln, um auf diesem Weg auf wichtige 
Faktoren als Grundlage für eine solche Entscheidung schließen zu können. Die zentrale 
Frage dieser Untersuchung lautet: Was sind die Beweggründe für Landbesitzer, sich für 
den Anbau auf ihren Flächen einzulassen und einen Landnutzungswechsel (LUC) 
vorzunehmen? Entscheidend sind hierfür die äußeren und persönlichen Rahmenbedin-
gungen bzw. Entscheidungsfaktoren, die für eine individuelle Entscheidung für oder 
wider diese Veränderung der Landnutzung sprechen. In Schweden treten nicht nur 
Landwirte im Zusammenhang mit dem Anbau von SRWC in Erscheinung, weshalb in 
dieser Untersuchung im Allgemeinen von Landbesitzern die Rede sein wird.  
1.2 Ziel der Diplomarbeit 
Das Ziel dieser Untersuchung ist, den Entscheidungsprozess für den Anbau von SRWC 
zu untersuchen und zum Verständnis der Entscheidungssituation schwedischer Landbe-
sitzer beizutragen. Es sollen Aspekte und Gründe identifiziert werden, die für die 
Entscheidungsfindung zur Landnutzungsänderung (LUC) von Bedeutung sind, um 
daraus abzuleiten, für wen und unter welchen Bedingungen der Anbau von SRWC 
interessant ist. Als Ergebnis aus diesen Aspekten und Gründen, die einen Landnut-
zungswechsel beeinflussen, soll die Benennung von Entscheidungsfaktoren stehen, die 
als relevant für den Entscheidungsprozess eingestuft werden können. 
Durch eine explorative Vorgehensweise sollen Hinweise und Informationen auf breit 
gefächerter Grundlage erhalten werden, um darüber auf relevante Entscheidungsfakto-
ren für den Landnutzungswechsel schließen zu können. Das Interesse gilt somit der 
Sammlung empirischer Daten und nicht der Erzeugung von Theorien. Die in dieser 
Untersuchung gesammelten Informationen sollen induktiv aus den Daten heraus struk-
turiert werden und dadurch in engem Bezug zu den wirklichen Gegebenheiten stehen. 
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Durch die Verwendung einer breiten Basis von Literaturquellen soll für weitere Recher-
chen oder Studien der Einstieg in das Problemfeld erleichtert werden. 
Diese Untersuchung soll ferner einen Beitrag zur Entwicklung Erneuerbarer Energien 
(EE) leisten und Möglichkeiten der Umsetzung, aber auch Grenzen der Umsetzbarkeit 
aufzeigen. Der Einblick in ein Nachbarland, das Erfahrungen in diesem Feld hat, kann 
dazu beitragen, Möglichkeiten und Potenziale aus sozioökonomischer Perspektive für 
Deutschland einzuschätzen und kann als Grundlage für weitere Forschung dienen.  
1.3 Untersuchungsgebiet 
1.3.1 Geografie, Klima und Politik 
Das Untersuchungsgebiet liegt in Süd-/Mittelschweden und ist auf nachfolgendem 
Kartenausschnitt kenntlich gemacht:  
 
Abb. 1: Kartenausschnitt Süd-/Mittelschweden (Maßstab 1:4 Mio.) mit markiertem 
Untersuchungsgebiet (Bildschirmfoto verändert nach Microsoft® Autoroute2005™). 
N 
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Das politische System Schwedens ist eine konstitutionelle Monarchie mit einem parla-
mentarischem Regierungssystem, die Verwaltung ist in 21 Provinzen (Län) gegliedert 
(Meyers Lexikonredaktion 1998), mit jeweils einer Provinzialregierung (Länsstyrelse).  
Tab. 1: Zusammenstellung statistischer Eckdaten zu Landwirtschaft, SRWC und Ener-
gie von Schweden, Deutschland und EU-27. 
Allgemein: Schweden Deutschland EU-27 Jahr Quelle 
Bevölkerungszahl (Mio.) 9,1 82,3 495,1 2007 *1 
Landesfläche (Tsd. ha) 41.034,0 35.709,0 430.296,0 2005 *2 
Waldanteil (FOWL) (Tsd.ha) 30.930,0 11.076,0 177.015,8 2005 *2 
Waldanteil (FOWL) (% der Landesfläche) 75,4 31,0 41,1  *7 
Landwirtschaft: 
     
Zahl landwirtschaftl. Betriebe (Tsd.) 57,5 348,5 7.310,8 2007 *3 
Durchschnittliche Betriebsgröße (ha) 51,9 48,4 22,0 2007 *3 
Flächenanteile an Landesfläche: 
     
Landwirt. genutzte Fläche (UAA) (%) 6,8 47,4 41,3 2008 *3 
Ackerland (%) 5,8 33,4 24,4 2008 *3 
Dauerkulturfläche (%) 0,0 0,6 2,8 2008 *3 
Dauergrünland (%) 1,0 13,4 12,7 2008 *3 
Kurzumtriebsplantagen: 
     
Zahl der Betriebe mit KUP 1237 (*5) ~ ~ 2006  
Fläche KUP (Tsd. ha) 13,7 (*5) (35,0 (*4)) ~ 2006  
Anteil an landwirt. genutzter Fläche (%) 0,5 (*7) (0,2 (*4)) ~ 2006  
Energie:      
Primärenergieproduktion (Mio. t RöE) 31,2 131,9 883,9 (EU-25) 2003 *6 
Anteil erneuerbare Energien (Mio. t RöE) 13,4 11,6 101,6 (EU-25) 2003 *6 
Anteil Atomkraft (Mio. t RöE) 17,4 42,6 251,2 (EU-25) 2003 *6 
Bruttoinlandsenergieverbrauch (Mio. t RöE) 51,0 344,5 1724,6 (EU-25) 2003 *6 
Strom aus EE (% von Bruttostromverbrauch) 39,9 8,2 12,7 (EU-25) 2003 *6 
 
 
*1 Eurostat 2009b 
*2 Eurostat 2009c 
*3 Eurostat 2009a 
*4 Bundesmininsterium für Ernährung 2006 
 
        Betr.: Baumschulen einschl. Weihnachtsbaumkulturen, Korbweiden- und Pappelanlagen 
*5 Jordbruksverket 13.04.2007 
*6 Eurostat 2006 
*7 Abgeleitet 
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In einer tabellarischen Gegenüberstellung (Tab. 1) sind für Kapitel 1 eine Auswahl 
statistischer Informationen aus Schweden und Deutschland zusammengestellt. Ergän-
zend dazu sind die entsprechenden Daten auf europäischer Ebene hinzugefügt: 
Die Landesfläche Schwedens ist mit 41.034 Tsd. ha ca. 15% größer als Deutschland, hat 
dagegen mit 9,1 Mio. Einwohnern nur ca. 11% der Bevölkerungszahl Deutschlands. Der 
Anteil erneuerbarer Energien (EE) an der Primärenergieproduktion beträgt in Schweden 
43% und in Deutschland 9%, der Anteil aus Atomkraft 56% bzw. 32% (2003, Anteile 
abgeleitet aus Tab. 1, S. 13). Nach einem Volksentscheid 1980 sollte der Ausstieg aus 
der Atomkraft bis 2010 vollzogen sein (Christersson, Sennerby-Forsse 1994). Den 
wesentlichen Anteil an den EE in Schweden hat die Wasserkraft. Seit 1970 ist der 
Erdölverbrauch um 40% zurückgegangen (Schwedisches Institut 2001), im Jahr 2005 
wurde von der schwedischen Regierung eine Kommission zur Unabhängigkeit von 
Erdöl ins Leben gerufen (Commission on Oil Independence 2006) und seit 1995 ist 
Schweden Mitglied in der europäischen Union (EU). 
Die klimatischen Merkmale von Süd- und Mittelschweden im Vergleich zu Deutschland 
sind bei Hoffmann, Weih 2005 zusammenfassend charakterisiert: Die Durchschnitts-
temperaturen werden für Schweden (5-8°C) durch die kälteren Winter etwas niedriger 
als in Deutschland (7-10°C) angegeben. Die Vegetationsperiode ist in Schweden kürzer 
(110-130 Tage) als in Deutschland (140-160 Tage), was jedoch durch eine längere 
fotosynthetisch wirksame Tagesdauer während der Vegetationsperiode teilweise wieder 
aufgewogen wird. Die Niederschlagsmengen variieren in beiden Ländern abhängig von 
lokalen Bedingungen (500 – >1000mm). 
Tab. 2: Klimatabelle Kassel, Mittelwerte (1961-1990) Temperatur und Niederschlag 
(Mühr 14.04.2010). 
 Kassel (D), 231m ü. NN: 
 Monat Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jahr 
 [mm] 55 43 51 50 67 79 64 63 54 46 59 67 699 
 [°C]  -0.2 0.8 3.9 7.9 12.6 15.6 17.2 16.9 13.5 9.3 4.1 1.1 8.5 
 
Tab. 3: Klimatabelle Jönköping, Mittelwerte (1961-1990) Temperatur und Niederschlag 
(Mühr 14.04.2010). 
 Jönköping (SE), 232m ü. NN: 
 Monat Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jahr 
 [mm] 45 31 35 35 46 51 73 63 71 60 60 50 620 
 [°C]  -2.9 -3.2 -0.2 4.1 9.8 14.2 15.6 14.7 10.8 7.0 2.3 -1.3 5.9 
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In Tab. 2 und 3 sind die Klimadaten von Jönköping (232 m ü. NN; 620 mm; 5,9°C), das 
südlich an das Untersuchungsgebiet angrenzt, und Kassel (231 m ü. NN; 699 mm; 
8,5°C) als geografisch zentral gelegenem Ort in Deutschland. Die Vegetationsperioden 
Europas sind bei Rötzer, Chmielewski 2001 dargestellt. 
1.3.2 Landwirtschaft 
Die im Folgenden verwendeten Zahlen beziehen sich auf die auf S. 13 dargestellte 
Tabelle: Die Landesfläche Schwedens beträgt 41 Mio. ha, wovon die landwirtschaftlich 
genutzte Fläche (UAA) 7% einnimmt, davon sind 85% Ackerland. Im Vergleich dazu 
die Landesfläche Deutschlands mit 36 Mio. ha und 47% UAA, davon 70% Ackerland. 
Der Waldanteil (FOWL) nimmt in Schweden 75%, in Deutschland 31% ein. Die Zahl 
landwirtschaftlicher Betriebe wird in Schweden mit 57.500 und in Deutschland mit 
348.500 beziffert, wobei die durchschnittliche Betriebsgröße jeweils ca. 50ha beträgt. 
Deregulierungsmaßnahmen veränderten die agrarpolitische Situation in Schweden 
Anfang der 1990er Jahre und führten zu sinkenden Preisen bei der Getreideproduktion. 
Der Getreideanbau schien unökonomisch. Dies führte bei vielen Landwirten dazu, nach 
alternativen Einkommensmöglichkeiten zu suchen (Helby et al. 2006).  
 
Abb. 2: Weizenpreise in Schweden von 1960-2009 (Jordbruksverket 2010). 
Die Abbildung oben zeigt die Entwicklung des Weizenpreises in Schweden während 
der letzten 50 Jahre: Nach einem kontinuierlichen Anstieg wurde Mitte bis Ende der 
1980er Jahre ein Plateau bei den Weizenpreisen erreicht, von dem die Preise bis 2005 
tendenziell wieder abfielen. Die Untersuchung Anfang 2008 fand vor dem Hintergrund 
sehr hoher Getreidepreise statt, die sich zwischen 2005 und 2008 annähernd verdoppelt 
hatten.  
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Das Ende des Preisanstiegs war zum Zeitpunkt der Untersuchung noch nicht absehbar. 
Schweden ist seit 1995 EU-Mitglied und nimmt seither an der gemeinsamen europäi-
schen Agrarpolitik (GAP) teil. 1993 bis 1995 fand kurzzeitig ein Anstieg der Weizen-
preise statt, die insgesamt fallende Tendenz setzte sich jedoch anschließend bis zum 
Jahr 2005 fort. Bei der Internetpräsenz der Statistik (siehe Abb. 2) wurde angemerkt, 
dass die in der Tabelle angegebenen Verkaufspreise für Weizen älteren Publikationen 
entnommen sind und die Definition der Preise im Laufe der Zeit nicht korrigiert wurde. 
1.3.3 Salixkultivierung in Schweden 
In Schweden wird als SRWC für die energetische Verwertung vorwiegend die Gattung 
Salix mit verschiedenen Arten und Hybridklonen verwendet. Der Anbau von Pappeln ist 
in diesem Zusammenhang nicht verbreitet (Karacic 2005). 
Über die Untersuchung schnellwachsender Baumarten wird in Schweden seit den 
1930er Jahren berichtet (Christersson et al. 1993). Ab Mitte der 1960er Jahre lagen die 
Interessen vor allem bei der Produktion von großen Mengen Ligno-Zellulose für die 
Zellstoffproduktion in sehr kurzen Rotationen. Im Zuge der Ölkrisen der 1970er Jahre 
wechselte die Aufmerksamkeit in Richtung der Produktion von Holz zur energetischen 
Nutzung. In diesem Zusammenhang wurde 1976 das Swedish Energy Forestry Project 
(Schwedisches Energiewald Projekt) gestartet (Mitchell 1988).  
 
Abb. 3: „Salixanbau in Schweden: Szenarien kontra Realität“ (Helby et al. 2006). 
Einige Prognosen aus den 1990er Jahren für die Entwicklung der Salixanbaufläche in 
Schweden sind in Abb. 3 dargestellt. Die am unteren Rand schraffierte Fläche zeigt die 
bis zum Jahr 2002 tatsächlich angebaute Fläche, darüber sind drei Prognosen unter-
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schiedlicher Institutionen bzgl. der Flächenentwicklung abgebildet. Die anfänglich 
positive Tendenz der Salixfläche endet etwa 1996 und verbleibt seit dem auf einem 
ähnlichen Niveau. Die tatsächliche Flächenentwicklung ist in Abb. 4 präziser darge-
stellt: Ab Anfang der 1990er Jahre nahm die Anbaufläche in Schweden nach den Zahlen 
von Agrobränsle AB zu und erreichte 1996 ein vorläufiges Maximum von ca. 14.000 
ha, nach offiziellen Zahlen vom Statistischen Zentralbüro (SCB) von ca. 16.000 ha. Die 
Flächenzunahme in diesem Zeitraum ist u.a. auf ungünstige Rahmenbedingungen für 
die Getreideproduktion auf der einen, Stilllegungsprämien und Förderung des Anbaus 
von Salix auf der anderen Seite zurückzuführen. Hinzu kommt ein bereits in großem 
Maßstab existierender Bioenergiemarkt durch ein Netz von Heizkraftwerken und 
Fernwärmesystemen, sowie die allgemein verbreitete Nutzung von Holz als Brennstoff. 
Die Erfahrung durch langjährige Forschung und Züchtung mit Salix ist ein weiterer 
Faktor (Siren 1983; Ledin et al. 1992; Rosenqvist et al. 2000; Roos, Rosenqvist 2001; 
Christersson, Verma 2006; Helby et al. 2006). 
 
Abb. 4: Entwicklung der Salixfläche in Schweden zwischen 1989 und 2002  
(Helby et al. 2004). 
Nach einer Mitteilung von Larsson 30.10.2008 lag die Salixfläche 2008 bei ca. 15.000 
ha, verteilt auf etwa 1200 Betriebe. Die Tendenz in der Flächenentwicklung hat sich 
insofern seit 2002 (siehe Abb. 4) nicht verändert.  
Nach Rosenqvist et al. 2000 betrug die durchschnittliche Salixfläche eines Betriebes mit 
SRWC 11,5 ha. Von insgesamt 1158 Betrieben bauten acht Betriebe 100 ha Salix oder 
mehr an. 
Die Verteilung der Salixfläche in Süd- und Mittelschweden ist in Abb. 5 dargestellt. Es 
ist erkennbar, dass der Anteil von Salix an der landwirtschaftlichen Nutzfläche im 
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äußersten Süden (Skåne län, Counties 11 und 12) und in den Provinzen westlich von 
Stockholm, um den See Hjälmaren, am höchsten ist. Der Norden Schwedens ist für 
SRWC aus klimatischen Gründen und wegen eines großen Holzangebotes aus dem 
Forstsektor weniger geeignet (Rosenqvist et al. 2000). 
Die Untersuchung fand in den Provinzen Uppsala län, Södermanlands län, Östergöt-
lands län und Västra Götalands län statt. Die Counties, die in Abb. 5 Verwendung 
finden, stimmen geografisch nicht überall mit den Provinzen (Län) überein. Auf Abb. 5 
übertragen wurde die Untersuchung in den Counties 3, 4, 5 und 16 durchgeführt. 
 
Abb. 5: Anteil der Salixfläche an der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche nach 
Regionen (counties) in Süd- und Mittelschweden (markiert: Untersuchungsgebiet), 
verändert nach Rosenqvist et al. 2000. 
Die folgenden Veröffentlichungen haben, wie die vorliegende Untersuchung auch, 
empirische Analysen im Bereich SRWC in Schweden zum Thema: Rosenqvist et al. 
2000; Roos et al. 2000; Roos, Rosenqvist 2001; Helby et al. 2004; Helby et al. 2006. 
Neben der energetischen Wirksamkeit von SRWC werden in Schweden noch weitere 
Aspekte hervorgehoben: Klärschlamm und Abwässer aus den Kommunen dürfen in 
Schweden zur Düngung auf Salixflächen aufgebracht werden. Dazu werden entweder 
Tanklastwagen eingesetzt oder direkte Bewässerungssysteme von den kommunalen 
Abwasseranlagen zu den Salixflächen angelegt. Die Unterstützung der Kommunen bei 
Counties: 2. Stockholm, 3. Uppsala,  
4. Södermanland, 5. Östergötland,  
6. Jönköpings, 7. Kronobergs,  
8. Kalmar, 9. Gotland, 10. Blekinge, 
11. Kristianstads, 12. Malmöhus,  
13. Hallands, 14. Göteborg Bohus, 
15. Älvsborg, 16. Skaraborg,  
17. Värmland, 18. Örebro,  
19. Västmanland, 20. Kopparberg 
N 
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der Entsorgung von Klärschlamm ermöglicht Salixanbauern einen Nutzen in Form von 
preiswertem Dünger. Es gibt ein Beispiel, wobei zwischen Landwirt, kommunaler 
Kläranlage und Heizkraftwerkbetreiber zum gegenseitigen finanziellen Nutzen eine 
langfristige vertragliche Bindung besteht (Börjesson, Berndes 2006). Weitere positive 
Eigenschaften für die Umwelt werden z.B. im Zusammenhang mit Phytoremediation, 
Artenvielfalt oder der CO²-Wirksamkeit (in Bezug auf die Klimapolitik) von SRWC 
gesehen (Börjesson 1999; Elowson 1999; Perttu 1998; Ledin 1998; Rosenqvist et al. 
1997; Gustafsson 1987). 
1.4 Begriffsabgrenzung und deduktiv entwickelte Faktoren 
Die Begriffe Entscheidungsfaktoren und Rahmenbedingungen spielen eine zentrale 
Rolle in dieser Untersuchung. Beide sind eng miteinander verknüpft. Hier soll eine 
Begriffsabgrenzung vorgenommen werden. 
Der Begriff Rahmenbedingungen wird regelmäßig verwendet, um externe Faktoren zu 
beschreiben, die ein soziales System umgeben und damit eine Systemumwelt darstellen. 
Die Rahmenbedingungen, die im Zusammenhang mit SRWC genannt werden, sind von 
der jeweiligen Umgebung und dem entsprechenden Kontext abhängig. Häufig werden 
hierbei die rechtlichen Rahmenbedingungen betrachtet (Bemmann et al. 2009; Hart-
mann, Strehler 1995, S. 342–371; Jakobs 1994; Jakobs 1993). Eine einheitliche Defini-
tion von Faktoren oder Rahmenbedingungen zur Strukturierung und Einordnung der 
Einflüsse auf ein System wie SRWC findet nicht Verwendung. 
Die Untersuchung bzgl. der Akzeptanz von SRWC unter Landwirten von Skodawesse-
ly, Pretzsch 2009 hat die folgenden Faktoren ergeben: Ökonomie, Markt, Technologie, 
Erfahrungen/Wissen, Ökologie, Recht/Politik, Standort und Öffentlichkeit. Die innova-
tionstheoretische Untersuchung von Langert Februar 2007 identifiziert die folgenden 
drei Kategorien, die für die Adoption nachwachsender Rohstoffe für Landwirte von 
Bedeutung sind: Adoptorspezifische Faktoren (die wiederum nach konsumenten- und 
betriebsbezogenen unterteilt werden), umfeldspezifische Faktoren und produktspezifi-
sche Faktoren. 
Eine Parallele kann zur Bereitschaft von Landwirten, landwirtschaftliche Flächen 
aufzuforsten, gezogen werden. Die Studie von Selby, Petäjistö 1994, S. 18–21 identifi-
ziert und strukturiert Faktoren, die die Bereitschaft von finnischen Landwirten beein-
flussen, landwirtschaftliche Flächen aufzuforsten. Es wird angemerkt, dass die Faktoren 
der persönlichen Werte und Einstellungen nicht eindeutig von den betriebsbezogenen 
Faktoren getrennt werden können und Wechselwirkungen zwischen den und innerhalb 
der Faktorengruppen bestehen. 
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Die von Selby, Petäjistö identifizierten Faktoren werden nachfolgend aufgeführt (Über-
setzung SH): 
• Betriebsbezogen:    Eigenschaften der betrieblichen Struktur 
       Managementkriterien 
       Besitzverhältnisse 
• Exogen:      Institutionelle Faktoren 
       Sozioökonomische Faktoren 
• Werte und Einstellungen:  Bzgl. landwirtschaftliche Werte und Agrar-Policy 
Bzgl. umweltbezogener Werte und Umwelt-Policy 
Bzgl. forstlicher Werte und Forst-Policy 
Einstellung gegenüber Informationen 
Soziale Werte 
In Kapitel 1.3.3 wurde bereits auf Faktoren eingegangen, die in Schweden Anfang der 
1990er Jahre für den Anbau von Salix als bedeutsam erwähnt werden. Hier handelt es 
sich jedoch vorwiegend um äußere Rahmenbedingungen, die auf politischer oder 
marktbezogener Ebene die Entscheidung zum LUC beeinflussen können. In dieser 
Untersuchung sollen jedoch auch die Faktoren identifiziert werden, die unmittelbar auf 
der Ebene des Landbesitzers bzw. Entscheiders von Bedeutung sind. Diese sind sicher-
lich von den äußeren Rahmenbedingungen direkt oder indirekt beeinflusst, werden 
jedoch um weitere Aspekte ergänzt. Den Faktoren können aus Sicht des entscheidenden 
Landbesitzers intrinsische und extrinsische Eigenschaften zugeordnet werden.  
Für eine vorläufige Kategorisierung von Gründen, die für einen Landnutzungswechsel 
entscheidend sind, werden deduktiv vier Faktorengruppen entwickelt und differenziert. 
Diese vorläufige Einteilung ist auf Basis der Auseinandersetzung mit dem Begriff 
Entscheidungsfaktoren und der zentralen Fragestellung dieser Untersuchung hervorge-
gangen: 
(1) Marktbezogene Faktoren 
Sie beziehen sich auf sämtliche Aspekte, die mit Angebot und Nachfrage, ent-
sprechenden Preisen und Entwicklungen und allgemein mit der Ökonomie von 
SRWC zusammenhängen. 
(2) Politische und rechtliche Faktoren 
Unter den rechtlichen Faktoren werden die Gründe zusammengefasst, die auf 
gesetzlicher oder rechtlicher Ebene Einfluss auf den Anbau von SRWC haben. 
Bzgl. der politischen Faktoren soll hier ein mehrdimensionaler Politikbegriff 
Verwendung finden.  
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Zur Erläuterung, die drei Dimensionen nach Schubert 1991, S. 26: 
a) Polity: Zum einen „das Feld der politischen Ideen und Ideologien“, zum an-
deren die daraus „hervorgegangenen formalen, institutionellen Systeme“. 
b) Politics: Der prozessuale Aspekt der Politikgestaltung, wobei „politische I-
deen im Rahmen bestimmter politischer Ordnungen in konkrete politische 
und sozioökonomische Forderungen und Pläne, Vereinbarungen und Ent-
scheidungen gefaßt“ werden. 
c) Policy: Der „verbleibende inhaltliche und materielle Aspekt […]. Hier wer-
den aus politischen Ideen und Entscheidungen konkrete Politiken, […] mit 
konkreten materiellen Resultaten, wie sie den Bürger direkt betreffen“. 
Nach Rohe 1994, S. 67 formuliert, ist „Politik die Verwirklichung von Politik - 
policy - mit Hilfe von Politik - politics - auf der Grundlage von Politik – polity“. 
Demzufolge sind unter politics gesellschaftliche Aktivitäten zu verstehen, die 
zum Ziel haben, für eine polity Maßnahmen einzuleiten und Zustimmung zu er-
halten. „Wenn landläufig von ‚guter’ und ‚schlechter Politik’ einer Regierung 
gesprochen wird, dann dürfte primär die ‚policy’ der Regierung gemeint sein“ 
(Rohe 1994, S. 62). Insofern ist davon auszugehen, dass in dieser Untersuchung 
die Informationen aus dem Spektrum der politischen Faktoren unter policy ein-
zuordnen sind. 
(3) Technisch-infrastrukturelle Faktoren 
Hier werden die Faktoren zusammengefasst, die zum einen mit den technischen 
Abläufen (z.B.: Prozesskette, Maschinen) und zum anderen mit den infrastruktu-
rellen Gegebenheiten zusammenhängen (z.B.: Technikverfügbarkeit, Informati-
onsangebot und –verfügbarkeit).  
(4) Persönliche Faktoren 
Unter dieser Kategorie sind Faktoren, die sich im persönlichen oder privaten 
Umfeld verorten lassen, zusammengefasst. Darunter fallen persönliche Präferen-
zen bzw. Abneigungen, Werte und Einstellungen oder auch private Kontakte 
und Einflüsse. 
Unter Entscheidungsfaktoren soll in dieser Untersuchung die Gesamtheit der Faktoren 
verstanden werden, die für den Prozess einer individuellen Entscheidungsfindung von 
Bedeutung bzw. von Relevanz sind. Relevant soll hier in dem Sinne zu verstehen sein, 
dass ein Faktor positiv oder negativ bezüglich der Flächenentwicklung von SRWC 
wirksam ist. 
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1.5 Vorgehensweise 
Kapitel 1 bietet den Einstieg in die Diplomarbeit, eine Einführung zu schnellwachsen-
den Baumarten auf landwirtschaftlichen Flächen (SRWC), sowie einen Einblick in das 
Untersuchungsgebiet in Schweden. Eine Abgrenzung des Begriffes Entscheidungsfakto-
ren wird vorgenommen und es werden deduktiv Faktorengruppen entwickelt. 
Kapitel 2 beschreibt den theoretischen Rahmen dieser Untersuchung, wobei die Innova-
tionsforschung das Phänomen der Adoption von SRWC durch Landbesitzer und damit 
die Entwicklung und flächige Ausbreitung von SRWC in Schweden beleuchten soll. 
In Kapitel 3 wird das methodische Vorgehen erläutert: In einer explorativen Fallstudie 
werden empirische Daten gesammelt und strukturiert. Das Vorgehen bei der Auswer-
tung wird beschrieben und auf die Präsentation der Daten in Form von Fallübersichten 
hingearbeitet. 
Kapitel 4 dient der Ergebnispräsentation, wobei die Ergebnisse auf der Grundlage der 
Fallübersichten erstellt werden: Die untersuchten Fälle werden in einem Überblick 
vorgestellt, davon werden exemplarisch vier Fälle näher erläutert. Das Spektrum der 
identifizierten Aspekte und Gründe für einen LUC werden vorgestellt und daraus die 
Entscheidungsfaktoren schwedischer Landbesitzer entwickelt. 
Die Diskussion in Kapitel 5 dient der kritischen Beleuchtung der Untersuchung in 
Bezug auf die Problemstellung und die gewählte Vorgehensweise. Das methodische 
Vorgehen, die Ergebnisse sowie die theoretische Herangehensweise werden diskutiert. 
Das Kapitel schließt mit einem Fazit der Untersuchung und einem Ausblick ab. 
In Kapitel 6 werden die zentralen Inhalte der Untersuchung abschließend zusammenge-
fasst. 
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2 Theoretischer Rahmen 
In dieser Untersuchung werden Bereiche der Soziologie, insbesondere der Technikso-
ziologie mit Technikgeneseforschung und Technikfolgenabschätzung, aber auch der 
Ökonomie und Politik gestreift (Degele 2002; Rösch 2001; Rammert 2000). Bei der 
Betrachtung des Themas unter ethischen Gesichtspunkten, z.B. der Umwandlung 
landwirtschaftlicher Flächen für die Produktion nachwachsender Rohstoffe, sind eben-
falls entsprechende theoretische Herangehensweisen möglich (Karafyllis 2000). Eine 
weitere Überlegung der theoretischen Annäherung an das Thema dieser Untersuchung 
erfolgte mittels des systemtheoretischen Ansatzes der Synergetik (Haken 1982).  
Als ein geeigneter theoretischer Rahmen für die Problemstellung bietet sich die Innova-
tionsforschung an. Der interdisziplinäre Ansatz der Innovationsforschung integriert die 
oben genannten Bereiche, versucht Erklärungsmuster für die Zusammenhänge zwischen 
den einzelnen Bereichen zu finden und eignet sich auch für die hier gestellten Fragen. 
Die damit einhergehende Komplexität soll an dieser Stelle deutlich werden und auch auf 
die Vielfalt möglicher Herangehensweisen hingewiesen werden (Grupp 1997, S. 5–6): 
„Es wird heute nicht mehr bestritten, dass innerhalb der Innovationsfor-
schung ein intensiver Gedankenaustausch über Forschungsdisziplinen 
hinweg erforderlich ist. [...] Unbestritten sind dies neben der Volkswirt-
schafts- und der Betriebswirtschaftslehre die Soziologie, die Technikphi-
losophie und die Wissenschafts- und Technikgeschichte. […] Unter den 
Naturwissenschaften stehen die biologischen Wissenschaften oft Modell 
für evolutionäre Vorgänge; zum Verständnis der letzteren tragen auch die 
Thermodynamik des Nichtgleichgewichts und die Synergetik bei.“ 
Die zentrale Frage zum Thema Innovationen in der Landwirtschaft stellt Engel in der 
Einleitung seiner Monographie „The social organization of innovation“: Ein faszinie-
render Aspekt der ländlichen und landwirtschaftlichen Entwicklung ist die Frage nach 
Gründen, warum manche technische Innovationen sich rasend schnell ausbreiten, 
während andere trotz intensiver Bemühungen nicht die erwünschte Verbreitung finden 
(Engel 1997, S. 9). 
Der Begriff der Innovation wurde von Joseph Alois Schumpeter Ende der 1930er Jahre 
geprägt (Schumpeter 2008), auch wenn dessen Unterscheidung nach Invention, Innova-
tion und Diffusion als sequentiellem Ansatz heute nicht mehr brauchbar ist (Grupp 
1997, S. 16–17). Windhorst 1989 beschreibt hier die Anfänge landwirtschaftspezifischer 
innovationstheoretischer Untersuchungen. Er verweist auf den schwedischen Geogra-
phen Torsten Hägerstrand, der Anfang der 1950er Jahre empirische Analysen zur raum-
zeitlichen Ausbreitung von agrartechnologischen Innovationen unternahm. Die vorlie-
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gende Untersuchung orientiert sich an dem Modell eines Innovationsprozesses in 
Anlehnung an Rogers, Shoemaker 1971, das in Abb. 6, S. 25 vorgestellt wird. 
Die Untersuchung von Langert Februar 2007 erarbeitet beispielhaft einen Weg zur 
Annäherung an den Themenkomplex der Adoption und Diffusion von Innovationen in 
der Landwirtschaft. Untersucht werden Entscheidungsfaktoren, die Einfluss auf das 
Adoptionsverhalten von Landwirten in Sachsen-Anhalt und Thüringen haben, nach-
wachsende Rohstoffe anzubauen. 
Der theoretische Rahmen der vorliegenden Untersuchung wird durch die vier Über-
schriften Innovation, Adoption und Diffusion, Technik und Soziales System aufgespannt, 
die im Folgenden vorgestellt werden: 
(1) Innovation 
Eine Definition für den Begriff der Innovation von Rogers 1983, S. 11:  
„An innovation is an idea, practice, or object that is perceived as new by 
an individual or other unit of adoption. It matters little, so far as human 
behaviour is concerned, whether or not an idea is 'objectively' new as 
measured by the lapse of time since its first use or discovery.” 
Demnach sei Innovation etwas subjektives, eine Idee, ein Verfahren oder ein Gegens-
tand, das lediglich aufgrund seiner Wahrnehmung von außen als etwas Neues im enge-
ren Sinne gilt. Innovation wird im Lexikon zur Soziologie als „die Hervorbringung, 
Durchsetzung, Übernahme und Anwendung neuer Ideen und Techniken, bisher unbe-
kannter Produkte oder Rollen in einem sozialen System“ definiert (Fuchs-Heinritz 1995, 
S. 300). 
(2) Adoption und Diffusion 
Für die Verbreitung in räumlicher/flächiger Hinsicht (Diffusion) einer Innovation bedarf 
es der Annahme bzw. Adoption dieser Innovation durch Menschen, die sich für diese 
Innovation entscheiden. In dieser Studie gilt die Aufmerksamkeit schwedischen Land-
besitzern und ihrem Verhalten gegenüber SRWC. Die Adoption hängt mit einem indivi-
duellen Entscheidungsprozess zusammen, die Diffusion baut auf die Summe dieser 
Entscheidungen und damit der flächigen Verbreitung der Innovation auf. Hier liegt der 
theoretische Kern der Untersuchung: Welche Faktoren bewirken eine Entscheidung für 
oder wider den Anbau von SRWC und tragen damit zur flächigen Verbreitung bei, die 
sich in der Flächenentwicklung von Salix (Abb. 4, S. 17) spiegelt? 
Zu einer flächigen Verbreitung einer Innovation gehören zunächst Entscheidungen auf 
individueller Ebene bzw. einer kleinen Gruppe. Das Modell des Innovation-Decision 
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Process von Rogers 1983, S. 163–191 sieht 5 Stadien für den Entscheidungsprozess 
vor: Wissen, Überzeugung, Entscheidung, Umsetzung und Bestätigung.  
 
Abb. 6: Der Entscheidungsprozess aus soziologischer Sicht (Rogers, Shoemaker 1971 
in Windhorst 1989, S. 12). 
In Abb. 6 wird der Ablauf eines Entscheidungsprozesses im Zusammenhang mit einer 
Innovation dargestellt: Der Prozess baut auf der Voraussetzung eines Empfängers mit 
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seinen spezifischen Variablen auf. Der erste Schritt für den Entscheidungsprozess ist die 
Erlangung von Kenntnis und Wissen über die Innovation, welches wieder durch die 
Variablen des umgebenden Sozialsystems beeinflusst wird. Der nächste Schritt für die 
Adoption ist die Überzeugung des Empfängers aufgrund der wahrgenommenen Eigen-
schaften der Innovation wichtig. Danach ist eine Entscheidung pro oder contra diese 
Innovation möglich, der entsprechend die Umsetzung der Innovation folgt – oder nicht. 
Der Prozess setzt sich durch die Bestätigung oder auch Revision der jeweiligen Ent-
scheidung fort. Getragen wird der Prozess durch Kommunikationsquellen und den 
entsprechenden Kanälen zur Informationsübertragung. 
Ein weiterentwickeltes Schema nach Grupp 1997, S. 22 geht nicht von einer zwangsläu-
fig linearen Abfolge der Innovationsstadien aus, sondern ermöglicht Querverbindungen 
und Rückkopplungen an verschiedenen Stellen des Entscheidungsprozesses. Die Kom-
plexität technischer Entwicklungen in einem komplexen gesellschaftlichen Umfeld mit 
Rückkopplungen und Abhängigkeiten sind in einem linearen Modell der Wirklichkeit 
letztendlich nicht nahe (Grupp 1997, S. 16–17). 
Auch Degele 2002, S. 67 fasst zusammen, „dass sich technische Entwicklungen allge-
mein und Innovationen speziell nicht linear durchsetzen. Stattdessen sind sie durch 
zahlreiche Rückkopplungsschleifen, Iterationen und Überschneidungen gekennzeich-
net“. 
Nach der individuellen Ebene des Entscheidungsprozesses folgt die Ebene des Verbrei-
tungsprozesses bzw. der Diffusion der Innovation. Die Diffusion spiegelt die äußere 
Dynamik des Innovationsprozesses. Als Grundlage für die Betrachtung von Diffusions-
prozessen kann eine logistische Kurve als Modell dienen, die die Adoptionsrate über der 
Zeit abbildet (nach empirischen Untersuchungen von Rogers, beschrieben in Windhorst 
1989, S. 9-10): 
 
Abb. 7: Logistische Kurve (verändert nach Windhorst 1989, S. 9-10). 
Rogers 1983 zufolge beschreibt die S-förmige Diffusionskurve die relative Geschwin-
digkeit, in der eine Innovation innerhalb eines sozialen Systems angenommen wird. 
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Nach Rogers 1983, S. 10–37 sind vier wesentliche Elemente für die Diffusion von 
Innovationen von Bedeutung: Die Innovation selbst, Kommunikationskanäle als Ver-
bindungsmedium zwischen dem Wissen um die Innovation und potenziellen Adoptoren, 
der Faktor Zeit und ein soziales System. 
Die Diffusion einer Innovation wird in einem Phasenmodell (siehe Abb. 8) nach dem 
Entscheidungszeitpunkt und der Zahl der Adoptoren demonstriert. Es werden fünf 
Kategorien von Adoptoren definiert und diese nach der Bereitschaft eingeteilt, eine 
Innovation zu übernehmen (siehe auch Rogers 1983, S.247). Parallel werden vier 
entsprechende Diffusionsphasen abgeleitet, die die Entwicklung der Innovation in 
einem zeitlichen Maßstab charakterisiert: 
 
Abb. 8: Die Parallelisierung von Adoptorkategorien und Diffusionsphasen (nach Rogers 
und Windhorst) in Windhorst 1989, S. 11. 
Entscheidend für Entwicklung und Fortbestand einer Innovation ist deren Ausbreitung, 
bezogen auf einen bestimmten Raum oder eine Fläche. Dies setzt wiederum voraus, 
dass in diesem Raum bzw. dieser Fläche die Bereitschaft besteht, diese Innovation zu 
adoptieren. Abgeleitet von Abb. 4 und in Anlehnung an Abb. 8, wurde die Entwicklung 
von SRWC in Schweden in ein Phasenmodell überführt (siehe Abb. 9). Die Flächen-
entwicklung von Salix lässt verschiedene Entwicklungsphasen erkennen, die mit den 
Diffusionsphasen aus Abb. 8 möglicherweise in Übereinstimmung zu bringen sind. 
Unter Bezug auf die logistische Kurvenfunktion, ist eine Initialphase erkennbar, die 
etwa 1989 beginnt, möglicherweise in den Anfang einer Expansionsphase übergeht, 
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dann jedoch die positive Tendenz in der Flächenentwicklung von Salix beendet und 
seitdem auf einem ähnlichen Niveau verbleibt. Phase A zeigt noch keine nennenswerte 
Flächenentwicklung, jedoch ist davon auszugehen, dass hier bereits Vorbereitungen in 
Form von Forschung und Entwicklung (FuE) laufen, um in die Initialphase (Phase B) 
überzuleiten. Daran schließt sich die Expansionsphase an. Der Übergang von der Initial- 
zur Expansionsphase lässt sich anhand der Abbildungen nicht näher bestimmen. Die 
nächste Phase ist mit dem Knick in der Flächenentwicklung 1996 erreicht. Diese Phase 
wird hier als Phase C bezeichnet, die bis zum Interviewzeitpunkt dauert. Phase D steht 
für die zukünftige Entwicklung der Diffusion von SRWC in Schweden. 
 
Abb. 9: Entwicklung der Salixfläche in Schweden zwischen 1989 und 2002 und Eintei-
lung nach Entwicklungsphasen (verändert nach Helby et al. 2004). 
Das Modell der logistischen Kurve (Abb. 7, S. 26) soll das Wachstum einer bestimmten 
Einheit über der Zeit beschreiben, in diesem Fall der Adoptoren bzw. der Flächenent-
wicklung von Salix über den Zeitraum 1989 bis 2008 (Abb. 9).  
(3) Technik 
Eine begriffliche Trennung von Technik und Technologie wird in dieser Untersuchung 
nicht vorgenommen (Degele 2002, S. 20). Rammert 1999, S. 3-4 definiert Technik 
folgendermaßen: 
„Unter Technik ist die Gesamtheit derjenigen kreativ und kunstfertig her-
vorgebrachten Verfahren und Einrichtungen zu verstehen, die in Hand-
lungszusammenhänge [!] als Mittler eingebaut werden, um Tätigkeiten in 
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ihrer Wirksamkeit zu steigern, um Wahrnehmungen in ihrem Spektrum zu 
erweitern und um Abläufe in ihrer Verläßlichkeit zu sichern.“ 
Volti 2001, S. 6 definiert Technik als „a system based on the application of knowledge, 
manifested in physical objects and organizational forms, for the attainment of specific 
goals.” Beiden Definitionen gemeinsam ist die Feststellung, dass „ein soziologischer 
Technikbegriff […] damit dreistrahlig [operiert], indem er erstens den Aspekt der 
Materialität, zweitens der Handlung und drittens des Wissens berücksichtigt“ (Degele 
2002, S. 19). Übertragen auf die Situation dieser Untersuchung: SRWC ist durch spezi-
fisches Wissen (z.B. worum handelt es sich, welchen Nutzen habe ich davon) und 
entsprechende Handlungen (z.B. Pflanzgutbeschaffung, Anbau- und Ernteverfahren) zur 
Erreichung von Zielen im Bereich der Materialität (z.B. zur Produktion von fester 
Biomasse für die energetische Nutzung, Erzeugung von Einkommen) gekennzeichnet.  
Zur Abrundung des Technikbegriffes werden noch zwei wichtige Komponenten der 
sozialwissenschaftlichen Technikforschung erläutert: Technikgenese und Technikfol-
genabschätzung. Die Frage nach der Technikfolgenabschätzung ergibt sich nahezu 
zwangsläufig bei der Auseinandersetzung mit der Entwicklung von Technik und hat 
auch einen hohen Stellenwert, was das Forschungsinteresse betrifft. „Die Technikfol-
genabschätzung hat sich als eine anerkannte politische Aufgabe durchgesetzt“ (Ram-
mert 2000, S. 24–25). Als Weiterentwicklung aus der Technikfolgenabschätzung hat 
sich der Forschungszweig der Technikgenese entwickelt. „In der ‚Technikgenesefor-
schung’ verschiebt sich die Aufmerksamkeit von den Folgen der Technik auf die Entste-
hung und Entwicklung neuer Techniken“ (Rammert 2000, S. 27). Nach neueren sozial-
wissenschaftlichen Erkenntnissen ist Technik als sozialer Prozess zu verstehen (Knie 
1997, S. 225; Degele 2002, S. 22). 
In diesem Zusammenhang ist die Push- und Pull-Theorie zu sehen. Erstere aus Sicht 
technischer Entwicklungen (Induktion durch Technik), die aufgrund von neuen Mög-
lichkeiten die Gesellschaft zu neuen Bedürfnissen bzw. neuem Verhalten veranlassen 
(angebotsorientiert). Letztere aus Sicht der Gesellschaft (nachfrageorientiert), die 
aufgrund von Bedürfnissen Forschung und Entwicklung (FuE) oder Industrie nach sich 
zieht und zu neuen technischen Entwicklungen veranlasst (Degele 2002, S. 65–67). 
(4) Soziales System 
Rogers 1983, S. 10–37 definiert ein soziales System als „a set of interrelated units that 
are engaged in joint problem solving to accomplish a common goal“ bzw. als einer 
Reihe von vernetzten Einheiten, die sich zur Erreichung gemeinsamer Ziele bei der 
Problemlösung zusammenschließen. Die Komplexität sozialer Systeme soll hier nur 
erwähnt werden, ein Modell zur Erklärung von individuellen Entscheidungen und 
großräumigen Entwicklungen kann lediglich eine Annäherung an die Wirklichkeit sein. 
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Die Komplexität von Innovationen im Kontext sozialer Systeme und ihrer Organisati-
onsformen wird bei Engel 1997 näher betrachtet. 
Als Definition von sozialem System im Zusammenhang mit dieser Untersuchung ist, 
neben dem spezifischen sozialen Umfeld der Interviewpartner, auch der ökonomische 
und politische Hintergrund zu verstehen. Aus den umgebenden Faktoren oder Rahmen-
bedingungen ergibt sich eine spezifische Kombination von Werten und Einstellungen, 
die wiederum Entscheidungen beeinflussen können. Diese Faktoren zu identifizieren ist 
Ziel dieser Untersuchung. 
Zusammenfassend soll die Technik des Anbaus von SRWC als Innovation verstanden 
werden, die zur flächigen Verbreitung (Diffusion) auf Landbesitzer (Adoptoren) ange-
wiesen ist, die sich aus ihrem persönlichen, sozialen und politischen Umfeld heraus für 
eine Landnutzungsänderung entscheiden. 
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3 Methodik 
3.1 Forschungsdesign 
Das Ziel der Untersuchung ist die Identifizierung von Gründen für einen Landnut-
zungswechsel und die Gewinnung eines Einblicks in den Prozess der Entscheidungsfin-
dung schwedischer Landbesitzer. Daraus sollen Rückschlüsse auf relevante Entschei-
dungsfaktoren gezogen werden. Um dieses Ziel zu erreichen, bieten sich die Methoden 
der empirischen Sozialforschung an. In dieser Untersuchung sollen Erkenntnisse empi-
risch, d.h. anhand der Realität erhoben werden, der Untersuchungsgegenstand setzt sich 
mit gesellschaftlichen Zusammenhängen auseinander. Nach Kromrey 1998, S. 33 bauen 
empirische Wissenschaften „auf der Erfahrung durch die menschlichen Sinne“ auf 
bzw. ist empirisches Vorgehen das „Ausgehen von Erfahrungstatsachen“. 
Nach Meuser, Nagel 1991, S. 454–455 wird bei Untersuchungen mit empirischem 
Interesse von einer Betrachtung der Interviewpartner im „Kontext eines überbetriebli-
chen sozialen Systems“ ausgegangen. Dabei ist das Ziel „die Gewinnung empirischen 
Wissens und nicht die theoretische Erklärung und Generalisierung der empirischen 
‚Tatsachen’“.  
Die Diplomarbeit soll einen explorativen Charakter haben: Die Ziele einer explorativen 
wissenschaftlichen Untersuchung sind unter anderem die Annäherung an die grundle-
genden Zusammenhänge von Fakten, Leuten und Interessen sowie die Eröffnung 
zukünftiger Forschungsmöglichkeiten in diesem Bereich: „The researcher’s goal is to 
formulate more precise questions that future research can answer“ (Neuman 1994, S. 
18–19). Ein Einsatzbereich des explorativen Forschungsdesigns ist in einem neuen 
Problemfeld „empirische Basisdaten zu beschaffen“ (Kromrey 1998, S. 67). Die For-
mulierung von Hypothesen im Vorfeld der Untersuchung entfällt, als Ergebnis werden 
Thesen aufgestellt: „Explorative Verfahren prüfen in erster Linie keine Hypothesen, 
sondern suchen nach Strukturen und Zusammenhängen in dem Datenmaterial, die 
ansonsten verborgen blieben“ (Lamberti 2001, S. 190).  
Im Zusammenhang sozialwissenschaftlicher Untersuchungen finden quantitative und 
qualitative Herangehensweisen zur Datenerhebung Anwendung: Im Gegensatz zur 
quantitativen Sozialforschung ist in der qualitativen Sozialforschung  
„der Mensch nicht nur ein Untersuchungsobjekt, sondern auch ein erken-
nendes Subjekt. […] Das Forschungsziel qualitativer Forschung besteht 
darin, die Prozesse zu rekonstruieren, durch die soziale Wirklichkeit in 
ihrer sinnhaften Strukturierung hergestellt wird“ (Lamnek 2006, S. 32).  
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In dieser Untersuchung interessieren die individuellen Entscheidungsfaktoren von 
Landbesitzern zu einer Landnutzungsänderung ihrer landwirtschaftlichen Flächen 
(LUC). Die Nachvollziehbarkeit und Deskription dieser Entscheidungen setzt Informa-
tionen voraus, die vor allem durch diese Landbesitzer erhältlich sind. Um diese Infor-
mationen zu strukturieren, bieten die qualitativen Methoden die Möglichkeit einer 
induktiven Vorgehensweise (Lamnek 2006, S. 128).  
Nach Yin 2003, S. 5–6 ist die Art der Forschungsfrage ein Kriterium, die eine explora-
tive Fallstudie bzw. case study rechtfertigen, um Hypothesen und Vorschläge für 
weitere Untersuchungen zu ermöglichen. Die Fallstudie kann auch zum Einsatz kom-
men, um eine Frage zu untersuchen, die kein eindeutiges Ergebnis hat (Yin 2003, S. 15) 
oder wenn man absichtlich kontextabhängige Bedingungen untersuchen möchte, von 
denen auszugehen ist, dass sie in hohem Maße sachdienlich zur Lösung der Fragestel-
lung beitragen (Yin 2003, S. 13). Yin 2003, S. 38–39 unterscheidet zunächst nach 
single- und multiple-case designs und merkt dabei an, dass auch eine große Zahl an 
untersuchten Fällen nicht geeignet ist, repräsentative Ergebnisse zu erzeugen. Im Rah-
men dieser Untersuchung wird es sich um ein multiple-case design handeln: Für das 
explorative Vorgehen sollen mehrere Fälle untersucht werden, um ein Spektrum von 
Informationen über die Entscheidungsprozesse verschiedener Landbesitzer zu erhalten. 
Es handelt sich somit um eine Fallstudie, die sich aus mehreren Fällen zusammensetzt. 
Die Erhebung von Informationen erfolgt durch die Rekonstruktion der interessierenden 
Ereignisse, z.B. durch die Befragung von Personen, die diese Ereignisse miterlebt haben 
(Kromrey 1998, S. 68–69) und soll in Form einer explorativen Fallstudie aufgebaut 
werden. Die Fallstudie untersucht die Gründe schwedischer Landbesitzer zum Landnut-
zungswechsel. Dazu sollen Fälle verschiedener schwedischer Landbesitzer in die Studie 




Als Mittel zur Datenerhebung wurde die Befragung gewählt. Die Intention einer Befra-
gung ist, Informationen von den Befragten im Hinblick auf die interessierenden Themen 
zu erhalten. Befragungen können nach schriftlicher und mündlicher Befragungssituation 
unterteilt werden. Ein Gesprächsdiskurs wird als geeignet eingeschätzt, um Informatio-
nen im Rahmen eines explorativen Forschungsdesigns zu erheben, da hier mehr Mög-
lichkeiten der Interaktion bestehen. Die mündliche Befragung wird meist Interview 
genannt. Die Interviews können wieder in Einzel- und Gruppeninterview unterteilt 
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werden (Kromrey 1998, S. 363). Weiter können Interviews nach dem Grad der Standar-
disierung eingeteilt werden:  
„In qualitativ orientierten Forschungsdesigns kommt offenen, nur wenig 
standardisierten Befragungstechniken ein relativ großer Stellenwert zu; 
Begriffe wie situationsflexibles […] und exploratives Interview stehen für 
entsprechende Konzepte“ (Kromrey 1998, S. 364–365). 
Das Einzelinterview eignet sich, um Informationen von ausgewählten Landbesitzern zu 
erhalten. Eine Form des qualitativen Interviews ist das Experteninterview (Lamnek 
2006, S. 356). Ein solches Interview dient  
„der deskriptiven Erfassung von Tatsachen aus den Wissensbeständen 
der Befragten. In dieser Form des Interviews wird der Befragte als Ex-
perte verstanden, dessen Fachwissen verhandelt wird. Der Befragte ist 
Informationslieferant für Sachverhalte, die den Forscher interessieren“ 
(Lamnek 2006, S. 332–333). 
Der Expertenbegriff, der dieser Untersuchung zu Grunde liegt, ist „an die Funktion, die 
eine Person innerhalb eines Sozialsystems erfüllt“ gebunden „und nicht an Bedingun-
gen formaler Qualifikation oder an eine offizielle Position“ (Meuser, Nagel 1994, S. 
180). 
Die „Zielgruppe der Untersuchung,[!] und die Interviews sind darauf angelegt, daß die 
ExpertInnen [!] Auskunft über ihr eigenes Handlungsfeld geben“ (Meuser, Nagel 1991, 
S. 445). Die Zielgruppe hier sind Landbesitzer, die in den Anbau schnellwachsender 
Baumarten zur energetischen Verwertung eingebunden sind. Die befragten Landwirte 
und Landbesitzer sollen in dieser Studie als Experten auf ihrem Gebiet verstanden und 
als solche befragt werden, was durch ein offenes oder teilstrukturiertes Vorgehen 
ermöglicht wird. 
3.2.2 Erhebungsinstrumente 
Die Erhebungsinstrumente sollen eine systematische und nachvollziehbare Datenerhe-
bung ermöglichen. In dieser Untersuchung kommen 3 Instrumente zum Einsatz: Inter-
viewleitfaden, Zeitstrahl und Kurzfragebogen: 
(1) Interviewleitfaden 
Der Leitfaden hat eine zentrale Stellung in der Untersuchung. „Als angemessenes 
Erhebungsinstrument hat sich ein leitfadengestütztes offenes Interview bewährt“ (Meu-
ser, Nagel 2006, S. 58). Der Leitfaden hat die Funktion einer Gedächtnisstütze und einer 
Hilfe, zielgerichtet auf relevante Fragen zu sprechen zu kommen, aber auch (scheinba-
re) Abschweifungen zuzulassen, um ein Gespräch mit weiteren interessanten Informati-
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onen zu ermöglichen. Durch die Beschäftigung mit dem Leitfaden erfolgt eine intensive 
Einarbeitung in die Fragestellung der Untersuchung. Dies stärkt die Kompetenz des 
Interviewers durch thematisches Wissen als Voraussetzung für eine „lockere und 
unbürokratische“ Interviewführung. Der Leitfaden soll allerdings „nicht als zwingendes 
Ablaufmodell des Diskurses gehandhabt“ werden (Meuser, Nagel 1991, S. 448–449). 
Die Vorbereitung des Leitfadens erforderte zunächst die Formulierung von Fragen, über 
die das Interview Aufschluss geben soll. In der Einleitung wurde bereits angesprochen, 
dass das Interesse den Gründen gilt, die für einen schwedischen Landbesitzer einen 
Landnutzungswechsel hin zu SRWC interessant machen. Für den Leitfaden ist es 
notwendig, die zentrale abstrakte Fragestellung (siehe Kap. 1.1) in konkrete Fragen zu 
überführen, die im Rahmen eines Interviews beantwortet werden können. Zur Erarbei-
tung des Interviewleitfadens wurden zunächst zwei Leitfragen formuliert, deren Ant-
worten Rückschlüsse auf die Problemstellung der Untersuchung geben sollen: 
(a) Warum wurde die Landnutzungsänderung vorgenommen?  
Hierbei soll die Situation der Rahmenbedingungen bzw. Entscheidungsfakto-
ren aus der Sicht der jeweiligen Interviewpartner zum Zeitpunkt der Ent-
scheidung erfasst werden und somit gewissermaßen die „subjektiven Fakten“ 
für die Gründe zum LUC gesammelt werden. 
(b) Würde die Entscheidung heute wieder so ausfallen? 
Hier soll bewusst auf die Bewertung der Entwicklung und der aktuellen Situ-
ation hingearbeitet werden. Es sollen hierbei Informationen zur Meinung zur 
aktuellen Situation, als auch zur Entwicklung in den letzten Jahren abgefragt 
werden. 
Als vorläufige, deduktiv entwickelte Einteilung wurden die vier Faktoren aus Kapitel 
1.4 für den Leitfaden herangezogen, diese Faktoren anschließend in Fragen umformu-
liert und den beiden Leitfragen jeweils untergeordnet.  
Der Leitfaden wurde anschließend ins Englische übersetzt, da die Befragung in engli-
scher Sprache durchgeführt werden sollte. Vor der eigentlichen Interviewphase in 
Schweden wurde ein Probeinterview mit einem Landwirt in Deutschland durchgeführt, 
um Struktur und Verständlichkeit des Fragebogens zu prüfen. Dieses erfolgte ebenfalls 
in englischer Sprache und ergab keine Anhaltspunkte für eine notwendige Überarbei-
tung. Der Interviewleitfaden, wie er bei den Interviews letztendlich zur Anwendung 
kam, findet sich auf S. 140 im Anhang.  
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(2) Zeitstrahl 
Als weiteres Erhebungsinstrument wird neben dem Leitfaden ein Zeitstrahl vorbereitet, 
der während des Interviews mit chronologischen Eckdaten zur individuellen Entwick-
lung im Zusammenhang mit SRWC ergänzt wird (siehe Anhang, S. 139).  
(3) Kurzfragebogen 
Die Aufgabe des Kurzfragebogens ist es, betriebliche und persönliche Eckdaten bzw. 
Variablen der Interviewpartner systematisch zu erfassen. Der Kurzfragebogen wird in 
standardisierter Form erstellt, der in einem feststehenden Raster Fragen zum Betrieb 
(z.B. Flächengrößen, Viehhaltung, Besitzverhältnisse) und zur Person (Alter, Beruf) 
erhebt und Antworten erfasst. Es gibt verschiedene Arten von Variablen. Nach Kromrey 
1998, S. 450 handelt es sich hier um unabhängige bzw. explikative Variablen, d.h. 
Variablen, die auf eine abhängige Variable einwirken können. Kromrey 1998, S. 306, 
bezeichnet Variablen auch als Merkmalsausprägung. Die Erhebung der Variablen soll 
es ermöglichen, die Antworten aus den leitfadengestützten Interviews in einen überge-
ordneten privaten und betrieblichen Kontext zu stellen. Das Ergebnis der Auswahl 
unabhängiger Variablen, die mit dem Kurzfragebogen erhoben werden sollen, ist im 
Anhang auf S. 142 zu sehen. Der Kurzfragebogen wurde um die Frage nach dem antei-
ligen individuellen Einkommen aus dem landwirtschaftlichen Betrieb erweitert. Die 
Relevanz dieser Frage wurde nach dem ersten Interview deutlich und der Kurzfragebo-
gen vor Ort dementsprechend ergänzt. Die Frage nach der geografischen Lage der 
Anbauflächen („location of cultivated land“) wurde der Anonymisierung wegen nur auf 
der Provinzebene („län“) erfasst. 
3.2.3 Auswahlverfahren und Interviewdurchführung 
Es gab drei Kriterien, die für die Auswahl von Relevanz waren: Es sollte sich um einen 
Landbesitzer handeln, der bereits SRWC anbaut. Dieser sollte selbst die Entscheidung 
für den Anbau bzw. die Landnutzungsänderung getroffen haben und das Interview sollte 
in englischer Sprache durchgeführt werden, d.h. die Sprachkenntnisse mussten ausrei-
chend sein. Im Falle, dass die ursprüngliche Entscheidung für den Anbau von SRWC 
von einer anderen Person, eine erneute Entscheidung für zusätzliche Flächen jedoch 
vom Interviewpartner gefällt wurde, bedeutete eine positive Bestätigung der Kriterien. 
Die Kontaktherstellung kam zum einen Teil über das Tochterunternehmen Agroenergi 
AB des schwedischen Unternehmens Lantmännen zustande, ein zweiter Teil der Kon-
takte über private Vermittlung der bereits angefragten Interviewpartner zu weiteren 
Salixanbauern. Die unmittelbare Kontaktaufnahme zu den Landwirten erfolgte vorab 
per Telefon, wobei ein Teil auf meinen Anruf vorbereitet war, ein anderer nicht. Bei der 
unvorbereiteten Gruppe verliefen nicht alle Anrufe erfolgreich, was teilweise mit 
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Sprachproblemen zusammen hing. Grundsätzlich wurde das Vorhaben kurz vorgestellt 
und ein grundsätzliches Einverständnis zur Befragung eingeholt. Dem Telefonat folgte 
eine ausführliche E-Mail mit Vorstellung des Autors, sowie des Forschungsthemas. 
Hierbei wurde auch umrissen, was die zentralen Fragen des Interviews sein werden. 
Weitere Anrufe zur Vereinbarung von konkreten Interviewterminen für den Zeitraum 
im Januar 2008 erfolgten teils kurz vor Abreise, teils während der Reise.  
Die Interviewpartner wurden zwischen dem 12. und 25. Januar 2008 am Ort ihrer Wahl 
besucht, dies waren ausnahmslos deren Wohnhäuser oder betriebliche Räumlichkeiten, 
die neben dem entsprechenden Wohnhaus lagen. Die Begrüßung und einleitende Unter-
haltung verlief unterschiedlich, abhängig von Umgebung und Räumlichkeiten sowie 
dem zeitlich verfügbaren Rahmen. Im Anschluss daran kam die unmittelbare Überlei-
tung zum Interview (siehe Interviewleitfaden, S. 140). An dieser Stelle wurde auch das 
Einverständnis des Interviewpartners zur Aufzeichnung der Befragung mit einem 
Diktiergerät eingeholt. Als Diktiergerät kam ein WS-300M der Firma Olympus zum 
Einsatz. Die Aufnahmedauer lag zwischen 25 und 70 Minuten. Während der Aufnahme 
wurde auch an geeigneter Stelle der Zeitstrahl erstellt, auf dem in chronologischer Form 
wichtige Entscheidungen und Ereignisse erfasst wurden (siehe S. 139). In einem Fall 
(ÖST-C) wurde das Interview handschriftlich aufgezeichnet, da Sprachprobleme be-
standen und eine zusätzliche Verunsicherung vermieden werden sollte. Der Kurzfrage-
bogen zu betrieblichen und persönlichen Informationen der Befragten wurde am Ende 
des Interviews vervollständigt. Zum Ende des Interviews bekamen die Interviewpartner 
eine Flasche Wein überreicht. 
3.2.4 Transkription 
Die digital aufgezeichneten Interviews wurden auf einen Computer überspielt und 
standen somit für die weitere Bearbeitung zur Verfügung. Die Aufarbeitung der Inter-
views erfolgte anschließend mittels Kopfhörer und der Transkriptionssoftware Express 
Scribe© (Version 4.15) am PC und begann direkt im Anschluss an die Befragung. Die 
erstellten Transkripte beginnen einheitlich mit der ersten einleitenden Frage des Inter-
viewleitfadens. 
Die Transkripte bewegen sich nahe am originalen Gespräch, d.h. viele Füllwörter, 
angefangene Sätze oder Satzfragmente sind enthalten. Dies erschien sinnvoll, da die 
Erfassung von Inhalt und Aussagen bei der Tätigkeit des Transkribierens nicht immer 
simultan gegeben war, um Entscheidungen über Auslassungen oder Zusammenfassun-
gen an dieser Stelle der Bearbeitung zu treffen. Auslassungen oder Zusammenfassungen 
wurden insofern nur dort vorgenommen, wo die inhaltliche Bedeutung der Konversation 
klar und eindeutig erkennbar war. Längere Unterbrechungen oder Abschweifungen 
wurden in der Regel nicht transkribiert sondern lediglich erkennbar gemacht. Wenn 
solche Abschnitte doch in der Transkription erscheinen, dann weil diesen Aussagen ein 
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weitergehender Informationsgehalt zu Land, Leuten oder persönlichem Umfeld unter-
stellt wird, die für die Auswertung interessant sein könnten.  
Die vollständigen Transkripte finden sich auf der beiliegenden CD-ROM oder sind über 
den Autor erhältlich. Die Transkriptionsregeln, die in dieser Untersuchung zur Anwen-
dung kamen, finden sich in Tab. 4. Jedes Interview wurde abschließend zur Anonymi-
sierung und weiteren Auswertung mit einem Code versehen. 
Tab. 4: Transkriptionsregeln zur Verschriftlichung der mit Diktiergerät aufgezeichneten 
Interviews (siehe Fallübersichten und Transkripte auf CD-ROM Anhang). 
 
„B“, „B2“, „SH“ siehe Abkürzungsverzeichnis 
„“ Abschnittswechsel / Rednerwechsel 
 „..“  
Unterbrechung im Redefluss (<2s), auch „äh“, „hm“ usw., kurze 
Denkpause 
 „…“  
Unterbrechung / Redepause (>2s, <5s) (Schweigen, Schreiben, 
suchen von Unterlagen usw.)  
 „[12s]“  Unterbrechung / Redepause in der angegebenen Länge 
 „[zeigt]“  nicht-akustische Äußerung, durch Mimik, Gestik oder Geräusche, Beschreibung einer Situation (auf Deutsch) 
 „[Name]“  Der Anonymisierung dienende Auslassung durch den Autor (auf Deutsch) 
 „[yes]“  Kurzer Einwurf / Ergänzung von „B“, „B2“ oder „SH“ während des Interviews (auf Englisch) 
 "[?]"  vorhergehendes Wort schwer verständlich / unverständlich 
 „[Vorstellung des 
Zeitstrahls, 2 min]“  
Zusammenfassung eines Interviewabschnittes, mit Zeitangabe (auf 
Deutsch) 
 „[…]“  Auslassungen, wenn länger als 5 s mit Zeitangabe 
 „could“  Wort besonders betont 




Um dem explorativen Charakter der Untersuchung gerecht zu werden, sollten sämtliche 
Interviews in die Ergebnisfindung einfließen, um ein breites Spektrum von Antworten 
zu erhalten. 
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Der Rahmen für das weitere methodische Vorgehen orientiert sich an dem von Hopf et 
al. 1993 ausgearbeiteten Auswertungsverfahren, dem Thematischen Codieren (Kuckartz 
2007, S. 84), ohne die vertiefende Analyse ausgewählter Fälle:  
a)  Entwickeln der Auswertungskategorien  
b)  Codieren des Materials  
c)  Erstellen von Fallübersichten  
Dieses Vorgehen wird durch die Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring 2007 bzw. die 
Zusammenfassende qualitative Inhaltsanalyse, speziell beschrieben für die Analyse mit 
QDA-Software (Qualitative Daten Analyse) von Kuckartz 2007, S. 91 ergänzt. Die 
Auswertung soll durch den Einsatz der Software MAXQDA® (Version 2007) 
unterstützt werden. Mit dieser Software lassen sich die verschiedenen qualitativen 
Analyseansätze kombinieren (Kuckartz 1999, Kuckartz 2007). 
Vorgegangen wird nach den so genannten Z-Regeln, wobei die Daten zunehmend 
abstrahiert werden, um die wesentlichen Inhalte herauszuarbeiten und prägnant präsen-
tieren zu können (Kuckartz 2007, S. 92): 
a)  Paraphrasierung der inhaltstragenden Textstellen (Z l-Regeln)  
b)  Bestimmung des angestrebten Abstraktionsniveaus, Generalisierung 
der Paraphrasen unter diesem Abstraktionsniveau (Z2-Regeln)  
c)  Reduktion durch Selektion, Streichen bedeutungsgleicher Paraphrasen 
(Z3-Regeln)  
d)  Reduktion durch Bündelung, Konstruktion, Integration von Paraphra-
sen auf dem angestrebten Abstraktionsniveau (Z4-Regeln). 
Die Kombination aus den beiden Verfahren erschien sinnvoll, da das thematische 
Codieren eine rationelle Möglichkeit bietet, die Datenmenge zu strukturieren, um daraus 
mit den Z-Regeln die Inhalte der Interviews zu einer prägnanten, auf die wesentlichen 
Aussagen beschränkten Zusammenfassung aufzubereiten. 
3.3.2 Kategoriensystem, Paraphrase und Reduktion 
Als wichtige Komponenten der Inhaltsanalyse nennt Mayring 2007, S. 42–43 das 
systematische, regelgeleitete Vorgehen und die Erstellung eines Kategoriensystems: 
„Das Kategoriensystem stellt das zentrale Instrument der Analyse dar.“ 
Kromrey 1998, S. 306 bezeichnet Kategorien auch als Merkmalsdimensionen. Durch 
ausgewählte Indikatoren werden die Inhalte in den zu analysierenden Texten den 
entsprechenden Merkmalsdimensionen zugewiesen. Die jeweiligen Dimensionen 
werden in dieser Untersuchung in Kategorien gefasst, die wiederum gegebenenfalls in 
Unterkategorien untergliedert werden. Die Kategorien und deren Unterkategorien sollen 
3 Methodik 39 
das Spektrum der Antworten auf die beiden Leitfragen erfassen können und eine Sortie-
rung nach den unterschiedlichen Themen oder Dimensionen erlauben. Der Begriff 
Kategorie wird der Auswertungssoftware entsprechend synonym mit dem Begriff Code 
verwendet. 
Ein vorläufiges Kategoriensystem wurde mit dem Interviewleitfaden bereits erstellt. Die 
einzelnen Befragungspunkte spiegeln thematisch interessante Aspekte des Themas 
wieder und können als Kategorisierungsgrundlage für die Auswertung der transkribier-
ten Daten dienen. „Kategorien repräsentieren Themen, sie ähneln Überschriften, die 
mehr oder weniger präzise sein können und ggf. im Zuge des Auswertungsprozesses 
ausdifferenziert werden müssen“ (Kuckartz 2007, S. 85). Durch die Entwicklung des 
Kategoriensystems sollen die Gründe und Aspekte strukturiert und identifiziert werden, 
die für die interviewten schwedischen Landbesitzer von Relevanz waren und beim 
Interview zur Sprache kamen.  
Zur Erläuterung wird der methodische Ablauf der Untersuchung auf der folgenden 
Abbildung schematisch skizziert: 
 
Abb. 10: Schematischer Überblick über den Forschungsablauf. 
Die deduktiv gebildeten Faktoren des Leitfadens werden während der induktiven 
Kategorienbildung (Codierung) aus den Daten heraus überarbeitet: Vor diesem Analy-
seschritt wurden die Transkripte in die QDA-Software importiert, um nach dem Verfah-
ren des thematischen Codierens strukturiert zu werden (Kuckartz 2007, S. 84).  
Während der Analysephase kann das Kategoriensystem präzisiert werden, d.h. Anpas-
sung von Kategorien und Ergänzung um Unterkategorien (Kuckartz 2007, S. 84). Die 
Erstellung des Codierleitfadens war nach den ersten drei Interviews abgeschlossen. Dies 
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machte die wiederholte Überarbeitung dieser drei Interviews notwendig. Bei der Analy-
se der qualitativen Daten mit der Software MAXQDA® kann jedes Textsegment, dem 
ein Code bzw. eine Kategorie zugewiesen wurde, jederzeit in den jeweiligen Kontext 
aus dem Interview gesetzt und wenn nötig korrigiert werden. So ist zu jedem Zeitpunkt 
des Codierens der direkte Zugriff auf den textlichen Kontext zur Kontrolle möglich und 
vereinfacht eventuelle Korrekturen an bereits vorgenommenen Codierungen. Das 
Ergebnis der Kategorienbildung ist dem Codierleitfaden (siehe S. 144) zu entnehmen. 
Das weitere Codieren der Interviewtexte baut auf dem erstellten Codierleitfaden auf.  
Die induktive Überarbeitung der vier deduktiv aufgestellten Faktoren ergab fünf Kate-
goriengruppen (K), die teilweise in Unterkategorien unterteilt wurden:  
In den beiden ersten Kategoriengruppen K1 und K2 spiegeln sich die beiden zentralen 
Fragen nach dem Grund des Landnutzungswechsels und nach der Einschätzung dazu 
aus heutiger Sicht wieder (siehe Interviewleitfaden in Kap. 3.2.2) Die zusätzlichen 
Bezeichnungen der beiden Gruppen „Grün“ und „Rot“ dienten der Visualisierung 
während des Codiervorganges.  
Bei den technisch-infrastrukturellen Faktoren erwies sich der Aspekt Dienstleister, der 
sich nahezu ausschließlich auf Agroenergi AB und dessen unternehmerische Vorgänger 
bezieht, als ein wichtiger Faktor der herausgelöst wurde. Dieser Faktor enthält auch 
Aspekte der Kategorie Information. Sowohl bei den Gründen für den LUC als auch bei 
der Bewertung spielt dieser Aspekt eine zentrale Rolle. Die Kategorie Information 
enthält Aspekte die mit Informationsangebot, -verfügbarkeit und -qualität zusammen-
hängen. Sowohl bei der Entscheidung als auch bei der Reflektion wird auf diesen 
Aspekt eingegangen. Der Standort wurde ebenfalls aus den technisch-infrastrukturellen 
Aspekten herausgenommen und einer eigenen Unterkategorie zugewiesen. Unter der 
Hauptkategorie der technisch-infrastrukturellen Aspekte sind die Aussagen eingeordnet, 
die sich auf die technische Umsetzung und verfahrenstechnische Abläufe beziehen. Die 
Grenzen zum Aspekt Dienstleister sind unscharf und Überschneidungen gegeben. 
Bei den persönlichen Aspekten war die Erweiterung um Unterkategorien am umfang-
reichsten: Die 1st contacts betrafen Aspekte, die im Zusammenhang mit persönlichen 
Kontakten zum Zeitpunkt des Landnutzungswechsels standen. Eine Bewertung der 
ersten Kontakte erfolgte nicht, weshalb diese Unterkategorie lediglich bei den grünen 
Aspekten, den Gründen für einen Landnutzungswechsel, vorhanden ist.  
Ökologische und ästhetische Aspekte wurden explizit erfasst und werden sowohl bei 
den Gründen für den LUC als auch bei der Reflektion genannt. Der Faktor workload 
bzw. Arbeitsbelastung betrifft Aspekte des Arbeitsaufkommens und der Arbeitsbelas-
tung, die durch den landwirtschaftlichen Betrieb auftreten. Diese Faktoren tauchen 
ebenfalls sowohl bei den Gründen als auch bei der Reflektion auf. Ferner sind zahlrei-
che Antworten in beiden Gruppen unter der Kategorie Sonstiges einsortiert worden. Die 
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Antworten auf die Frage, was nach Meinung der Interviewpartner zum Interviewzeit-
punkt empfehlenswert in Bezug auf SRWC wäre (Recommendation), wurden in einer 
eigenen Unterkategorie bei der Reflektion eingeordnet.  
Die politisch/rechtlichen Faktoren wurden bei der Codierung zu politischen Faktoren 
vereinfacht, da den rechtlichen Aspekten im Zusammenhang mit der Salixbewirtschaf-
tung von den Interviewpartnern keine Bedeutung beigemessen wurde. Die politischen 
Aspekte betreffen vorwiegend Aussagen zu Subventionen und staatlicher Förderung 
von SRWC auf nationaler oder EU-Ebene. Zu Aspekten, die die Faktoren Marktsituati-
on/Ökonomie betreffen, sind Aussagen sowohl bei den Gründen für den LUC als auch 
bei der Reflektion eingeordnet.  
Unter K3 wurden persönliche und betriebliche Informationen eingeordnet, die auch 
durch den Kurzfragebogen erfasst und deshalb hier nicht weiter verarbeitet wurden. 
Unter K4 wurden zusätzliche Informationen einsortiert, die indirekt von Interesse sein 
könnten, aber mit der unmittelbaren Fragestellung nicht direkt in Verbindung standen. 
Unter K5 wurden die Antworten auf die Frage nach den Vor- und Nachteilen bzw. der 
grundsätzlichen Einstellung gegenüber SRWC eingeordnet, die unter diesem Gesichts-
punkt nicht in die Auswertung einbezogen wurden.  
Das Ergebnis der Kategorisierung findet sich im Kapitel 4.2, Spektrum der Entschei-
dungsgründe auf S. 55, Tab. 7: Übersicht der codierten Textstellen (Codings), nach 
Kategorien (Codes) und Fällen (Interviews) sortiert (Datenexport aus MAXQDA©, 
Version 2007).  
Im nächsten Schritt folgt die Paraphrasierung in mehreren Schritten, wobei die Aussa-
gen zusammengefasst und auf die interessierenden Inhalte reduziert werden. Hier 
kommt das Verfahren der qualitativen Inhaltsanalyse zum Einsatz (Mayring 2007; 
Kuckartz 2007, S. 91): Die den Codes zugeordneten Textstellen wurden paraphrasiert 
(Z1-Regel), wobei gleichzeitig eine sinngemäße und zusammenfassende Übersetzung 
der Textstellen erfolgte. Diese erste Paraphrasierung wurde innerhalb von MAXQDA® 
mittels Textmemos ausgeführt, d.h. sie wurden in Form von Notizen den einzelnen 
Textstellen angeheftet. Diese Textmemos wurden im nächsten Schritt in eine Textbear-
beitung exportiert, woraufhin die nächste Auswertungsstufe zur Anwendung kam (Z2-
Regel): In Tabellenform gebracht, wurde jedes exportierte Textmemo weiter zusam-
mengefasst und auf ein einheitliches Abstraktionsniveau gebracht, das es ermöglichte, 
Aussagen weiter zusammenfassend zu strukturieren. In der nächsten Stufe wurden 
Aussagen aufgrund von Mehrfachnennung oder inhaltlicher Übereinstimmung ausgefil-
tert und gestrichen (Z3-Regel). Die letzte Auswertungsstufe (Z4-Regel), durch Bünde-
lung und Integration von Paraphrasen kann auf fallübergreifender Ebene, bei der Kon-
struktion der Entscheidungsfaktoren, Anwendung finden. 
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Das Ergebnis von Paraphrase und Reduktion sind primär die Fallübersichten, die nach 
der Z3-Regel erstellt wurden: Nach den identifizierten Aspekten und Entscheidungs-
gründen sortiert wird jeder Fall in einer solchen Übersicht zusammengefasst. Als 
weitere Informationen sind dort Variablen zu Person und Betrieb, die jeweiligen Zeit-
strahle und charakteristische Zitate ergänzt. Die Fallübersichten sind daraufhin ausge-
richtet, wesentliche Aspekte hervor zu heben und die Informationen übersichtlich 
erschließbar zu machen. Für die Fallübersichten ergibt sich nach der Paraphrasierung 
und Reduktion ein vereinfachtes Schema von Aspekten und Gründen für eine Entschei-
dung zum Landnutzungswechsel. In Tab. 5 ist das Ergebnis davon zusammengestellt: 
Tab. 5: Die Aspekte und Entscheidungsgründe in den Fallübersichten. 
 
Die Veränderungen gegenüber dem Kategoriensystem in Tab. 7 (siehe S. 55): Die 
politischen und ökonomischen Aspekte sind in dieser Zusammenstellung unter den 
Rubriken Sonstiges zusammengefasst. Die beiden Hauptgruppen, Aspekte für LUC und 
Reflektion, decken sich bis auf 2 Aspekte: Die Ersten Kontakte fanden nur im Zusam-
menhang mit den Aspekten für die Landnutzungsänderung Erwähnung, die Recommen-
dation bzw. Empfehlung wurde dem Reflektionsteil zugeordnet. Die Recommendation 
wurde ebenfalls paraphrasiert und übersetzt, aber in der direkten Rede belassen und auf 
ein geringeres Abstraktionsniveau als die anderen Kategorien gebracht. 
3.3.3 Integration der Ergebnisse 
Dieses Kapitel ist als Bindeglied zwischen den verschiedenen Ergebnisteilen zu verste-
hen. Die Fallübersichten bilden die Grundlage für die Ergebnisse. Hier soll ermöglicht 
werden, sowohl einen Einblick in die Entscheidungssituation und die Gründe für den 
Landnutzungswechsel der Interviewpartner zu bekommen, als auch die Bewertung einer 
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früheren Entscheidung vor dem jeweiligen Kontext nachvollziehbar zu machen. Das 
Ziel der Erstellung von Fallübersichten ist es, eine prägnante Zusammenfassung der 
untersuchten Fälle zu präsentieren und die interessierenden Inhalte in komprimierter 
Form wiederzugeben.  
Jede Fallübersicht beginnt mit einem Auszug von Variablen aus dem Kurzfragebogen, 
um einen persönlichen und betrieblichen Einblick in Kurzform zu ermöglichen. Dieser 
wird ergänzt durch den Zeitstrahl, der in chronologischer Form Entscheidungen und 
Ereignisse in Bezug auf SRWC vorstellt. Zur Einordnung der Interviewsituation folgt 
ein Interviewprotokoll, dem die eigentlichen Aussagen aus den Interviews folgen. Hier 
finden sich einleitend charakteristische oder zentrale Aussagen im originalen Wortlaut 
(Zitate), um eine bessere Einschätzung der danach folgenden paraphrasierten Aussagen 
treffen zu können. Die Aussagen werden getrennt nach Gründen für den Landnut-
zungswechsel (LUC) und dem Reflektionsteil gelistet. Die Fallübersichten werden in 
Anhang A ab S. 91 präsentiert.  
In der folgenden Abbildung wird das Vorgehen bei der Integration der Ergebnisse 
dargestellt: 
 
Abb. 11: Schematischer Überblick über die Integration der Ergebnisse. 
Die Ausgangsdaten der einzelnen Fälle werden durch die Kategorisierung (Codierung), 
Paraphrasierung und Reduktion in die Fallübersichten überführt. Aus den Fallübersich-
ten wird der Ergebnisteil, Kapitel 4 mit drei Unterkapiteln zusammengestellt, deren 
Inhalt hier in Kurzform beschrieben wird: 
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(1) Die Interviewpartner (S. 46) 
Hier werden die Interviewpartner, deren Aussagen in die Ergebnisfindung einge-
flossen sind, vorgestellt. In einem tabellarischen Überblick (Tab. 6) werden 
Merkmale bzw. Variablen und Charakteristika der Fälle vorgestellt. Exempla-
risch werden davon vier Fälle näher betrachtet:  
Bei jedem der vier Fälle wird in Kurzform der Interviewpartner mit einer Aus-
wahl betrieblicher und persönlicher Variablen vorgestellt und auf die Interview-
situation eingegangen. Danach sind charakteristische Aussagen aus den Inter-
views zusammengefasst, denen die Kommentare zur Frage nach den persönli-
chen Empfehlungen in Bezug auf SRWC folgen. Anschließend wird der Zeit-
strahl vorgestellt und auf die Funktionsweise sowie Interpretationsmöglichkeiten 
des jeweiligen Zeitstrahls hingewiesen. 
(2) Spektrum der Entscheidungsgründe (S. 54) 
In diesem Abschnitt wird zum einen die Variationsbreite der angesprochenen 
Aspekte für einen Landnutzungswechsel aufgezeigt, zum anderen die inhaltli-
chen Schwerpunkte der Interviews erkennbar gemacht. In einer Tabelle werden 
die Aussagen nach Kategorie (Entscheidungsgrund) und Fall (Interviewpartner) 
übersichtsartig präsentiert. Der Inhalt dieser Tabelle sind die codierten Textstel-
len (Codings) als Ergebnis der Kategorisierung (Codierung). Diese Codings 
wurden im methodischen Ablauf noch vor der Erstellung der Fallübersichten den 
Daten entnommen (siehe Abb. 11, S. 43). Anschließend wird anhand von Bei-
spielen aus den Fallübersichten die Variationsbreite, der angesprochenen Aspek-
te und Gründe einer Entscheidung, vorgestellt. Grundlage für diese Zusammen-
stellung sind die Kategorien der Fallübersichten (siehe Tab. 5, S. 42). 
(3) Entscheidungsfaktoren und Thesen (S. 65) 
Aus dem Spektrum der für die Entscheidungsfindung relevanten Aspekte und 
Gründe, werden relevante Faktoren extrahiert und durch die Formulierung von 
Thesen aufbereitet. Ab hier wird die Ebene des Einzelfalles verlassen und es 
werden fallübergreifende Betrachtungen angestellt. Die Gegenüberstellung der 
Entscheidungsgründe ist eine Grundlage für die Entwicklung und Identifizierung 
relevanter Entscheidungsfaktoren. Die Identifizierung von Entscheidungsfakto-
ren wird durch die Synthese der unterschiedlichen Entscheidungsgründe vorge-
nommen. Die deduktiv entwickelten Faktoren wurden induktiv bei der Katego-
rienbildung überarbeitet. Ergebnis davon ist ein Kategoriensystem, dem Aussa-
gen aus den Interviews als Entscheidungsgründe zugeordnet werden können. 
Der Übergang zu den eigentlichen Entscheidungsfaktoren und den ergänzend 
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dazu formulierten Thesen wird ebenfalls unter Bezug auf die Fallübersichten 
deutlich: Das gesamte Feld der relevanten Aspekte wurde in der Auswertungs-
phase der Untersuchung in einem Kategoriensystem strukturiert. Aus den zahl-
reichen Aspekten, die mit der Entscheidungsfindung zusammenhängen, werden 
diejenigen, denen unmittelbarer Einfluss auf die Entscheidung unterstellt wird, 
als Entscheidungsfaktor identifiziert und durch die Thesenformulierung ergänzt. 
Individuell kommen verschiedene Kombinationen von Aspekten und Faktoren 
zum Tragen, die für die letztendliche Entscheidung ausschlaggebend sind, dar-
unter auch Aspekte, die hier nicht explizit als Entscheidungsfaktoren benannt 
werden.  
In Anlehnung an die Hypothesenbildung nach Kromrey 1998, S. 49–50 sollen 
für die Konstruktion der Thesen die folgenden drei Anforderungen gelten:  
• Die Thesen müssen widerlegbar sein, 
• systematisch zusammenhängen und 
• untereinander widerspruchsfrei sein.  
Jede der Thesen wird durch eine Begründung gestützt und damit zur Diskussion 
gestellt. 
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4 Ergebnisse 
4.1 Die Interviewpartner 
16 Interviews wurden durchgeführt, davon 14 in die Auswertung einbezogen. Zwei 
Interviews konnten nicht berücksichtigt werden, weil die vorab gesetzten Voraussetzun-
gen für eine Auswertung nicht gegeben waren: Im einen Fall war der Interviewpartner 
nicht der Entscheidungsträger, sondern hatte die Fläche zu einem späteren Zeitpunkt 
ohne weitere Veränderungen übernommen. Im anderen Fall wurden Pappeln zur stoffli-
chen Verwertung angebaut und später ungeplant der energetischen Verwertung zuge-
führt. Beide passten somit nicht in das Auswahlraster der gesuchten Interviewpartner. 
Die Interviews wurden trotzdem vor Ort durchgeführt und erwiesen sich jeweils reich 
an Informationen. Beide wurden aufbereitet und finden sich mit Transkript, Zeitstrahl 
und Angaben aus den Kurzfragebögen auf der beiliegenden CD-ROM. 
Jeder der 14 Fälle liegt in Form einer Fallübersicht im Anhang vor, wo alle wesentli-
chen Informationen und Inhalte der Interviews zusammengestellt sind. Die Interview-
partner werden nachfolgend in einer tabellarischen Übersicht (Tab. 6) in der Reihenfol-
ge vorgestellt, wie sie in den Fallübersichten ab S. 91 zu finden sind. Eine Klassifizie-
rung wurde hier nicht vorgenommen. Die Gruppierungen folgen der geografischen Lage 
bzw. den Provinzen, wo die Betriebe angesiedelt sind. Aufgeführt werden die folgenden 
persönlichen und betrieblichen Variablen: Geschlecht, Alter, erlernter Be-
ruf/Qualifikation und gegenwärtig ausgeübter Beruf des Interviewpartners. Daneben Art 
des Betriebes, anteiliges landwirtschaftliches Einkommen, landwirtschaftliche Fläche 
und Salixfläche. Auf die vier gelb unterlegten Fälle wird weiter unten näher eingegan-
gen. 
Bis auf eine Ausnahme waren alle Interviewpartner männlich, wobei drei der 14 Inter-
views zusammen mit dem oder der jeweiligen Ehe-/ Lebenspartner bzw. -partnerin 
durchgeführt wurden (siehe Anmerkungen in Tab. 6). In allen drei Fällen waren die 
Entscheidungsstrukturen auch der Interviewsituation entsprechend, d.h. dass die Partner 
in die Entscheidungen wesentlich mit eingebunden waren und das Ziel, wichtige Aspek-
te für die Entscheidungsprozesse in Erfahrung zu bringen, erreicht werden konnte. Die 
Altersspanne lag zwischen 36 und 68 Jahren. Danach wird in der Tabelle differenziert 
zwischen erlerntem Beruf bzw. Qualifikation und der zum Interviewzeitpunkt ausgeüb-
ten beruflichen Tätigkeiten. Zehn der Interviewpartner hatten eine landwirtschaftliche 
Ausbildung oder Studium absolviert. Davon drei die Ausbildung zum Farmer, vier ein 
Studium zum Landmästare und drei ein Studium zum Agronom (zur Übersetzung der 
beruflichen Qualifikationen, siehe Glossar ab S. 146). 
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Tab. 6: Merkmale und Charakteristika der Interviewpartner in einer Übersicht. 
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Die Angaben zur Art des Betriebes (Type of farming) und des persönlichen anteiligen 
Einkommens aus der Landwirtschaft (Income from Agriculture) zielen auf die Einkom-
mensstruktur der Interviewpartner ab, um Hinweise auf den ökonomischen Stellenwert 
des Betriebes zu bekommen. Bei zwei Interviewpartnern kann Salix ein wichtiger 
Faktor des persönlichen Einkommens unterstellt werden (UPP-B, UPP-C). Dies wurde 
aus der jeweiligen Einkommensstruktur und dem Flächenanteil von Salix abgeleitet, im 
einen Fall konkret mit 20% Einkommensanteil benannt.  
In sieben Fällen wurde der Betrieb als Vollerwerbsbetrieb (full-time farming) eingeord-
net, wobei ein Interviewpartner (SÖD-C) zugleich sein persönliches Einkommen aus 
der Landwirtschaft auf 1% einschätzte. Dieser (scheinbare) Widerspruch ist möglicher-
weise auf die Art der Fragestellung und auf einen differenzierten Einkommenshinter-
grund des Interviewpartners zurück zu führen. Die verbleibenden sieben Interviewpart-
ner stuften sich als Nebenerwerbsbetriebe (part-time farming) ein. In diesem Zusam-
menhang fielen die Begriffe moonlight farm, free-time farming oder einfach Hobby bei 
der Selbsteinschätzung. Eine moonlight farm, so wurde erklärt, ist ein landwirtschaftli-
cher Betrieb, der abends oder eben bei Mondschein, nach der regulären Arbeit bewirt-
schaftet wird. 
Neun der Interviews wurden vor dem Hintergrund eines Betriebes mit mindestens 20% 
bis maximal 100% Einkommen aus der Landwirtschaft durchgeführt. Die verbleibenden 
fünf Interviewpartner bezogen unter 20% ihres Einkommens aus ihrem landwirtschaftli-
chen Betrieb. Die Einordnung erfolgte aufgrund der persönlichen Selbsteinschätzung, 
die in den Kurzfragebögen erfasst wurde. Aus dem Interview ÖST-C ergab sich keine 
eindeutige Aussage bzgl. des Einkommensanteils. Hier wird aufgrund der Selbstein-
schätzung der betrieblichen Betätigung als Hobby ebenfalls von weniger als 20% 
ausgegangen. 
Bzgl. der Flächengrößen ist zum einen die gesamte landwirtschaftliche Nutzfläche der 
Betriebe aufgeführt (15 ha – 560 ha), zum anderen die Salixfläche (4,5 ha – 110 ha) und 
deren prozentualer Anteil (3% – 71%) an der jeweiligen Gesamtfläche.  
Diese nebeneinander gestellten Merkmalsausprägungen der Interviewpartner ermögli-
chen eine einfache Zuordnung der Interviews zu deren persönlichen und betrieblichen 
Eckdaten. Die wechselnde Verwendung englischer und schwedischer Bezeichnungen 
entspricht den Angaben aus den Interviews und soll der Authentizität der Variablen 
wegen hier so stehen bleiben.  
Die Auswahl der vier Beispielfälle erfolgte nach den Gesichtspunkten Einkommen aus 
der Landwirtschaft, Startzeitpunkt mit Salix (siehe Zeitstrahl), Flächengröße und Varia-
tionen in der chronologischen Entwicklung. Dadurch soll ein Einblick in die unter-
schiedlichen betrieblichen und persönlichen Situationen ermöglicht werden, die im 
Zusammenhang mit dieser Untersuchung angetroffen wurden. 
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Im Folgenden werden die Interviews ÖST-E, SÖD-A, ÖST-C und UPP-B in dieser 
Reihenfolge exemplarisch vorgestellt. In den Beispielen werden die Informationen aus 
den Fallübersichten auf einer Seite zusammengefasst und mit charakteristischen Aussa-
gen aus den Interviews ergänzt. Die Aussagen sind durch das erarbeitete Abstraktions-
niveau in indirekter Rede abgefasst, die Empfehlung der Interviewpartner zum Anbau 
von SRWC ist in direkter Rede verfasst (siehe Fallübersichten ab S. 91). Jedes der vier 
Beispiele wird um den entsprechenden Zeitstrahl des Interviews in einem Kasten 
ergänzt und mit seinen Interpretationsmöglichkeiten jeweils näher erläutert.  
Der Zeitstrahl soll in seiner Funktionsweise an dieser Stelle kurz erklärt werden: Durch 
den chronologischen Überblick gibt der Zeitstrahl die jeweiligen Entscheidungsprozesse 
wieder und zeigt die fallweise unterschiedlichen Entwicklungen auf. Der Zeitstrahl 
wurde zusammen mit dem Interviewpartner während des Interviews an geeigneter Stelle 
ausgefüllt und gelegentlich ergänzt (siehe S. 139). Die skizzenhaft ausgefüllten Zeit-
strahle wurden im Anschluss überarbeitet und in die einheitliche Form gebracht, wie sie 
in den Fallübersichten und den folgenden vier Beispielen zu sehen sind. Drei Jahreszah-
len sind jeweils hervorgehoben: Zwischen 1990 und 1995 begannen die meisten Land-
wirte mit dem Salixanbau (siehe Abb. 4, S. 17) und 2008 ist das Jahr, in dem die Befra-
gung in Schweden stattfand. 
Oberhalb des Zeitstrahls werden die Flächenentwicklung von Salix und die damit 
verbundenen Entscheidungen abgebildet. Entscheidende betriebliche Eckdaten, z.B. 
Betriebsübernahme, werden hier ebenfalls erfasst. Der erste Vermerk auf dem Zeitstrahl 
gibt den Zeitpunkt des ersten Kontaktes mit dem Thema SRWC an. Danach vergehen 
verschieden lange Zeiträume, bis es zur Anlage der ersten Flächen kommt. Veränderun-
gen der Salixfläche werden mit der Anzahl an Hektar sowie einem positiven oder 
negativen Vorzeichen markiert, abhängig von Flächenexpansion oder –reduktion. Wenn 
zum Interviewzeitpunkt Pläne einer Veränderung bestanden, wurden diese zum Zeit-
punkt 2008 vermerkt. Unterhalb des Zeitstrahls sind zusätzliche Entscheidungen und 
Maßnahmen abgebildet, die mit dem Salixanbau in Zusammenhang stehen. Diese sind 
z.B. Ernteintervalle, wobei diese bei häufigen Erntemaßnahmen nicht erfasst wurden. 
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 (1) Interviewpartner ÖST-E (S. 117) 
Von Beruf Landwirt, 52 Jahre alt, bewirtschaftet er 51 ha als Vollzeit-Betrieb. Sein 
Einkommen bezieht er zu 100% aus der Landwirtschaft. Seit 1992 baut er 4,5 ha Salix 
an.  
Der entscheidende Grund dafür waren die staatlichen Subventionen, ansonsten wäre es 
nicht interessant gewesen. [Z.19] Das größte Problem sieht er in der Drainage, die durch 
eindringende Wurzeln beschädigt wird. [Z.250]  
Nach der nächsten Ernte soll die Salixfläche um 1 ha reduziert, neue Drainage verlegt 
und dort Weizen angebaut werden. 
Empfehlung zum Anbau von SRWC: 
Es kommt auf die richtigen Umstände an, ob es gut ist. Wenn du schlechte 
Rohre hast ist es kein Problem, aber nicht mit neuen Rohren. Auf schlech-
ten Standorten kannst du Salix nehmen, für gute ist die Bezahlung zu 
schlecht. Der Getreidepreis ist für gute Standorte zu hoch, deshalb nicht 
auf die besten Standorte mit Salix gehen. [Z.190] 
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Die ersten Kontakte mit SRWC werden auf Ende der 1980er Jahre (1989) verortet. 1992 
wurden die 4,5 ha Salix gesteckt, die bis zum Interviewzeitpunkt unverändert bestanden. 
In dieser Zeit wurde zwei Mal geerntet, die dritte Ernte sollte stattfinden, war aber 
wegen der warmen Temperaturen zum Interviewzeitpunkt noch nicht möglich. Geplant 
war zum Interviewzeitpunkt, die Fläche nach der nächsten Ernte um 1 ha zu reduzieren. 
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 (2) Interviewpartner SÖD-A (S. 91) 
Die einzige Interviewpartnerin der Untersuchung. Das Interview fand gemeinsam mit 
Ehe-/Lebenspartner statt. Von Beruf Journalistin, 50 Jahre alt, besitzt sie 68 ha land-
wirtschaftliche Flächen, wovon 40 ha verpachtet sind. Das Einkommen aus der Land-
wirtschaft beträgt 3% der gesamten Einkünfte. Es werden 28 ha Salix bewirtschaftet, 
wovon 20 ha zusammen mit der Farm 2004 übernommen und weitere 8 ha 2007 neu 
angelegt wurden.  
Da sie einer anderen Arbeit nachgehen und keine landwirtschaftliche Ausbildung und 
Erfahrung haben, ist dies eine Möglichkeit, Land und Hof halten zu können und dabei 
möglichst unabhängig zu sein. Sie gehen nicht davon aus, mit Salix viel Geld verdienen 
zu können. [Z.32] 
Empfehlung zum Anbau von SRWC: 
Keine Aussagen. 
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Die Entscheidung 1992 wurde nicht von den Interviewpartnern selbst gefällt, da der Hof 
erst 2004 übernommen wurde. Sie waren jedoch schon damals in engem Kontakt mit 
dem vorhergehenden Besitzer und hatten an den Gesprächen und Diskussionen, die 
damals geführt wurden, teilgenommen. Die ersten Kontakte mit dem Thema wurden auf 
Ende der 1980er Jahre verortet und 1992 wurden, nach gründlichen Überlegungen, die 
20 ha angelegt, die bis zum Interviewzeitpunkt unverändert bestanden. Der Betrieb 
wurde 2004 übernommen und nach grundsätzlichen Überlegungen, wie es mit dem 
Betrieb weiter gehen sollte, wurden 2007 weitere 8 ha angelegt. Diese Entscheidung 
fand auch vor dem Hintergrund statt, dass die Ernte 2004, kurz vor der Betriebsüber-
nahme, gute Erträge einbrachte. Zuvor wurde 1996 und 2000 geerntet. Die vierte Ernte 
war für 2009 geplant. Zum Interviewzeitpunkt bestanden insgesamt 28 ha. 
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 (3) Interviewpartner ÖST-C (S. 114) 
Von Beruf Landwirt, 68 Jahre alt und Rentner, die Landwirtschaft wird noch als Hobby 
betrieben. Die relative Höhe des landwirtschaftlichen Einkommens war nicht zu ermit-
teln. Nach Problemen mit der Verpachtung werden momentan 100 ha landwirtschaftli-
che Fläche selbst bewirtschaftet. Das ist zuviel Land für einen alten Landwirt. [Z.23] 
Deshalb wurden im Jahr 2006 32 ha Salix relativ spontan angelegt. Probleme ergaben 
sich aufgrund von Trockenheit nach der Neuanlage der Salixflächen. Für die Subventio-
nen wurden von der Provinzverwaltung 11 ha anerkannt, der Rest wird nun umgebro-
chen und zu Grünland umgewandelt. Er beklagt große finanzielle Verluste und ein 
erneuter Versuch mit Salix kommt nicht in Frage. Es war der größte Fehler meines 
Lebens. [Z.40] 
Beim Interviewtermin zeigten sich Sprachprobleme, die Änderungen bei der Durchfüh-
rung des Interviews erforderlich machten. Das Interview wurde aus diesem Grund nicht 
aufgezeichnet, sondern stichpunktartig notiert. Die Auswertung dieses Interviews ergab 
dadurch weniger unmittelbare Aussagen, als bei den anderen Interviews, was in Tab. 7, 
S. 55 erkennbar ist (siehe auch Hinweis in Kapitel 3.2.3). 
Empfehlung zum Anbau von SRWC: 
Keine Aussagen. 













Der erste Kontakt, Entscheidung und Durchführung lagen in diesem Beispiel eng 
zusammen. Im Frühjahr 2006 kam der Kontakt durch einen Werbebrief für SRWC und 
kurz darauf die Kontaktaufnahme des Interviewpartners mit Agroenergi zustande. Im 
Frühsommer 2006 wurden 32 ha angelegt, wovon durch Trockenheit viele Pflanzen 
ausfielen. Im Frühjahr 2007 wurden dann lediglich 11 ha für die Fördermittel anerkannt, 
die bis zum Interviewzeitpunkt bestanden. 
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 (4) Interviewpartner UPP-B (S. 103) 
Studierter Agrarwissenschaftler, praktizierender Landwirt und Journalist, 64 Jahre alt. 
155 ha werden im Vollerwerb bewirtschaftet, davon sind 110 ha Salix. Das Einkommen 
wird zu 80% aus der Landwirtschaft bestritten.  
SRWC passte gut zum Betrieb, weil der Salixanbau weniger Arbeit bedeutete und mehr 
Zeit für die Tätigkeit als Journalist übrig blieb. Außerdem waren die Flächen nicht gut 
entwässert und Investitionen in Maschinen wären notwendig gewesen. [Z.63] 
Empfehlung zum Anbau von SRWC: 
Das hängt von deiner Situation ab. Wenn die Alternative wäre, das Land 
zu verpachten, dann könnte es eine gute Idee sein, Salix anzubauen, weil 
es ein besseres Einkommen bringt und du die Farm halten kannst. Dann 
kommt es auf die technische Ausstattung und die Kosten an: Wenn du 
neue Maschinen für Getreide hast und gut entwässerte Böden, bleibe bes-
ser bei Getreide. Aber wenn du andere Sachen ausprobieren willst (z.B. 
Jagdtourismus) und du alte Technik im Betrieb hast, könntest du über Sa-
lix nachdenken. Wenn du Salix anbauen willst, dann mach es ernsthaft 
und kümmere dich darum: Nicht zu wenig Hektar, nicht zu kleine Flächen 
und nicht auf den ganz schlechten Standorten. [Z.257] 
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Erste Kontakte wurden in diesem Beispiel auf Anfang der 1980er Jahre verortet und 
eine erste Versuchsfläche von 0,5 ha wurde im Jahr 1983 angelegt. Die Entscheidung, 
mehr SRWC anzubauen, fiel 1990. Von 1992 bis 1995 wurden insgesamt 100 ha Salix 
und im Jahr 2003 weitere 10 ha angelegt. Bis zum Interviewzeitpunkt standen damit 
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insgesamt 110 ha unter Bewirtschaftung. Zwischen den Jahren 2000 und 2008 wurden 
50% der Salixflächen durch neue Klone mit besserer Frostresistenz ersetzt. Zum Inter-
viewzeitpunkt stand eine Entscheidung bzgl. der Erneuerung der restlichen 50% der 
Salixflächen aus. 
4.2 Spektrum der Entscheidungsgründe 
Die Aussagen teilen sich auf in Aspekte, die zum Zeitpunkt des Landnutzungswechsels 
von Bedeutung waren („Fakten“) und Aussagen, die aus heutiger Sicht bzw. rückbli-
ckend auf die Entscheidung als wichtig eingestuft werden („Meinung“). Tab. 7 gibt 
einen Überblick über die Themen und Aspekte, über die während der Interviews ge-
sprochen wurden. Dieser tabellarische Überblick gibt die Anzahl der codierten Textstel-
len (Codings) aus der QDA-Software wieder, wie sie nach der Codierung (Kategorisie-
rung), vor der Paraphrasierung/Reduktion vorlagen (siehe Abb. 11, S. 43). Die Einfär-
bung der erfassten Textstellen lässt die Häufigkeit, in der ein Aspekt angesprochen 
wurde, erkennen: Erkennbar ist zunächst die Unterteilung nach Gründen für die Land-
nutzungsänderung einerseits (Grün) und die Reflektion der Entscheidung andererseits 
(Rot). Jeweils wurden 3 Farbtöne gewählt, die mit zunehmender Intensität die zuneh-
mende Häufigkeit der codierten Textstellen (Codings) spiegeln. Ohne zugewiesene 
Textstelle verbleibt das Feld weiß. Die Tabelle gibt die Kategorien in der Struktur 
wieder, wie sie nach dem Codieren für die weitere Bearbeitung und Auswertung zur 
Verfügung standen.  
Die Unterteilung der beiden Gruppen spiegelt das Resultat des thematischen Codierens 
und der induktiven Kategorienbildung wieder. Das Ergebnis davon ist ein Überblick 
über die Gründe und Aspekte, die in den 14 untersuchten Fällen zur Sprache kamen.  
Die absolute Anzahl der Codings pro Kategorie und Unterkategorie gibt einen Hinweis 
darüber, wie oft ein Code zugewiesen wurde. Rückschlüsse auf die Relevanz einzelner 
Kategorien aufgrund der absoluten Häufigkeit sind nicht unmittelbar ableitbar. Ein 
quantitativer Ansatz oder eine statistische Auswertung dieser qualitativ erhobenen 
Daten ist nicht möglich. Die Tabelle soll das Ergebnis der Kategorisierung der Inter-
viewinhalte spiegeln und das Spektrum der Antworten auf die Fragen aus den Inter-
views erkennbar machen.  
In der Übersicht ist erkennbar, dass kein einzelner, sondern jeweils mehrere Aspekte in 
unterschiedlichen Kombinationen von den Interviewpartnern im Zusammenhang mit 
einer Entscheidung für oder gegen SRWC genannt werden.  
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Tab. 7: Übersicht der codierten Textstellen (Codings), nach Kategorien (Codes) und 
Fällen (Interviews) sortiert (Datenexport aus MAXQDA©, Version 2007). 
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Der nächste Abschnitt stellt die Aspekte und Entscheidungsgründe aus den Fallüber-
sichten einzeln vor. Die Aussagen sind hier fallübergreifend thematisch zusammenge-
stellt. Es wurden jeweils prägnante Aussagen ausgewählt, die einen Eindruck über das 
Spektrum der Antworten geben. Die Zeilenangaben zu den Zitaten und Paraphrasen 
beziehen sich auf die jeweiligen Transkripte auf CD-ROM, wobei die angegebene Zeile 
den Anfang eines paraphrasierten Satzes oder Abschnittes bezeichnet. 
Dienstleister: 
Aspekte LUC: Agroenergi erledigte alles, das ist sehr praktisch. In eigener Verant-
wortung lag nur die Flächenvorbereitung. [ÖST-B, Z.156] 
 Bei negativen Ergebnissen übernahm Agrobränsle die Kosten. [ÖST-
F, Z.119] 
 Die Vermarktung übernimmt heute Agrobränsle alleine, sie besitzen 
auch die Erntetechnik und sie organisieren den ganzen Ablauf. [ÖST-
G, Z.199] 
Reflektion:  Agroenergi vermarktet das Produkt, dadurch zwar keine Einfluss-
möglichkeit, aber es ist bequem. [SÖD-A, Z.185] 
 Die Kontrolle über die gesamte Technik liegt bei Agroenergi und es 
wäre interessant, Alternativen dazu zu finden. [UPP-B, Z.331] 
 Problematisch ist, dass die Erntetechnik ausschließlich von 
Agrobränsle kommt und kein Wettbewerb existiert. [ÖST-G, Z.217] 
Information 
Aspekte LUC: Gutes Beratungsangebot zum Anfang, damals noch über kommunale 
Verwaltungseinheit (Länsstyrelsen). [SÖD-B, Z.124] 
 Informationen waren immer verfügbar, aber noch frühes Stadium. 
Direkte Kontakte zur SLU waren vorhanden. [UPP-B, Z.133] 
 Berater von Agroenergi beriet vor Ort an den Flächen. [ÖST-B, 
Z.189] 
 Die ersten Informationen über Salix und die entsprechenden Subven-
tionen kamen aus der Zeitung, dann folgten Informationsveranstal-
tungen von Agrobränsle. [ÖST-E, Z.72] 
 Entscheidung ist vermutlich schon vorher, ohne die bereitgestellten 
Informationen, gefallen. [VGT-A, Z.157] 
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Reflektion:  Abhängigkeit von Agroenergi gegeben und nicht vermeidbar, da 
keine eigene Entscheidungen möglich. [SÖD-A, Z.134] 
 Informationen sind gut und Agroenergi wird vertraut. [SÖD-A, 
Z.344] 
 Ertrag war nicht so hoch wie versprochen. [SÖD-B, Z.153] 
 Gute Informationen sind über Agroenergi jederzeit erhältlich. [UPP-
B, Z.317] 
 Die Informationslage ist heute nicht mehr so gut, vermutlich, weil 
weniger Landwirte mit Salix beginnen. [ÖST-G, Z.347] 
 Es ist ein Problem, Informationen über den Ertrag von Salix zu 
bekommen, um eine Entscheidung in Bezug auf anderes Getreide zu 
treffen. [ÖST-G, Z.397] 
Technik 
Aspekte LUC:  Anfangs 1 Tag pro Hektar stecken, heute 1 Stunde. [SÖD-B, Z.30] 
In Grundausstattung (Traktor, Kultivator) investiert, ansonsten Unter-
stützung von Nachbarn. [UPP-A, Z.83] 
Flächenvorbereitung muss in Eigenleistung geschehen. [UPP-A, 
Z.347] 
Erste Pflanzversuche per Hand, Klone von SLU. [UPP-B, Z.103] 
1992 Investition in kleine Pflanzmaschine, Stecklinge selbst geschnit-
ten. [UPP-B, Z.195] 
Reflektion:   Nachbarschaftliche Hilfe notwendig. [SÖD-A, Z.248] 
Ernte war im letzten Jahr wegen Nässe nicht möglich, Stammdurch-
messer wird nun problematisch. [SÖD-B, Z.40] 
Bessere Technik und Technikverfügbarkeit notwendig. [UPP-B, 
Z.322] 
Drainage wird durch Salix beschädigt. [UPP-B, Z.348] 
Nach einem Salixumtrieb muss die Drainage erneuert, Wald oder er-
neut Salix angebaut werden. [ÖST-H, Z.153] 
Klärschlammdüngung kann leider nur zu Beginn einer Rotation 
durchgeführt werden. [ÖST-H, Z.310] 
4 Ergebnisse 58 
Arbeitsbelastung 
Aspekte LUC: Trotz anderer Jobs und ohne landwirtschaftliche Ausbildung, die 
Farm halten. [SÖD-A, Z.31] 
 Außerhalb der Farm in Vollzeit beschäftigt. [SÖD-B, Z.3] 
 Die 15 ha Landwirtschaft werden am Wochenende erledigt. [SÖD-B, 
Z.13] 
 Durch Agroenergi möglich, das Land selbst zu nutzen und trotzdem 
anderer Arbeit nachzugehen. [UPP-A, Z.71] 
 Salix bedeutete weniger Arbeit und Maschinen, mehr Zeit für ande-
ren Job. [UPP-B, Z.61] 
 Landwirtschaft als Hobby und auf extensive Bewirtschaftungsformen 
angewiesen. [ÖST-C, Z.22] 
 Die Flächen liegen 30km entfernt, deshalb war es interessant, Lohn-
unternehmer arbeiten zu lassen und trotzdem dabei Geld zu verdie-
nen. [ÖST-F, Z.28] 
 Die Flächen brauchten vorher regelmäßige Pflege mit dem entspre-
chenden Zeitaufwand, ohne persönlichen Nutzen. [VGT-B, Z.44] 
Reflektion:  Längerer Investitionszeitraum als bei Getreide, aber auch weniger 
Arbeit. [SÖD-B, Z.264] 
 Umstellung auf Salix bringt eine Reduktion der Arbeitszeit mit sich, 
was berücksichtigt werden muss. [UPP-C, Z.64] 
 Die meiste Arbeit war im Jahr nach der Pflanzung, danach nur noch 
sehr wenig. [ÖST-E, Z.167] 
 Die Kühe brauchten mehr Zeit. [VGT-A, Z.218] 
Ökologische Aspekte 
Aspekte LUC: Wichtig ist die positive Wirkung auf die Energiesituation der Zu-
kunft. [SÖD-A, Z.36] 
 Salixanbau im Wald aus waldbaulichen Gründen und zur Jagd. 
[SÖD-C, Z.185] 
 Der eigene kleine Beitrag zum Umweltschutz. [UPP-A, Z.61] 
Reflektion:  Wahrscheinlich sind ökologische Wirkungen nicht schlechter als bei 
konventioneller Landwirtschaft. [SÖD-A, Z.394] 
Klimaneutrale Energiequellen sind gut. [SÖD-B, Z.325] 
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Gut für die Jagd. [SÖD-C, Z.157] 
Durch die Klärschlammdüngung gute ökologische Wirkung. [SÖD-
C, Z.467] 
Insgesamt wahrscheinlich gute Wirkung, da sich Wild gern darin 
aufhält. [UPP-B, Z.342] 
Salix bietet als Ergänzung zur konventionellen Landwirtschaft mehr 
natürliche Diversität und die Abwasseraufbereitung ist ebenfalls ein 
Beitrag. [UPP-C, Z.364] 
Wenn es nicht zu viel Fläche ist, sollte es ökologisch kein Problem 
sein. [ÖST-B, Z.356] 
Salix ist gut für das Klima. [ÖST-E, Z.276] 
Ökologische Gründe als mit die wichtigsten für den Anbau, jedoch 
Zweifel, ob es nicht effizientere Pflanzen in Bezug auf Ertrag und 
Energie pro Hektar gibt. [ÖST-G, Z.375] 
Es ist gut für Wild und Jagd, deshalb die Überlegung, evtl. weitere 
Fläche dazu zu nehmen. [VGT-A, Z.123] 
Ökologische Wirkung für Tierwelt wird positiv eingeschätzt, im Ge-
gensatz zu ausgeräumten Agrarlandschaften. [VGT-B, Z.187] 
Standort 
Aspekte LUC: Schwierige Standorte für Landwirtschaft, da sehr nass. [SÖD-B, 
Z.22] 
Gute Standorte für Salix. [SÖD-B, Z.241] 
Standorte sehr fruchtbar aber auch sehr nass, großer technischer 
Aufwand notwendig. [SÖD-C, Z.19] 
Boden war für Pflanzmaschine zu hart. [UPP-A, Z.351] 
Salix steht auf den sehr schlechten Standorten. [ÖST-F, Z.154] 
Anbau 1993 auf schlechten Standorten, steinig und nass. [ÖST-G, 
Z.70] 
2005 wäre auf der Fläche eine Entwässerung notwendig gewesen, zu-
sammen mit niedrigen Getreidepreisen führte dies zu einer Erweite-
rung der Salixfläche. [ÖST-G, Z.80] 
Salix auf schlechte, für Getreide ungeeignete Standorte. [ÖST-H, 
Z.60] 
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Schlechte Standorte, steinig, vor allem Gras- bzw. Weideland. [VGT-
A, Z.56] 
Standort für andere Produktion ungeeignet. [VGT-B, Z.28] 
Reflektion:   Gute Standorte werden nicht für Salix genutzt. [SÖD-C, Z.268] 
     Flächen sind momentan zu nass, um zu ernten. [ÖST-E, Z.54] 
Nachbar hat bessere Standorte wieder zu Getreide umgewandelt. 
[ÖST-E, Z.111] 
Es bestehen keine großen Erwartungen an das Ernteergebnis, da un-
günstige Startbedingungen auf ungünstigen Standorten. [VGT-B, 
Z.31] 
Ästhetische Aspekte 
Aspekte LUC:  Salixanbau nur dort, wo es niemanden stören könnte. [UPP-A, Z.267] 
     Bietet Abwechslung in der Landschaft. [VGT-B, Z.52] 
Reflektion:   Optischer Eindruck negativ. [SÖD-A, Z.157] 
     Anblick ist Gewöhnungssache. [UPP-A, Z.521] 
     Viele Leute finden es hässlich. [UPP-B, Z.344] 
     Es hat sich noch niemand beschwert. [UPP-C, Z.296] 
     Findet den Anblick nicht schön. [ÖST-F, Z.231] 
Viele Landwirte finden es hässlich und würden es schon deswegen 
nicht anbauen; diese Meinung wird nicht geteilt. [ÖST-G, Z.385] 
Der Anblick war gewöhnungsbedürftig. [VGT-A, Z.95] 
Erste Kontakte 
Aspekte LUC: Allgemeine politische Debatte (Atomkraft). [SÖD-C, Z.292] 
 Zeitungsanzeige führte zu erster Kontaktaufnahme. [UPP-A, Z.177] 
Salixanbau allgegenwärtig. [UPP-A, Z.223] 
Mitte der 1980er Jahre wurde an der Universität darüber diskutiert 
und Salixflächen waren dort ebenfalls zu sehen. [UPP-C, Z.82] 
Werbeschreiben für Salix im Frühjahr 2006 per Post erhalten. [ÖST-
C, Z.31] 
Erste Informationen aus landwirtschaftlicher Zeitung Ende der 
1980er Jahre. [ÖST-E, Z.28] 
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Über landwirtschaftlichen Verband. [ÖST-H, Z.64] 
Lokales Netzwerk von Landwirten, die über ihre Produktion und Be-
triebe diskutierten. [ÖST-H, Z.91] 
Ein befreundeter Landwirt baut bereits seit den 1980er Jahren Salix 
an und es ist außerdem überall zu sehen. [VGT-A, Z.86] 
Politische Aspekte (in den Fallübersichten unter Sonstiges eingeordnet) 
Aspekte LUC: Politische Rahmenbedingungen waren Ende der 1980er Jahre für die 
Landwirtschaft sehr schlecht. [UPP-C, Z.16] 
Die politischen Rahmenbedingungen in Schweden Anfang der 
1990er Jahre standen der Nahrungsmittelproduktion entgegen. Des-
halb wurde 1ha Salix und 25ha Grasland angelegt. [UPP-C, Z.140]   
Der Anbau von Salix wurde von der Regierung gefördert, Getreide-
produktion gebremst. [ÖST-E, Z.9] 
Die Subventionen waren gut, die Pflanzung wurde bezahlt. Sonst wä-
re es nicht interessant gewesen. [ÖST-E, Z.18] 
Subventionen sollten der Suche nach Alternativen und der Umwelt 
dienen. [ÖST-H, Z.124] 
Der Salixanbau wurde finanziell unterstützt und die Klärschlamm-
düngung brachte ein zusätzliches Einkommen. [VGT-A, Z.161] 
Reflektion: Die politische Situation passte zu unserem ökonomischen Kalkül. 
[SÖD-C, Z.336] 
Freier Markt ohne Subventionen wichtig, mit bestem Preis bei nied-
rigsten Kosten. [SÖD-C, Z.390] 
Energiepolitische Alternativen zu Öl werden notwendig sein. [UPP-
A, Z.433] 
Finanzielle Unterstützung ist zu wenig, wegen langem Investitions-
zeitraum. [UPP-A, Z.444] 
Direktvermarktung ohne Agroenergi wegen EU-Regelungen proble-
matisch. [UPP-B, Z.188] 
Der EU-Beitritt stellte die Landwirtschaft in Schweden besser und 
bremste dadurch Salix. [ÖST-E, Z.85] 
Mit Subventionen und auf Stilllegungsflächen kann Salix auch inte-
ressant sein. [ÖST-E, Z.100] 
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Wenn mehr Salix angebaut werden soll, müssen EU und schwedische 
Regierung wegen der schlechten wirtschaftlichen Erträge mehr sub-
ventionieren. [ÖST-E, Z.225] 
Mehr Subventionen für den Salixanbau wäre ein guter Weg, um Far-
mer zu überzeugen. [ÖST-F, Z.212] 
Die Kosten für die Rückumwandlung sind überschaubar, da die Sa-
lixpflanzung subventioniert wurde. [ÖST-G, Z.91] 
Die Pflanzungen Anfang der 1990er Jahre wurden vermutlich größ-
tenteils zum experimentieren und auf schlechten Standorten angelegt. 
Gelohnt hat sich dies aufgrund der Subventionen, an Salix wurde 
nichts verdient. [ÖST-G, Z.124] 
Die Politik sollte und braucht heute nicht mehr in den Markt ein-
zugreifen. [ÖST-G, Z.333] 
Der Ausbau erneuerbarer Energien ist gut, Subventionen sind dafür 
jedoch notwendig. Ansonsten wäre es uninteressant. [VGT-B, Z.162] 
Markt und Ökonomie (in den Fallübersichten unter Sonstiges eingeordnet) 
Aspekte LUC: Eine perspektivische Lösungsmöglichkeit, um die Farm halten zu 
können. [SÖD-A, Z.96] 
EU-Subventionen höher als erzielte Pacht, außerdem Wunsch der Ei-
gennutzung der Flächen. [UPP-A, Z.205] 
Aufgrund ökonomischer Probleme alte Maschinen im Betrieb. [UPP-
B, Z.65] 
Die erste Ernte hatte ein negatives Ergebnis, aber das übernahm 
Agrobränsle. [ÖST-F, Z.108] 
Es gab aufgrund von Heizkraftwerken, die Salix als Brennstoff woll-
ten, offensichtlich einen Markt für Salix. [ÖST-G, Z.242] 
Getreidepreis war niedrig und Standorte nicht gut. [ÖST-H, Z.19] 
Interesse von nahe gelegenem Heizkraftwerk an Salix. [ÖST-H, 
Z.78] 
Getreideanbau, außer für Eigenbedarf, nicht lohnend auf den Standor-
ten, deshalb die Prüfung, ob Salix eine Alternative wäre. [VGT-A, 
Z.133] 
Es ist ein Versuch, zwar teuer aber besser als nichts. [VGT-B, Z.87] 
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Reflektion: Keine großen Erwartungen an Einkommen aus Salix, bietet aber eine 
Perspektive für die Farm. [SÖD-A, Z.38] 
Die Preise für Hackschnitzel sind besser als früher, aber vom Markt 
abhängig. [SÖD-B, Z.304] 
Kleiner Teil des Betriebsergebnisses, aber trotzdem interessant. 
[SÖD-C, Z.151] 
Wichtig ist vor allem, ob Salix profitabel ist. [SÖD-C, Z.280] 
Bei den momentan hohen Getreidepreisen wären möglicherweise hö-
here Pachteinnahmen möglich. [UPP-A, Z.417] 
Die Produktion ist enttäuschend und einige Klone müssen ersetzt 
werden wegen Frostproblemen. [UPP-B, Z.73] 
Wegen der hohen Getreidepreise sind neue betriebliche Entscheidun-
gen notwendig. [UPP-B, Z.228] 
Um noch mehr Fläche für Salix zu verwenden, dafür ist die Ökono-
mie nicht gut genug. [ÖST-E, Z.122] 
Die 5ha Salix von 2005 sollen wegen der hohen Getreidepreise wie-
der umgewandelt werden. [ÖST-G, Z.82] 
Die Pflanzungen Anfang der 1990er Jahre wurden vermutlich größ-
tenteils zum experimentieren und auf schlechten Standorten angelegt. 
Gelohnt hat sich dies aufgrund der Subventionen, an Salix wurde 
nichts verdient. [ÖST-G, Z.124] 
Salix kann mit anderen Produkten, z.B. Raps, Weizen, Gerste, Hafer, 
heute vermutlich nicht mehr konkurrieren. [ÖST-G, Z.257] 
Trotz heute besserer Salixklone als 1990 dauert es immer noch zu 
lange, bis sich zeigt, ob der Ertrag gut ist und der Markt ändert sich 
schnell. [ÖST-G, Z.290] 
Die Einkünfte aus Getreide sind klar absehbar und sicher, aus Salix 
nicht. [ÖST-G, Z.406] 
Salix als hochwertiges Produkt muss besser bezahlt werden. [ÖST-H, 
Z.258] 
Wegen der Getreidepreise werden versuchsweise 20 Hektar Weizen 
angebaut. [VGT-A, Z.61] 
Salixanbau möglich, da Land preiswert war und niedrige Kosten ver-
ursacht, sonst eher problematisch. [VGT-A, Z.183] 
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Hohe Getreidepreise verändern die Situation, aber Tendenz der Preise 
für erneuerbare Energien wird ebenfalls positiv eingeschätzt. [VGT-
A, Z.234] 
Sonstiges 
Aspekte LUC: Positive Eigenschaften von Salix waren bei der Betriebsübernahme 
bereits ersichtlich. [SÖD-A, Z.87] 
Es sollte Klärschlamm mit Asche vermischt gegen Bezahlung auf Sa-
lixflächen gepumpt werden, was interessant schien. [UPP-C, Z.44]   
Das Projekt mit der Abwasseraufbereitung war ausschlaggebend für 
die Entscheidung 1998. [UPP-C, Z.69] 
Die Umstellung auf Salix erforderte neue betriebliche Strukturen: Zur 
Auslastung der bestehenden Maschinenkapazität wurde eine Koope-
ration mit 3 weiteren Farmen vereinbart. [UPP-C, Z.225]   
Bestreben, die gesamte verfügbare Betriebsfläche zu nutzen. [ÖST-H, 
Z.22] 
Lieber Salix anbauen als gar nichts. [VGT-B, Z.47] 
Fläche konnte nicht genutzt werden, benötigte ärgerlicherweise trotz-
dem Pflege. [VGT-B, Z.67] 
Reflektion:  Spezielle Situation, da Einkommen aus den anderen Jobs entschei-
dend ist. [SÖD-A, Z.337] 
Komplizierte Entscheidungsvorgänge, da Familie indirekt beteiligt. 
[SÖD-B, Z.220] 
Schlechtwüchsige Salixflächen werden beendet und evtl. an Nach-
barn verpachtet. [SÖD-C, Z.76] 
Neben Hackschnitzeln könnten Salixflächen auch touristisch oder für 
Naherholung genutzt werden. [UPP-C, Z.374] 
Die Salixflächen sollen gerodet werden, aber es war seit dem letzten 
Winter wegen dem Wetter nicht möglich. [ÖST-F, Z.38]   
Die erste Ernte war enttäuschend, die nächste Ernte wird hoffentlich 
besser sein. [ÖST-F, Z.113] 
Bevorzugt Weizenanbau: Salixflächen sollen gerodet, Drainage ver-
legt und dann Weizen oder Mais angebaut werden. [ÖST-F, Z.166] 
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Für viele schwedische Landwirte besteht vermutlich ein ethisches 
Problem, auf offenen Flächen Salix statt Nahrungsmittel anzubauen. 
[ÖST-H, Z.265] 
Die Recommendation bzw. Empfehlung zum Anbau von SRWC, dem letzten Aspekt 
im Reflektionsteil, ist jeweils im Anhang bei den Fallübersichten einzusehen. 
Auf Basis der Entscheidungsgründe, wie sie in den Fallübersichten strukturiert sind, 
sollen Faktoren auf einer übergeordneten Ebene bestimmt werden, die sich im Rahmen 
dieser Untersuchung zentral auf den Entscheidungsprozess in Bezug auf einen Landnut-
zungswechsel auswirken. Die Benennung dieser Entscheidungsfaktoren erfolgt nach der 
intensiven Auseinandersetzung mit der Thematik und stellt den Versuch einer fallüber-
greifenden Synthese der Ergebnisse dar. Das Resultat aus dieser Synthese wird im 
folgenden Kapitel 4.3 vorgestellt. 
4.3 Entscheidungsfaktoren und Thesen 
4.3.1 Agrarpolitische Faktoren vor 1995 
These: 
Der Aufschwung von Salix Anfang der 1990er Jahre in Schweden ist nicht auf positive 
Wirkungen von Salix, sondern auf ungünstige Rahmenbedingungen bei den herkömmli-
chen landwirtschaftlichen Produktionsformen zurückzuführen. 
Begründung: 
Die Entscheidung für den Salixanbau Anfang der 1990er Jahre wurde durch hohe 
Subventionen begünstigt. Die Aussagen der Interviewpartner decken sich darin weitge-
hend, dass die finanzielle Unterstützung damals sehr gut war, die Anlage von Salixflä-
chen zu nahezu 100% subventioniert wurde und dies für viele mit einer der entschei-
denden Gründe für den LUC war. Gleichzeitig waren die politischen Rahmenbedingun-
gen für die Landwirtschaft ansonsten sehr ungünstig, so dass eine Suche nach alternati-
ven Landnutzungsformen durchaus interessant war. Die agrarpolitischen Faktoren 
berühren nach Schubert 1991, S. 26 (siehe Kapitel 1.4) im Falle dieser Untersuchung 
vorwiegend die politische Dimension policy, deshalb ermöglicht hier die englische 
Bezeichnung agricultural policy eine genauere Eingrenzung dieses Entscheidungsfak-
tors.  
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4.3.2 Einkommen aus SRWC 
These: 
Der ökonomische Nutzen von Salix konnte Landwirte nicht überzeugen, weshalb mit 
der Besserstellung herkömmlicher landwirtschaftlicher Produktionsformen im Zuge des 
EU-Beitrittes die Flächenzunahme stagnierte. 
Begründung: 
Mit dem EU-Beitritt Schwedens 1995 veränderten sich die Rahmenbedingungen in der 
Landwirtschaft und es kam zu einem Bruch in der positiven Flächenentwicklung von 
SRWC. Mit der Teilnahme an der gemeinsamen europäischen Agrarpolitik (GAP) 
stabilisierten sich einerseits die Bedingungen für die herkömmlichen landwirtschaftli-
chen Produktionsformen, andererseits wurden die Subventionen für den Salixanbau 
reduziert und die Voraussetzungen für deren Erhalt eingeschränkt. Der Beitritt Schwe-
dens zur EU brachte keine tendenzielle Verbesserung der Weizenpreise mit sich (siehe 
Abb. 2, S. 15), jedoch ist von spezifisch landwirtschaftlichen Beihilfen und Subventio-
nen auszugehen, die bei gleichzeitig ungewissen Einkünften aus dem Salixanbau das 
Interesse an SRWC verringerten. Das erzielbare Einkommen aus Salix ist nach Aussa-
gen der Interviewpartner nicht mit herkömmlichem Getreideanbau konkurrenzfähig. 
Probleme wegen längerer Finanzierungszeiträume bei gleichzeitig unsicheren zukünfti-
gen Erträgen und Einkommen, machen die Entscheidung zugunsten SRWC schwerer 
(ÖST-G). 
 
4.3.3 Faktor Dienstleister 
These: 
Das Unternehmen Agroenergi AB bietet durch sein Dienstleistungsangebot ein „Rund-
umsorglospaket“ an, das es schwedischen Landbesitzern mit vorhandenen Flächenpo-
tenzialen leicht macht, sich für SRWC zu entscheiden. 
Begründung: 
Die Integration der verschiedenen Aspekte der Bewirtschaft von SRWC macht die 
Arbeit von Agroenergi AB sehr effizient: Die Bereitstellung von Informationen, Bera-
tung auch vor Ort, Hilfe bei Anträgen, die technischen Abläufe vom Stecken, über die 
Ernte bis zur Vermarktung, liegt in einer Hand bei Agroenergi AB. Das ermöglicht 
einen unkomplizierten Weg für Landbesitzer, Salixflächen zu begründen und Flächen 
somit „selbst“ zu bewirtschaften (SÖD-A, ÖST-B). Die Kontaktaufnahme mit dem 
Dienstleister kann unkompliziert durch einen Telefonanruf erfolgen (VGT-B). Die 
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Flächenvorbereitung ist die Komponente, die nicht durch Agroenergi abgedeckt ist und 
in Eigenleistung erbracht werden muss. Kommunale Abwässer bzw. Klärschlämme 
werden auf Wunsch auf Salixflächen aufgebracht. Dies bringt für den Landbesitzer 
einen Nutzen durch die i.d.R. kostenlose Stickstoffdüngung oder auch ein monetäres 
Einkommen für die Entsorgungsleistung (UPP-C). Die Schlüsselfunktion von Agroe-
nergi AB macht den Anbau von SRWC vor allem für Landbesitzer mit anderweitigem 
Einkommen oder ohne landwirtschaftlichen Hintergrund interessant. Für diese Gruppe 
von Landbesitzern ist die Abhängigkeit von Agroenergi, v.a. bzgl. der Technikbereit-
stellung und Vermarktung, nicht negativ besetzt, da die Eigennutzung von landwirt-
schaftlichen Flächen dadurch erst ermöglicht wird (UPP-A). 
 
4.3.4 Faktor Arbeitsbelastung 
These: 
Das Arbeitsaufkommen eines landwirtschaftlichen Betriebes wird durch die extensive 
Bewirtschaftungsform von Salix stark gesenkt und ist dadurch ein wesentlicher Grund 
für eine Entscheidung zugunsten von SRWC. 
Begründung: 
Die extensive Bewirtschaftung sowie das Dienstleistungsangebot durch Agroenergi AB 
macht Salix besonders für Landbesitzer interessant, die einer anderen Arbeit nachgehen 
und für die die Landwirtschaft nicht im Mittelpunkt ihrer Erwerbstätigkeit und Auf-
merksamkeit liegt (SÖD-A, UPP-A, ÖST-B). Dies gilt auch für ältere Landwirte, die 
eine extensive Bewirtschaftungsform bevorzugen (ÖST-C). Im letzten Beispiel kam 
hinzu, dass, wegen Problemen mit einem Pächter, unvermittelt viel Fläche zu bewirt-
schaften war und SRWC und Agroenergi AB ein Ausweg zu sein schien. In den Inter-
views wurde regelmäßig auf den Vorteil der extensiven Bewirtschaftung von SRWC 
hingewiesen, entscheidend scheint dieser Vorteil jedoch vorwiegend für Landbesitzer 
mit Beschäftigungsverhältnissen außerhalb der Landwirtschaft zu sein. Ein Interview-
partner wollte mehr Zeit in ein neues berufliches Betätigungsfeld investieren und hielt 
Salix auch diesbezüglich für eine Lösung (UPP-B). In einem Fall wurden die betriebli-
chen Strukturen, wegen der dann fehlenden Auslastung der Maschinenkapazität, auf 
eine Kooperation mit anderen Betrieben erweitert (UPP-C). Für zwei Interviewpartner 
war ein Grund für den LUC die Lage der potenziellen Flächen. Aufgrund einer langen 
Anfahrt zu den vom Betrieb entfernt liegenden Flächen, war die Bewirtschaftung 
mühsam (ÖST-B, ÖST-F). Abhilfe schafft hier das Unternehmen Agroenergi AB, 
womit das Beispiel eng mit dem Faktor Dienstleister verknüpft ist. 
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4.3.5 Faktor Jagd 
These: 
Der nichtmonetäre jagdliche Nutzen von SRWC ist für viele Landbesitzer ebenso 
wichtig, wie das monetäre Einkommen aus Verkauf oder Vermarktung der Hackschnit-
zel. 
Begründung: 
Die jagdlichen Aspekte wurden in den Fallübersichten unter der Kategorie der Ökologi-
schen Aspekte eingeordnet. 
In der Regel wurden die jagdlichen Aspekte nicht vordergründig als Entscheidungs-
gründe genannt, auf Nachfragen hin kam jedoch regelmäßig eine positive Rückmeldung 
bzgl. der jagdlichen Eigenschaften von Salix. Für einige Interviewpartner stellt die Jagd 
einen durchaus wichtigen Aspekt von Salix dar, so dass sogar über die Erweiterung der 
Salixfläche in diesem Zusammenhang diskutiert wurde (VGT-A). Ein Interviewpartner 
bezog Salixflächen in eine jagdtouristische Nutzung ein (ÖST-H, Gespräch nach dem 
Interview). In einem Fall wurde Salix speziell aus waldbaulichen und jagdlichen Grün-
den auf Freiflächen im Wald angelegt (SÖD-C). 
 
4.3.6 Faktor Standort 
These: 
Für viele Landwirte war ein Ausschlusskriterium für die Flächenauswahl für SRWC die 
Eignung der Standorte für den Getreideanbau.  
Begründung: 
Anfang der 1990er Jahre wurden häufig Standorte zu SRWC umgewandelt, die für 
herkömmliche Produktionsformen nicht geeignet waren. Ausgewählt wurden Grenzer-
tragsstandorte, die für Getreide unrentabel, für eine nachhaltige Salixproduktion aller-
dings meist ebenfalls nicht geeignet waren (ÖST-G). Die Aussagen decken sich weitge-
hend darin, dass die Erfahrungen und Informationen, die zur Verfügung standen, nicht 
ausreichend waren (SÖD-B). Eine Ausnahme bildeten die Sonderstandorte auf ehemali-
gem Seegrund, die im Untersuchungsgebiet anzutreffen waren: Durch hohen Grundwas-
serstand nur mit hohem technischen Aufwand begrenzt landwirtschaftlich nutzbar, für 
den Anbau von SRWC hingegen sehr geeignete Standorte (SÖD-B, SÖD-C). In einem 
Fall wurde die arbeitsintensive Milchviehwirtschaft durch SRWC ersetzt. Die Standorte 
waren für die Getreideproduktion ungeeignet, dadurch stellte Salix eine alternative 
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Landnutzung für die Interviewpartner dar (VGT-A). Dieses Beispiel ist eng verknüpft 
mit dem Faktor Arbeitsbelastung. 
 
4.3.7 Weitere Faktoren 
Die persönlichen Aspekte, die für einen Landnutzungswechsel und für den Anbau von 
SRWC sprechen, sind vielfältig. Bei vorhandener Logistik, die die Umsetzung ermög-
licht, wird Salix für weitere Personenkreise interessant. Individuelle oder lokale Aspekte 
können bei der Entscheidung ähnlich viel Bedeutung haben, wie beispielsweise die 
agrarpolitischen Rahmenbedingungen oder jagdlichen Interessen. 
In einem Fall war der Grund für den LUC, dass eine sumpfige Fläche ärgerlicherweise 
regelmäßige Pflege brauchte, um nicht schlimm auszusehen. SRWC sollte hierfür 
Abhilfe schaffen. Kommentar: Lieber Salix als gar nichts (VGT-B). Ein Interviewpart-
ner erwähnte das Bestreben, alle Flächen seines Betriebes in irgendeiner Form zu 
nutzen, wofür auf einigen Flächen Salix geeignet schien (ÖST-H). In zwei Fällen wurde 
die Entscheidung für SRWC im Zusammenhang mit überfälligen betrieblichen Investi-
tionen in Maschinen getroffen (SÖD-C, UPP-B). Auch anstehende Investitionen in 
Drainage begünstigte die Entscheidung für Salix. Es können auch idealistische Überle-
gungen von Bedeutung sein, so wurden beispielsweise ökologische Aspekte genannt, 
die für einzelne Interviewpartner als Entscheidungsfaktoren gelten können: Der positive 
Einfluss auf die zukünftige Energiesituation oder die Klimaneutralität des Brennstoffes 
Holz wurden hier genannt (SÖD-A, ÖST-E). Unter idealistisch wäre auch der Wunsch 
zu verorten, den in der Familie vererbten Grund und Boden selbst zu nutzen, anstatt 
beispielsweise zu verpachten (UPP-A). Möglicherweise haben auch ästhetische Aspekte 
von SRWC einen direkten Einfluss auf den Entscheidungsprozess. Ein Interviewpartner 
gab zu bedenken, dass der ästhetische Eindruck von Salix vermutlich ein Ausschlusskri-
terium für viele Landwirte sei (ÖST-G).  
 
5 Diskussion 70 
5 Diskussion 
Im ersten Teil der Diskussion wird das methodische Vorgehen erörtert. Auf die Ergeb-
nisse der Untersuchung wird im zweiten Teil eingegangen: Die Ergebnisse werden 
vorgestellt, im Anschluss diskutiert und mit vorangegangenen Studien verglichen. Die 
theoretischen Überlegungen werden anschließend in einem eigenen Abschnitt ausge-
wertet. Die Schlussfolgerungen dieser Untersuchung werden in einem Fazit zusammen-
gefasst und den Abschluss von Kapitel 5 bildet der Ausblick. 
(1) Methodendiskussion 
Die Qualität der Untersuchung hängt mit den zur Verfügung und Auswertung stehenden 
Daten zusammen. Die Daten wurden direkt vor Ort in Schweden von Landbesitzern 
empirisch erhoben. Wer wurde in die Untersuchung einbezogen und aus welchem 
Grund? Zwei Interviews wurden nicht in die Auswertung einbezogen (siehe Kap. 4.1, S. 
46). Im einen Fall war der Grund für den Ausschluss, der Anbau von Populus spec. zur 
stofflichen Nutzung. Der Anbau anderer Baumarten außer Salix spec. wurde in dieser 
Untersuchung mit der energetischen Verwertung von SRWC nicht in Zusammenhang 
gebracht und auch nicht thematisiert. Neben den drei Kriterien, die bereits in Kapitel 
3.2.3 beschrieben wurden, sind weitere Aspekte kritisch zu beleuchten: 
Die Auswahl der Interviewpartner in dieser Untersuchung betraf ausschließlich Landbe-
sitzer, die sich bereits einmal positiv für SRWC entschieden haben. Es kann festgestellt 
werden, dass die Entscheidung zum Landnutzungswechsel nur ein geringer Anteil der 
Landwirte und Landbesitzer in Schweden getroffen hat. Die Mehrheit, die sich aus 
verschiedensten Gründen nicht für SRWC entschieden hat, ist hier nicht berücksichtigt. 
Die Gesamtanbaufläche von SRWC in Schweden scheint im Verhältnis zur gesamten 
landwirtschaftlichen Nutzfläche (UAA) des Landes keine wesentliche Bedeutung zu 
haben (siehe Tab. 1, S. 13). Kritisch anzumerken ist weiter, dass die Kontaktaufnahme 
zu den Interviewpartnern aus der Ferne problematisch war und die Kontakte über 
verschiedene Quellen zustande kamen. Auf die Auswahl der Interviewpartner konnte 
insofern nur indirekt Einfluss genommen werden. Interessant erwies sich während der 
Datenerhebung, dass die Kontaktaufnahme vor Ort durch persönliche Weitervermittlung 
sehr effektiv schien, der zeitliche Rahmen dies jedoch nur begrenzt zuließ. 
Daneben stellt sich die Frage nach der Motivation der Interviewpartner, ihr Wissen und 
ihre Meinung preiszugeben oder eben nicht. Die Gesprächsatmosphäre war offen und 
hilfsbereit bzw. konnte nach einer gewissen Anlaufzeit hergestellt werden. Trotzdem 
bleibt ungeklärt, welche Informationen aus welchem Grund weitergegeben wurden.  
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Zur unmittelbaren Durchführung der Interviews ist anzumerken, dass sowohl Intervie-
wer als auch Interviewpartner sich gemeinsam in englischer Sprache verständigten, was 
für beide eine Fremdsprache darstellte. Die Kommunikation funktionierte, von einer 
Ausnahme abgesehen, gut (ÖST-C, siehe S. 52/114), d.h. die Fragen und Antworten 
waren einfach und verständlich bzw. konnten im jeweiligen Kontext geklärt werden. 
Dies hat sicherlich zum einen mit der Thematik SRWC zu tun, die die Interviewpartner 
schon länger beschäftigte, zum anderen damit, dass subtile Inhalte, die z.B. nur indirekt 
zu erfragen wären, für diese Untersuchung nicht entscheidend waren. Es bleibt darauf 
hinzuweisen, dass trotz Sorgfalt und reflektierter Arbeitsweise die aufgearbeiteten 
Inhalte der Interviews durch sprachliche Unterschiede, die anschließende Transkription, 
Übersetzung und ungewollte Interpretation Verzerrungen unterliegen können.  
Bzgl. der sprachlichen Ausarbeitung der Untersuchung ist anzumerken, dass gelegent-
lich englische Begriffe offenbar unvermittelt Verwendung finden. Dies hängt mit der 
Benutzung bestimmter Vokabeln in der Interviewsituation zusammen, die in übersetzter 
Form an Inhalt, Präzision oder Aussagekraft verlieren könnten und deshalb beibehalten 
werden. Dies betrifft beispielsweise Berufsbezeichnungen oder Titel.  
In Kapitel 1.4 („Begriffsabgrenzung und deduktiv entwickelte Faktoren“), werden die 
zentralen Begriffe, die mit der Entscheidungsfindung in Verbindung stehen, erläutert. 
Die scharfe begriffliche Trennung von Faktoren, Kategorien, Aspekten, Gründen, 
Rahmenbedingungen und Entscheidungsfaktoren ist nicht durchgehend gelungen. Ziel 
war es, den Begriff der Entscheidungsfaktoren für die identifizierten Ergebnisse im 
Kapitel 4.3 zu verwenden, die Begriffe Aspekte und Gründe hingegen als Gesamtheit 
der Faktoren, die eine Entscheidung beeinflussen. Das bedeutet, der Begriff Faktor wird 
neutral benutzt, während die Entscheidungsfaktoren speziell (d.h. wie oben angespro-
chen) besetzt sind. Die Kategorien sind das Ergebnis der methodischen Vorgehenswei-
se, Aspekte, Gründe oder Faktoren in einer genau beschriebenen Art und Weise zu 
strukturieren. Ein Beispiel ist das Kategoriensystem, wie es im Codierleitfaden (siehe S. 
144) zu sehen ist.  
(2) Ergebnisdiskussion: 
In dieser Untersuchung sollten durch eine Fallstudie auf explorativer Ebene Fälle 
schwedischer Landbesitzer analysiert und das Feld relevanter Entscheidungsfaktoren für 
einen Landnutzungswechsel strukturiert werden. Die hier gewählte qualitative Methodik 
eignet sich nicht für repräsentative Aussagen. Die Ergebnisse dieser Untersuchung 
müssen sich an der anfangs gestellten Problemstellung und den zentralen Fragen der 
Untersuchung messen lassen. Die beiden Leitfragen dieser Untersuchung lauteten: 
Warum wurde die Landnutzungsänderung vorgenommen und würde die Entscheidung 
heute wieder so ausfallen? Die erste Frage zielte auf die Situation zur Zeit der Entschei-
dung ab, die zweite auf eine Reflektion dieser Entscheidung. Durch das qualitativ 
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angelegte explorative Verfahren ergab sich wie vorgesehen ein breites Spektrum von 
Antworten, das die verschiedenen Facetten für eine Entscheidungsfindung beleuchtet.  
Das primäre Ergebnis daraus sind die 14 Fallübersichten im Anhang, die jeweils Gründe 
und Meinungen der jeweiligen Interviewpartner zusammenfassen. Die Fallübersichten 
bauen auf einer Kategorisierung von Entscheidungsgründen und Aspekten auf, die in 
den Interviews zur Sprache kamen. Das explorative Vorgehen in dieser Fallstudie 
erlaubt es, einen breiten Überblick über dieses Spektrum verschiedener Aspekte, die den 
Entscheidungsprozess beeinflussen, vorzustellen. Diese Sammlung von Entscheidungs-
gründen und deren Strukturierung in einem Kategoriensystem ist der zweite Teil der 
Ergebnisse. Der dritte Teil ist der Versuch, aus den Entscheidungsgründen die eigentli-
chen Entscheidungsfaktoren herauszufiltern, die in dieser Untersuchung als relevant 
einzuschätzen sind. Als relevant wurde die positive oder negative Wirksamkeit eines 
Faktors bzgl. der Flächenentwicklung von SRWC definiert. Dieser letzte Ergebnisteil 
entfernt sich somit von den Einzelfällen und stellt eine übergeordnete Ebene bzw. 
Synthese der Ergebnisse dar. 
Das Ziel der Untersuchung, durch die Befragung schwedischer Landbesitzer Antworten 
zur zentralen Fragestellung und damit Aufschluss über Entscheidungsfaktoren zu 
erhalten, konnte erreicht werden. Die Qualität der erhaltenen Informationen bleibt zu 
überprüfen. 
Die Entwicklung der Ergebnisse baut auf dem Verfahren einer Kombination aus deduk-
tiver und induktiver Kategorienbildung auf (siehe Abb. 10, S. 39). Für die Vorbereitung 
der Untersuchung und einer zielgerichteten Vorgehensweise war die deduktive Erarbei-
tung von Kategorien notwendig, die mit den Erfahrungen an der Realität bzw. durch die 
Informationen aus den Interviews überarbeitet werden mussten. Das Ergebnis daraus 
sind Kategorien, die jeweils wichtige Aspekte einer Entscheidungsfindung beinhalten.  
Die Einordnung von Aussagen in ein Kategoriensystem, das der Realität nahe kommt, 
ist Voraussetzung für eine aussagekräftige Analyse von Entscheidungsgründen. Ein 
Kategoriensystem wird in diesem Zusammenhang immer eine Annäherung an die 
Realität und in seiner Qualität abhängig von den Erfahrungen und Wahrnehmungen des 
Forschenden sein. Um die Qualität zu verbessern, sollte die Kategorisierung und Struk-
turierung solcher Daten durch mindestens zwei Forschende erfolgen, damit die jeweili-
gen Ergebnisse verglichen und gegebenenfalls diskutiert werde können. Dies hat hier 
nicht stattgefunden. 
Die Verdichtung der Entscheidungsgründe zu Entscheidungsfaktoren stellt den Versuch 
dar, die häufig genannten Aspekte aus den Fällen herauszuarbeiten. Die Vorgehenswei-
se bei dieser Verdichtung baut auf der intensiven Beschäftigung mit dem Thema auf, ist 
jedoch eine subjektive Strukturierung des Autors und hat somit keine statistisch beleg-
bare Grundlage. Die Zusammenfassung der Aussagen zu Entscheidungsfaktoren ist ein 
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Versuch, über die einzelnen Fälle hinweg Ergebnisse zu verallgemeinern und damit zu 
grundsätzlichen Aussagen der Untersuchung zu kommen. Aus diesem Grund sei hier 
auf die Problematik bei der Generalisierung von Aussagen aus Fallstudien hingewiesen 
(Yin 2003, S. 38). Auch eine große Anzahl von Fällen kann demnach kein repräsentati-
ves Ergebnis liefern, sondern allenfalls für eine Theorieentwicklung dienen.  
Der Versuch dieser Synthese sollte dennoch unternommen werden, um auf übergeord-
neter Ebene auf Gemeinsamkeiten zwischen den analysierten Fällen hinzuweisen. Die 
Formulierung von Thesen soll diese erarbeiteten Entscheidungsfaktoren unmittelbar zur 
Diskussion stellen. Als relevant wurden die folgenden Faktoren eingestuft: Die Agrar-
politischen Faktoren vor 1995 bzw. dem EU-Beitritt, Einkommen aus SRWC, 
Dienstleister, Arbeitsbelastung, Jagd und Standort.  
Diese Faktoren sind nicht überall exakt voneinander zu trennen und teilweise gegensei-
tig bedingt: Die Faktoren, die auf politischer Ebene identifiziert wurden, decken sich 
mit den Ergebnissen aus anderen Untersuchungen, die in Bezug auf Anfang der 1990er 
Jahre die schwierige Situation der Landwirtschaft einerseits und die hohen Subventio-
nen für SRWC andererseits benannten (z.B. UPP-C, Z. 16) (Ledin et al. 1992; Helby et 
al. 2006). Die hohen Subventionen machten einen Landnutzungswechsel bei gleichzei-
tig geringem wirtschaftlichem Risiko interessant Dies führte zwar 1989 bis 1995 zu 
einer Flächenzunahme, wurde jedoch häufig auf Grenzstandorten und für Getreideanbau 
ungeeigneten Standorten erprobt wurde. Dies deckt sich mit Johansson et al. 2002, S. 
27, nachdem manche Landwirte weniger Interesse an den Ernteerträgen als an den 
Subventionen hatten. Häufig wurden nur wenige Hektar angebaut und die damalige 
Qualität der verwendeten Salixklone konnte die notwendigen Erträge nicht sichern, um 
Landwirte durch ökonomische Vorteile von der Landnutzungsänderung zu überzeugen. 
Die Interviews fanden 2008 vor dem Hintergrund eines kurzfristig stark gestiegenen 
Getreidepreises statt, der sich im ökonomischen Kalkül einiger Interviewpartner spie-
gelte. Auf den nahezu verdoppelten Getreidepreis wollten Landwirte reagieren und 
geeignete Salixflächen wieder zu Getreide umwandeln (z.B. ÖST-G, Z. 82). Der Einsatz 
von Subventionen wurde von den Interviewpartnern teils grundsätzlich abgelehnt, teils 
als zu wenig eingestuft (z.B. SÖD-C, Z. 390; ÖST-F, Z. 212). Anfang der 1990er Jahre 
wurde die Steuer auf fossile Energieträger erhöht, was in der Literatur als weiterer 
Faktor für einen LUC genannt wird (Johansson et al. 2002, S. 26), dies wurde in der 
Befragung jedoch nicht thematisiert. Ein Beitrag von Hillring 1998 beschäftigte sich mit 
„policy instruments“ für die Förderung erneuerbarer Energien (EE) auf nationaler 
Ebene in Schweden. Die Studie beleuchtet kritisch verschiedene Instrumente der Ein-
flussnahme der schwedischen Regierung auf die Energiesituation Schwedens, auf die 
spezielle Situation von SRWC wird nicht gesondert eingegangen. 
Zu diskutieren wäre in diesem Zusammenhang der EU-Beitritt Schwedens und die 
Stagnation der Salixfläche. Wie in Abb. 3, S. 16 und Abb. 4, S. 17 zu erkennen ist, ist 
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der positive Trend in der Flächenentwicklung ab hier beendet. Es gibt keine Aussagen, 
die auf einen unmittelbaren Zusammenhang hinweisen. Es gibt auch keine Hinweise 
darauf, dass ein Interviewpartner in diesem Zeitraum negative Entscheidungen bzgl. 
seiner Salixflächen gefällt hat. Das Problem liegt hier möglicherweise bei der Auswahl 
der Interviewpartner (s.o.). Die Landwirte und Landbesitzer, die sich zum damaligen 
Zeitpunkt gegen einen Landnutzungswechsel entschieden haben, sind durch die Aus-
wahlkriterien in dieser Untersuchung nicht berücksichtigt worden. Das gleiche gilt für 
Landwirte und Landbesitzer, die ihr SRWC bis zum Interviewzeitpunkt wieder voll-
ständig beendet hatten und ihre Flächen seither anderweitig nutzen. Gleichzeitig ist in 
Abb. 2, S. 15 erkennbar, dass eine markante Erhöhung der Weizenpreise 1995 nicht 
stattgefunden hat, um davon unmittelbar neue Anreize für Entscheidungen abzuleiten. 
Zu vermuten wäre, dass nach den Deregulierungsmaßnahmen in der Landwirtschaft 
Ende der 1980er und Anfang der 1990er Jahre, der EU-Beitritt vielen Landwirten 
wieder Rückhalt und Sicherheit für ihre Betriebe bot. Die Subventionspolitik der EU hat 
möglicherweise ebenfalls neue Perspektiven geboten. Der Zusammenhang zwischen 
EU-Beitritt bzw. den damit zusammenhängenden agrarpolitischen Veränderungen und 
der Flächenentwicklung, ist in dieser Untersuchung nicht eindeutig zu klären. Aus der 
Literatur ergaben sich Hinweise auf Einschnitte durch die gemeinsame Agrarpolitik 
(GAP) bei der Salixbewirtschaftung: Nach Johansson et al. 2002, S. 27 mussten die 
Subventionen 1996 auf maximal 50% der Pflanzkosten gesenkt werden bei vorher 
nahezu 100%. Konkret bedeutete dies, dass bis 1996 SEK 10.000/ha gezahlt wurden, 
1997 noch SEK 3.000/ha. 1999 wurde eine Regulation aufgehoben, derzufolge nicht 
mehr als 50% der Betriebsfläche mit Salix bestockt sein durfte, was dazu geführt hatte, 
dass einzelne Landwirte neu angelegte Salixflächen wieder aufgeben mussten. Die 
Vorgaben bzgl. der stillzulegenden Betriebsfläche, Ausnahme erneuerbare Energien 
(EE), variierten von 12% der Betriebsfläche 1995 bis 3% im Jahr 2000. Es ist zu vermu-
ten, dass diese Instabilität bei den Bedingungen für eine Subventionierung, zu einer 
Verunsicherung unter Landwirten führt. 
Die Auszahlung von Subventionen ist an eine Instanz gekoppelt, die zwischen Land-
wirt/Landbesitzer und EU-Institution positioniert ist. Das bedeutet, dass eine Direkt-
vermarktung der Hackschnitzel aufgrund von EU-Regelungen problematisch ist und ein 
Unternehmen wie z.B. Agroenergi AB als diese Zwischeninstanz auftreten kann [UPP-
B, Z.188]. Dieser Aspekt hängt eng mit dem Faktor Dienstleister zusammen (s.u.). 
Eng verknüpft mit den vorhergehenden Überlegungen und dort bereits angesprochen, ist 
die ökonomische Leistungsfähigkeit von SRWC. Das Einkommen aus Salix kam 
demnach durch Subventionen zustande, nicht durch die Erträge [ÖST-G, Z.124]. Hier 
ist sicherlich nach den jeweiligen Zielen und Vorgehensweisen der Interviewpartner zu 
unterscheiden. Die Empfehlungen eines Interviewpartners dazu: Wenn du Salix anbauen 
willst, dann mach es ernsthaft und kümmere dich darum: Nicht zu wenig Hektar, nicht 
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zu kleine Flächen und nicht auf den ganz schlechten Standorten [UPP-B, Z.257]. Diese 
Ratschläge wurden in den Anfängen teilweise nicht berücksichtigt, was wegen des 
relativ geringen ökonomischen Risikos aufgrund der Subventionen nachvollziehbar ist. 
Für Landwirte, die gewohnt und darauf angewiesen sind, regelmäßig Erträge und 
Einkommen aus ihren Flächen zu erwirtschaften, entsteht in den ersten Jahren, bis ein 
Ertrag aus Salix erwirtschaftet werden kann, ein Liquiditätsproblem. Daran anknüpfend 
ist die extensive Bewirtschaftungsform und der langfristige Investitionszeitraum bei 
unklarem zukünftigem Einkommen problematisch. Durch die hohen Subventionen 
Anfang der 1990er Jahre konnten eventuelle Liquiditätsprobleme für die erste Rotation 
abgefangen werden. Derzeit beträgt die Förderung SEK 5.000/ha, was für Landbesitzer 
trotz allem zu Liquiditätsproblemen führen kann [UPP-A, Z. 444](Johansson et al. 
2002, S. 27). Die verwendeten Klone sind seit 1990 verbessert worden, trotz allem 
dauert es zu lange, bis sich zeigt, ob der Ertrag gut ist [ÖST-G, Z.290]. Die Einkünfte 
aus Getreide sind klar absehbar und sicher, aus Salix nicht [ÖST-G, Z.406]. 
Etwas anders sieht es für Landbesitzer aus, die nicht unmittelbar auf landwirtschaftliche 
Einkünfte angewiesen sind. Es bestehen z.B. keine großen Erwartungen an das erzielba-
re Einkommen, es bietet aber Unabhängigkeit und eine perspektivische Nutzung für die 
Farm [SÖD-A, Z.38]. Eine weitere Überlegung in einem anderen Fall ist, dass die EU-
Subventionen für SRWC höher als die erzielbare Pacht für die Flächen sind [UPP-A, 
Z.205], damit ist eine Entscheidung aus ökonomischen Gesichtspunkten erklärbar. 
Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Rolle von Agroenergi AB, in dieser Untersuchung 
als Dienstleister umschrieben. Durch die Schlüsselrolle des Unternehmens bei der 
Informationsbereitstellung, Beratung, Anbau, Ernte und Vermarktung ist ein umfassen-
der Service möglich, der es Landbesitzern leicht macht, Flächen zu bewirtschaften. Dies 
zusätzlich vor dem Hintergrund der extensiven Bewirtschaftung von SRWC. Die 
Organisationsstrukturen funktionieren dahingehend, dass sich ein Landbesitzer mit dem 
Unternehmen in Verbindung setzen kann und unmittelbar mit Informationen und Bera-
tungsangeboten versorgt wird. Flächenbegehungen und eine individuelle Beratung vor 
Ort sind möglich. Bei einer positiven Entscheidung für den Anbau von SRWC wird die 
Beschaffung geeigneten Pflanzgutes, Organisation des Verfahrens, sowie Bereitstellung 
der Technik und Durchführung der Abläufe übernommen. Beim Landbesitzer bleibt die 
Vorbereitung der Fläche, für die unter Umständen anderweitig Hilfe in Anspruch 
genommen werden muss. Häufig erfolgte dies bei den Interviewpartnern in nachbar-
schaftlicher Hilfe, wenn keine eigenen Maschinen vorhanden waren (z.B. SÖD-A, 
Z.248; siehe S. 91). Die weiteren Schritte liegen bis zur Vermarktung in der Hand von 
Agroenergi. Auch die Beantragung von Fördermitteln für den Anbau von SRWC wird 
durch das Unternehmen unterstützt. Für Landbesitzer ohne landwirtschaftlichen Hinter-
grund ist dies ein leichter Weg, Flächen zu bewirtschaften und die Nutzung ihrer land-
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wirtschaftlichen Flächen um eine Alternative zu bereichern, ohne große zusätzliche 
Arbeitsbelastung (z.B. UPP-A, Z. 71).  
Landbesitzer mit landwirtschaftlichen Betrieben und entsprechendem Hintergrund bzgl. 
Betriebswissen und Maschineneinsatz sehen die Schlüsselrolle von Agroenergi AB 
kritisch, da ihr betriebswirtschaftlicher Spielraum eingeengt wird (z.B. SÖD-C, Z. 108). 
Die Bereitstellung der speziellen Maschinen für die Salixbewirtschaftung erfolgt nahezu 
ausschließlich direkt oder indirekt über Agroenergi AB. Alternative Technik ist am 
Markt offenbar nicht erhältlich. Die wärmeren Winter der letzten Jahre machen alterna-
tive Erntetechnik notwendig, um die technischen Abläufe mit SRWC perspektivisch 
abzusichern. Alternative Ernteverfahren wurden von Interviewpartnern diskutiert und 
teilweise in Eigenregie Versuche mit neuen Verfahren unternommen (z.B. SÖD-C, Z. 
121; UPP-B, Z. 331). Bei der Vermarktung von Salix nimmt Agroenergi AB ebenfalls 
eine zentrale Rolle ein. Landwirte äußerten den Wunsch, Produktionskosten und Erträge 
bzw. Einkommen, selbst steuern zu können, ihre Produkte selbst zu vermarkten und sich 
vor diesem Hintergrund unabhängig für oder wider den Anbau von SRWC zu entschei-
den. Unabhängige Entscheidungen sind hier, ähnlich wie im Zusammenhang mit den 
Subventionen (s.o.), offenbar schwer möglich.  
Es ist zu vermuten, dass die Rolle von Agroenergi AB auch den vorhergehenden Faktor, 
das Einkommen aus SRWC, berührt. Die starke Position von Agroenergi an den 
Schnittstellen zwischen Informationsbereitstellung, Technikbereitstellung und Vermark-
tung lässt davon ausgehen, dass der Profit aus dem Produkt Holzhackschnitzel für die 
Salixlandwirte nicht in der Höhe ausfällt, wie es der Markt unmittelbar ermöglichen 
könnte. 
Den Ergebnissen stehen die deduktiv erarbeiteten Faktoren gegenüber, die als Voran-
nahmen die Grundlage für den Interviewleitfaden bildeten: Dies waren marktbezogene, 
politische und rechtliche, technisch-infrastrukturelle und persönliche Faktoren (siehe 
Kapitel 1.4). Die induktive Überarbeitung wurde bei der Methodik (siehe Kapitel 3.3.2) 
beschrieben. Der Faktor Technik im engeren Sinne kam hierbei noch nicht zur Sprache: 
Die technischen Abläufe, die für SRWC zum Einsatz kommen, wurden häufig kommen-
tiert, stellten jedoch keinen wesentlichen Aspekt des individuellen Entscheidungspro-
zesses der Interviewpartner dar. Dies ist möglicherweise dadurch erklärbar, dass diese 
Abläufe in der Hand des Dienstleisters liegen und hier i.d.R. wenig Einflussmöglichkeit 
besteht. Es wurde der Rückstand bei der Entwicklung leichterer Erntetechnik kritisiert. 
Die letzten Jahre vor den Interviews 2008 hatten sich regelmäßig Probleme wegen zu 
warmen Wintertemperaturen und dem Einsatz schwerer Erntetechnik gezeigt, so dass 
Ernten teilweise ganz ausfielen (z.B. SÖD-B, Z. 313). Die technikbezogenen Aspekte 
sind eng mit dem Faktor Dienstleister verwoben, die Verfügbarkeit und Bereitstellung 
technischer Infrastruktur wurde bereits beim Faktor Dienstleister diskutiert. 
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Die rechtlichen Rahmenbedingungen sind, wie bereits beschrieben, in den Interviews 
nicht thematisiert worden. Im Zusammenhang mit Salix, scheinen die rechtlichen 
Aspekte demzufolge keinen begrenzenden Faktor darzustellen. In einem der Interviews, 
das nicht zur Auswertung kam, wurde im Zusammenhang mit dem Anbau von Populus 
spec. zur stofflichen Nutzung, auf die zeitliche Begrenzung von 10 Jahren hingewiesen, 
die eine Erntemaßnahme in Schweden erforderlich macht, um den landwirtschaftlichen 
Flächenstatus zu erhalten. Dieser limitierende Faktor ergab sich erst mit dem EU-
Beitritt, was eine vorgezogene, ungeplante energetische Verwertung der produzierten 
Biomasse bedeutete. 
Die Ergebnisse sind im Licht der oben diskutierten Probleme im Zusammenhang mit 
der Methodik zu betrachten. Die explorative Forschungsstrategie eröffnet ein breites 
Feld verschiedenster Aspekte, Faktoren und Gründe die zum Entscheidungsprozess der 
Landbesitzer beitragen. Repräsentative Ergebnisse können aus dieser Fallstudie nicht 
abgeleitet werden. 
(3) Theoriediskussion: 
Für den theoretischen Hintergrund dieser Untersuchung wurde eine innovationstheoreti-
sche Herangehensweise gewählt. Die Einordnung von SRWC in Schweden Anfang der 
1990er Jahre als Innovation und die markante Entwicklung der Salixfläche in den ersten 
Jahren, machte diesen theoretischen Rahmen interessant für diese Untersuchung. Im 
Kapitel 2 („Theoretischer Rahmen“) wurde ein Zusammenhang von Innovation mit 
Diffusion und Adoption, sowie Technik und sozialem System vorgeschlagen, um die 
bisherige Entwicklung des Salixanbaus in Schweden theoretisch einzurahmen. Dies 
wäre abschließend zu diskutieren.  
Das theoretische Grundgerüst baut auf der Annahme von Landbesitzern bzw. Adoptoren 
auf, die sich aus ihrem persönlichen sozialen und politischen Umfeld heraus für eine 
Landnutzungsänderung entscheiden und damit zur flächigen Ausbreitung bzw. Diffusi-
on der Innovation SRWC beitragen.  
Als Modell der Diffusion und Flächenentwicklung von SRWC liegt dieser Untersu-
chung eine logistische mathematische Funktion zugrunde, die um Diffusionsphasen und 
Adoptorkategorien ergänzt wird (Abb. 7, S. 26 und Abb. 8, S. 27). Übereinstimmungen 
des Diffusionsprozesses bzw. der Flächenentwicklung von SRWC (Abb. 9) mit der 
logistischen Funktion und dem Modell von Windhorst 1989 sind gegeben. Der Idealver-
lauf einer Innovation mit den vier entsprechenden Diffusionsphasen stimmt mit der 
realen Entwicklung von SRWC ansatzweise überein: 
Die Initialphase der Innovation SRWC ist nachvollziehbar und auch auf die entspre-
chenden Adoptorkategorien übertragbar. Einzelne Interviewpartner waren schon seit 
den 1980er Jahre dabei und sind somit den Innovatoren zuzuordnen. An die Initialphase 
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schließt sich die Expansionsphase an. Es kann vermutet werden, dass die Flächenent-
wicklung von Salix Anfang der 1990er Jahre diese Phase erreicht hat und die Landbe-
sitzer, die in dieser Zeit neue Flächen anlegten, entsprechend den frühen Adoptoren 
zuzurechnen wären. Der Modellverlauf des Diffusionsprozesses verläuft weiter über die 
Verdichtungsphase bis zur Sättigung. Der Bruch in der Entwicklung bzw. des Diffusi-
onsprozesses von Salix in Schweden lässt sich mit dem Modell nicht erklären. Der reale 
Verlauf der Flächenentwicklung weicht 1996 offensichtlich vom Modellverlauf ab und 
verbleibt seitdem auf einem ähnlichen Niveau. Anzeichen einer Verdichtungs- oder 
Sättigungsphase haben sich aus den Interviews nicht ergeben. Die Innovation SRWC 
scheint vor diesem Hintergrund nicht erfolgreich verlaufen zu sein. 
Die Interviews haben ergeben, dass sich aktuell noch immer Adoptoren für SRWC 
entscheiden. Bei gleich bleibender Gesamtfläche deutet dies darauf hin, dass sich in 
derselben Zeit ebenso viele Landbesitzer zur Aufgabe ihrer Flächen entscheiden.  
Die Rahmenbedingungen und vorhandenen Strukturen haben sich im Untersuchungs-
zeitraum, mit dem EU-Beitritt Schwedens, verändert. Die Koinzidenz von stagnierender 
Flächenentwicklung und veränderten agrarpolitischen Rahmenbedingungen lässt vermu-
ten, dass die Bedingungen für einen typischen, d.h. logistischen Verlauf dieser Innova-
tion, nicht mehr gegeben waren. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die Merkmale einer Innovation in der 
Landwirtschaft sich auf den Anbau von SRWC in Schweden übertragen lassen: Es sind 
Diffusionsphasen erkennbar, die mit dem Modell in Abb. 8 in Übereinstimmung zu 
bringen sind. Dem raum-zeitlichen Diffusionsprozess sind entsprechende Adoptorkate-
gorien zuordenbar. Der Diffusionsprozess konnte sich nach 1995 durch veränderte 
Rahmenbedingungen und äußere Interventionen nicht fortsetzen.  
Ähnlich wie Langert Februar 2007, geht auch die vorliegende Untersuchung mit einem 
nachfrageorientierten Blickwinkel vor. Im Fokus liegen die Landbesitzer und deren 
Gründe und Meinungen zur Innovation SRWC. Die Angebotsseite (Politik bzw. policy-
maker (siehe Politikbegriff in Kap. 1.4), Industrie, Dienstleister…) wird indirekt eben-
falls beleuchtet. Schlussfolgerungen können insofern aus beiden Perspektiven aus dieser 
Untersuchung gezogen werden. 
(4) Fazit: 
Die Landwirte entschieden sich Anfang der 1990er Jahre für Salix, weil ihr Einkommen 
aus der herkömmlichen Produktion zurückgegangen war. Gleichzeitig unterstützte die 
Regierung in Stockholm mit Subventionen den Anbau von SRWC. Beide Gründe 
führten dazu, dass Landwirte in Salix einen Weg sahen, ihre betriebliche Situation zu 
verbessern und die Anbaufläche von 1990 bis 1995 deutlich expandierte.  
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In der Zwischenzeit hat sich die Lage verändert. Schweden trat 1995 der EU bei und die 
gemeinsame Agrarpolitik (GAP) veränderte die entsprechenden agrarpolitischen Rah-
menbedingungen in Schweden zum Nachteil von SRWC. Regelungen für den Anspruch  
auf Subventionen änderten sich und die Höhe der finanziellen Förderungen für Salix 
wurde verringert. Als Ergebnis der Untersuchung lässt sich feststellen, dass die Anfänge 
des Salixanbaus im Wesentlichen auf ökonomischen Interessen beruhten, die heute in 
der Form nicht mehr gelten und somit zu einer Stagnation der Anbaufläche führten. 
Dieser Trend hält seit 1995 an. 
Für Landwirte stellt sich die Investition in SRWC problematisch dar, da sie Flexibilität 
aufgeben und die Erträge und das Einkommen scheinbar nicht so sicher kalkulierbar 
sind wie aus Getreide. Die Subventionen Anfang der 1990er Jahre beliefen sich auf 
nahezu 100% der Kosten für die Neuanlage von Flächen. Dies schaffte einerseits die 
Sicherheit, anfängliche Liquiditätsprobleme überbrücken zu können, andererseits führte 
es dazu, dass die Salixflächen häufig auf marginalen Standorten angelegt wurden, die 
für Getreide nicht geeignet waren – für SRWC jedoch auch nicht. Unter den Bedingun-
gen zum Interviewzeitpunkt, mit hohen Weizenpreisen, scheint Salix für Landwirte 
nicht interessant zu sein. Eine Ausnahme davon bildet ein Fall (UPP-C), wo eine lang-
fristige Kooperation zwischen Landwirt, kommunaler Abwasserentsorgung und lokalem 
Heizkraftwerkbetreiber geschlossen wurde. Im Fall einer solchen lokalen Kooperation 
scheint der Anbau für den Landwirt durchaus interessant, die Option einer spontanen 
Änderung wegen hoher Getreidepreise besteht aufgrund vertraglicher Bindung jedoch 
nicht. 
Ein weiteres Problem für Landwirte stellt die Extensivierung des Betriebes durch 
SRWC dar, die im Falle der Umwandlung größerer Flächen, die Auslastung der beste-
henden Maschinenkapazität gefährden kann.  
Aus heutiger Sicht ist festzustellen, dass der Anbau von SRWC speziell für Landbesit-
zer interessant scheint, die keinen unmittelbaren landwirtschaftlichen Hintergrund 
besitzen und primär unabhängig von landwirtschaftlichem Einkommen sind. Hier hat 
sich gezeigt, dass die momentanen agrarpolitischen Rahmenbedingungen in Schweden 
vor allem geeignet sind, für diese Gruppe von Landbesitzern SRWC interessant zu 
machen. Durch das Angebot des Unternehmens Agroenergi AB, stellt Salix eine Alter-
native zu Verpachtung oder Dauerbrachland dar. Voraussetzung für diese Alternative ist 
jedoch die Bereitstellung der informationellen und technischen Infrastruktur durch ein 
solches Unternehmen oder eine andere Institution. Mit dem Angebot von Agroenergi ist 
der Faktor Arbeitsbelastung eng verknüpft. Die extensive Bewirtschaftung von Salix 
und die Übernahme der wesentlichen Arbeitsschritte durch Agroenergi macht Salix zu 
einer landwirtschaftlichen Kultur, die ohne viel Aufwand auf die eigenen Flächen zu 
bringen ist.  
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Hier ist noch kritisch die scheinbar monopolistische Position von Agroenergi zu erwäh-
nen, die es vor allem Landwirten wiederum schwer macht, unabhängig zu handeln und 
Entscheidungen zu fällen. Diese Abhängigkeit wirkt sich vermutlich negativ auf das 
erzielbare Einkommen der Landbesitzer aus dem Anbau von SRWC aus. 
Als Nebeneffekt des Anbaus von SRWC zeigt sich, dass die jagdlichen Aspekte für 
Landbesitzer einen durchaus interessanten Aspekt für den Salixanbau darstellen können. 
Möglicherweise kann dieser Aspekt ein ausschlaggebender Grund für die Anlage oder 
zumindest für den Erhalt von Salixflächen sein.  
Die Ergebnisse zeigen, dass der Entscheidungsprozess nicht durch einen einzelnen 
Faktor bestimmt wird, sondern durch die Kombination verschiedener Faktoren und 
Aspekte gesteuert wird. Ferner haben sich die Gründe für einen Landnutzungswechsel 
seit 1990 verändert und damit auch die Gruppe der Landbesitzer, für die SRWC eine 
interessante Option darstellt. 
Trotzdem bleibt der Anbau schnell wachsender Baumarten eine Option für eine alterna-
tive Energieversorgung. Allerdings muss dafür gesorgt werden, dass diese Option auch 
für Landwirte ökonomisch interessant ist, da hier vermutlich die größten Flächenpoten-
ziale für SRWC liegen. Das Problem liegt vor allem bei der Liquidität während der 
Anfangsjahre und bei der unklaren Situation zukünftiger Erträge und Einkommen. Für 
eine Übergangszeit, bis sich der Anbau ökonomisch rechnet, muss den Landbesitzern 
mit einem Finanzausgleich geholfen werden, um das betriebliche Risiko zu verringern 
und Salix gleichzeitig interessanter zu machen.  
(5) Ausblick: 
Von Interesse ist vor allem die Übertragbarkeit der Ergebnisse auf Deutschland und 
mögliche Rückschlüsse auf das strategische Vorgehen bei der Etablierung von SRWC. 
Dies bedarf weiterer Überlegungen und Untersuchungen.  
Ein weiterer wichtiger Ansatz wäre zu analysieren, auf welchem Wege die Bereitstel-
lung der speziellen Technik für SRWC auf der Fläche erfolgen kann, um eine kosten-
günstige Bereitstellung zu ermöglichen und eine tatsächliche Alternative für Landbesit-
zer zu anderen Landnutzungsformen zu entwickeln. Das schwedische Modell baut auf 
einem scheinbar effizient organisierten Dienstleister-System auf, das die entsprechen-
den Netzwerke besitzt, um auf der Fläche Präsenz zu zeigen und technische Anforde-
rungen umsetzen zu können. Die Voraussetzungen für den Aufbau eines solchen Netz-
werkes sollte für deutsche Verhältnisse geprüft werden. Es ist davon auszugehen, dass 
aufgrund der föderalen Strukturen in Deutschland die Landesebene der Bundesebene für 
eine Untersuchung vorzuziehen ist. 
Um den Zusammenhang zum Anbau von SRWC unter sozioökonomischem Blickwin-
kel in Deutschland und Vorschlägen zu weiterer Forschung herzustellen, wäre z.B. 
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interessant, welches Flächenpotenzial in Deutschland unter Besitzverhältnissen steht, 
die eine solche extensive Bewirtschaftungsform bevorzugen, wie es SRWC ermöglicht. 
Daran anschließend wäre zu prüfen, unter welchen ökonomischen Bedingungen SRWC 
als Alternative z.B. zu Verpachtung interessant wäre.  
Weiter sind Überlegungen wichtig, in welcher Form die Bereitstellung von Informatio-
nen und Technik organisiert werden kann, ohne eine Situation zu schaffen, die unab-
hängige Entscheidungen erschwert oder unmöglich macht. Hierbei wäre in Richtung 
geeigneter Unternehmensformen, wie z.B. genossenschaftlicher Strukturen, zu denken. 
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Das Thema dieser Diplomarbeit steht im Zusammenhang mit der öffentlichen Diskussi-
on, nach Möglichkeiten einer alternativen Energieversorgung auf der Grundlage erneu-
erbarer Energien (EE) zu suchen. Speziell interessiert in dieser Untersuchung der Anbau 
schnellwachsender Baumarten auf landwirtschaftlichen Flächen (SRWC). Zentral für 
die praktische Umsetzung von SRWC sind Landbesitzer, die Flächen für den Anbau 
bereitstellen und einem Landnutzungswechsel (LUC) gegenüber offen sind. Als Prob-
lem zeigte sich im Rahmen des BMBF-Projektes Agrowood in Sachsen und Branden-
burg die geringe Bereitschaft unter Landwirten für einen Landnutzungswechsel (LUC). 
Da in Schweden schon seit den 1980er Jahren mit der Implementierung und Finanzie-
rung von SRWC praktische Erfahrungen gesammelt werden, sollen die Faktoren, die für 
eine Entscheidung von Landbesitzern zum LUC dort von Bedeutung sind, identifiziert 
werden. Ziel dieser Untersuchung ist, diese Erfahrungen aufzubereiten und die relevan-
ten Aspekte und Gründe zu erschließen. Der Grundgedanke dabei ist, diese Erfahrungen 
für die Entwicklung von SRWC in Deutschland perspektivisch verfügbar zu machen. 
Als theoretischer Rahmen dient ein innovations-theoretischer Ansatz, der sich an 
Rogers, Shoemaker 1971 orientiert. Der interdisziplinäre Ansatz der Innovationsfor-
schung erlaubt die Einordnung und Erklärung der Adoption und Diffusion von SRWC, 
die hier als landwirtschaftliche Innovation betrachtet wird. 
Die Untersuchung reiht sich in die Tradition qualitativer empirischer Sozialforschung 
ein. Es handelt sich um eine explorative Fallstudie, in deren Auswertung Informationen 
und Daten 14 einzelner Fälle einfließen. Die Daten werden mittels leitfadengestützter 
Interviews erhoben. Ziel dabei ist die Identifizierung eines Spektrums von Aspekten und 
Gründen mit Einfluss auf die Entscheidungsfindung, um daraus Entscheidungsfaktoren 
abzuleiten. Um von den Interviewpartnern die Informationen zu bekommen, die Rück-
schlüsse auf den Entscheidungsprozess zulassen, wurden dazu zwei Leitfragen formu-
liert:  
(1) Warum wurde die Landnutzungsänderung vorgenommen und (2) würde die Ent-
scheidung heute wieder so ausfallen? 
Die erste Frage zielt auf die „subjektiven Fakten“ für die jeweiligen Gründe zum Land-
nutzungswechsel, die zweite auf eine Reflektion bzw. persönliche Meinung zu dieser 
Entscheidung aus heutiger Sicht ab. Im nächsten Schritt werden deduktiv Entschei-
dungsfaktoren erarbeitet, die in Form von Fragen, zur Untergliederung der beiden 
Leitfragen, in den Leitfaden eingearbeitet werden. Neben dem Leitfaden wurden ein 
Kurzfragebogen zu betrieblichen und persönlichen Eckdaten, sowie ein Zeitstrahl zur 
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Erfassung der chronologischen Abfolge von Ereignissen im Zusammenhang mit SRWC 
erstellt.  
Bei der computerunterstützten Analyse der Interviews werden die deduktiv erarbeiteten 
Faktoren induktiv überarbeitet und ergeben einen Codierleitfaden zur Kategorisierung 
und Strukturierung der Interviews. Das methodische Vorgehen orientiert sich an Hopf et 
al. 1993 und Mayring 2007 zur Strukturierung, Paraphrasierung und Reduktion der 
Daten, sowie der anschließenden Zusammenstellung von Ergebnissen. 
Das Ergebnis der Untersuchung sind 14 Fallübersichten, die fallweise in komprimierter 
Form die individuelle Entwicklung mit SRWC, Entscheidungsgründe, eine Reflektion 
sowie persönliche und betriebliche Merkmale aufzeigen (siehe Anhang A). Aus diesen 
Fallübersichten werden beispielhaft vier Interviews näher vorgestellt und Informations-
gehalt und Interpretationsmöglichkeiten des Zeitstrahls beleuchtet. Weiter wird das 
Spektrum der Aspekte und die Variationsbreite der Entscheidungsgründe vorgestellt, die 
identifiziert werden konnten. Zusammenfassend ergeben sich in dieser Untersuchung 
die folgenden Entscheidungsfaktoren, die für Landbesitzer in Schweden im Entschei-
dungsprozess für oder wider SRWC von Bedeutung sind bzw. waren:  
(1) Agrarpolitische Faktoren vor 1995, (2) Einkommen aus SRWC, (3) Faktor 
Dienstleister, (4) Faktor Arbeitsbelastung, (5) Faktor Jagd, (6) Faktor Standort und (7) 
weitere Faktoren. Zu den Entscheidungsfaktoren werden jeweils Thesen aufgestellt und 
begründet. 
Die folgenden Schlussfolgerungen können aus dieser Untersuchung gezogen werden:  
Die Erwartungen an SRWC konnten trotz hoher Subventionen Anfang der 1990er Jahre 
nicht erfüllt werden. Der Anbau erfolgte häufig auf Grenzstandorten, in kleinen Flä-
cheneinheiten, die ein ökonomisch nachhaltiges Ergebnis erschwerten. Die tatsächliche 
landwirtschaftliche Fläche die zu SRWC umgewandelt wurde, bleibt hinter den Erwar-
tungen und Prognosen zurück.  
Die Subventionen fallen seit dem EU-Beitritt 1995 geringer aus. Für Landwirte ist das 
Einkommen aus SRWC schwerer kalkulierbar als Getreide und bedeutet einbußen bei 
der Flexibilität. Die Extensivierung des Betriebes bedeutet möglicherweise eine gerin-
gere Maschinenauslastung. Salix scheint heute für Landbesitzer, die unabhängig von 
landwirtschaftlichem Einkommen leben, eine interessante Alternative, beispielsweise zu 
Verpachtung, zu sein. Dies liegt vor allem an den Serviceleistungen von Agroenergi 
AB, welche eine unkomplizierte Möglichkeit anbieten, eigene landwirtschaftliche 
Flächen zu nutzen.  
Die Untersuchung zeigt, dass für eine Entscheidung für oder wider Salix eine Kombina-
tion aus mehreren Faktoren von Bedeutung ist. 
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Anhang A: Fallübersichten 
A.1 SÖD-A, 19.01.2008 
Sex/Age:            Female/50 
Profession/Current occupation:     Journalist/Farmer 
Type of farming:         Part-time farming (“free time farming”) 
Income from Agriculture (% of total income): 3% 
Agricultural area/Salixarea (ha):     68/28 
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B: […] since we have other jobs, we are not educated farmers, we don't have real 
experience.. and we are dependent on.. doing something with the land involving 
other people.. then we think its.. a way to get more independent, don’t be that de-
pendent on renting the land out.. or contracting the neighbours. […] and then we 
also believe in the energy thing for the future. 
B2: Ja… I think it’s the most important. 
B: We don’t think that we gonna make big money out of it.. […] but it’s a way […] to 
keep the land and keep the farm.. and to be as independent as possible. [Z.32] 
[…] its more like a.. feeling we have: This is something for the future. [Z.48] 
B2: We have said: We take that part now [zeigt auf 8 ha in Karte] and then we wait 
and see.. if we will go on.. and have more Salix or.. 
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B: If we will do something else. 




Aspekte zum LUC, SÖD-A 
 Keine Investitionen in Maschinen notwendig, da Agroenergi 
die Arbeit macht. [Z.89] 
Dienstleister 
 Agroenergi organisiert die technischen Abläufe. [Z.268] 
Information  Informationen waren schon vor der eigenen Entscheidungssi-
tuation vorhanden. [Z.130] 
Technik   
 Trotz anderer Jobs und ohne landwirtschaftliche Ausbildung, 
die Farm halten. [Z.31] 
Arbeitsbelastung 
 Keine Verpachtung der Flächen, mehr Unabhängigkeit. 
[Z.113] 
Ökologische  Wichtig ist die positive Wirkung auf die Energiesituation der 
Zukunft. [Z.36] 
Standort  Flächen für andere Produktion teilweise zu nass. [Z.68] 
Ästhetische   
Erste Kontakte  Ein persönlicher Bezug und direkte Informationen waren vor 
der eigenen Entscheidungssituation vorhanden. [Z.141] 
 Positive Eigenschaften von Salix waren bei der Betriebsüber-
nahme bereits ersichtlich. [Z.87] 
 Eine perspektivische Lösungsmöglichkeit, um die Farm halten 
zu können. [Z.96] 
Sonstige 
 Die Preise für Energie werden vermutlich steigen. [Z.103] 
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Reflektionsteil, SÖD-A 
Dienstleister  Agroenergi vermarktet das Produkt, dadurch zwar keine 
Einflussmöglichkeit, aber es ist bequem. [Z.185] 
 Bereits vor der eigenen Entscheidung konnte ein positiver 
Eindruck gewonnen werden. [Z.124] 
 Abhängigkeit von Agroenergi gegeben und nicht vermeidbar, 
da keine eigene Entscheidungen möglich. [Z.134] 
Information 
 Informationen sind gut und Agroenergi wird vertraut. [Z.344] 
 Nachbarschaftliche Hilfe notwendig. [Z.248] Technik 
 Die technischen Abläufe sind nicht sehr wichtig. [Z.373] 
Arbeitsbelastung   
 Problem mit warmen Wintern. [Z.384] Ökologische 
 Wahrscheinlich sind ökologische Wirkungen nicht schlechter 
als bei konventioneller Landwirtschaft. [Z.394] 
Standort   
Ästhetische  Optischer Eindruck negativ. [Z.157] 
 Keine großen Erwartungen an Einkommen aus Salix, bietet 
aber eine Perspektive für die Farm. [Z.38] 
 Gegenwärtig keine weiteren Entscheidungen, wollen abwar-
ten. [Z.286] 
Sonstige 
 Spezielle Situation, da Einkommen aus den anderen Jobs 
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A.2 SÖD-B, 19.01.2008 
Sex/Age:            Male/61 
Profession/Current occupation:     Engineer/Lecturer, Farmer 
Type of farming:         Part-time farming 
Income from Agriculture (% of total income): 20 % 









wg. Nässe nur teilw. mögl.
1987
+ 5 ha - 5 ha
+ 5 ha










I'm not a full time farmer, […].. I'm teaching. [Z.3] 
[…] as I mentioned our fields.. hard to grow anything because of almost same level 
as the lake.. especially in springtime and in fall, […] its lots of rain. That’s why we 
started and we got subsidised for planting, we got money. [Z.22] 




Aspekte zum LUC, SÖD-B 
Dienstleister   
Information  Gutes Beratungsangebot zum Anfang, damals noch über 
kommunale Verwaltungseinheit (Länsstyrelsen). [Z.124] 
Technik  Anfangs 1 Tag pro Hektar stecken, heute 1 Stunde. [Z.30] 
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 Beim ersten Versuch war Fläche nicht vorbereitet – Totalaus-
fall. [Z.138] 
 Außerhalb der Farm in Vollzeit beschäftigt. [Z.3] Arbeitsbelastung 
 Die 15 ha Landwirtschaft werden am Wochenende erledigt. 
[Z.13] 
Ökologisch  Hackschnitzel werden in Kraftwerk verheizt. [Z.20] 
 Schwierige Standorte für Landwirtschaft, da sehr nass. [Z.22] 
 Die Flächen sind klein und für Tierhaltung teilweise sehr gut 
geeignet. [Z.226] 
Standort 
 Gute Standorte für Salix. [Z.241] 
Ästhetische   
Erste Kontakte  Öffentliche Diskussionen im Zuge von Ölpreiserhöhungen 
und Salixflächen bei einem Nachbarn. [Z.44] 




 Das angewandte Ernteverfahren führt zu hohen Kosten, die 
sich vermutlich auf das Einkommen auswirken – einen alternati-
ven Dienstleister gibt es nicht. [Z.99] 
 Für Agroenergi ist es schwer, neue Landwirte zu gewinnen. 
[Z.110] 
Dienstleister 
 Agroenergi beauftragt Lohnunternehmer, die die gesamte 
Technik organisieren. [Z.310] 
 Beim ersten Versuch kein Hinweis auf die Notwendigkeit der 
Flächenvorbereitung – Totalausfall. [Z.72] 
 Ertrag war nicht so hoch wie versprochen. [Z.153] 
 Schlechte Anfangserfahrung da noch experimentell, die 
Beratung wurde durch Agroenergi verbessert. [Z.212] 
 Gutes Informationsangebot. [Z.292] 
Information 
 Der Ertrag war geringer als angekündigt, aber es kam wenigs-
tens etwas Einkommen von diesen Flächen. [Z.310] 
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 Ernte war im letzten Jahr wegen Nässe nicht möglich, Stamm-
durchmesser wird nun problematisch. [Z.40] 
 Die Flächen sind dicht zusammen, das gibt ein höheres Ein-
kommen. [Z.85] 
 Stickstoffdüngung hier nicht notwendig. [Z.118] 
 Probleme mit schwerer Erntetechnik und unsorgfältiger Ernte. 
[Z.178] 
Technik 
 Trotz günstigem Angebot kein Klärschlamm auf die Flächen, 
da kein Stickstoff notwendig. [Z.277] 
Arbeitsbelastung  Längerer Investitionszeitraum als bei Getreide, aber auch 
weniger Arbeit. [Z.264] 
Ökologische  Klimaneutrale Energiequellen sind gut. [Z.325] 
 Neben Frost- auch Wühlmausproblem. [Z.85] Standort 
 Bei fehlendem Frost war in manchem Winter keine Ernte 
möglich. [Z.313] 
Ästhetische   
 Komplizierte Entscheidungsvorgänge, da Familie indirekt 
beteiligt. [Z.220] 
 Salix als sicherere Investition. [Z.270] 
Sonstige 
 Die Preise für Hackschnitzel sind besser als früher, aber vom 
Markt abhängig. [Z.304] 
 Auf Grenzstandorten Salix, auf guten Standorten ist das 
Einkommen aus Getreide besser. [Z.232] 
Recommendation 
 EU-Subventionen nehmen ab und Bioethanol wird wichtiger 
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A.3 SÖD-C, 21.02.2008 
Sex/Age:            Male/53 
Profession/Current occupation:  Lawyer, Skogsmästare/Finance 
consultant, forest man 
Type of farming:         Full-time farming, 7 AK (?) 
Income from Agriculture (% of total income): 1 % 
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1.Kontakt (Uppsala)




+ 8 ha Poplars
+ 4 ha Aspen/Birch
insg. 80 ha
+ 5 ha Salix in forest
as game crop
"every year some ha"1987
+ 12 ha (Exp.fields)
insg. 75 ha
- 7 ha Exp.fields
Ernte von 75 ha:
70 ha Agroenergi
5 ha selbst 





[…] as it grew extremely well on those.. type of land.. [very wet..].. very wet lands 
and for us it was not a big issue to give up that land because of the drainage who will 
going out.. the big pumps who will going to be changed and so on and.. it was only 
12 ha.. But it was.. of course it was a lot of strange machines.. and a lot of people out 
here looking. [Z.61] 
[…] they [Dienstleister] have the planting machines so in one way it has been a very 
easy way of having a crop on your estate.. but on the other hand.. which.. as I'm a 
business man.. […].. I don’t really like that way of doing it because.. its out of con-
trol.. and what happened.. also shown up is that we have a bad.. profit. [Z.108] 
And then I will say something that you can bring home to your.. German.. farmers: 
We find that here on the estate the main thing is forestry.. second is housing.. and the 
third thing is [...] hunting and shooting.. and this Salix is very good for hunting.. be-
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cause it’s a magnet on roe deer.. wild boars.. they hide in it.. [moose?].. ja moose of 
course.. but I don’t think that the German can expect to have mooses just [lacht] by 
growing Salix. [Z.154] 




Aspekte zum LUC, SÖD-C 
Dienstleister  Durch Vertrag mit Agroenergi, einfache Produktion. [Z.103] 
Information  Direkter Draht zu Informationen. [Z.284] 
 Entscheidungen über Investitionen waren notwendig. [Z.33] 
 Kein aktives landwirtschaftliches Unternehmen, daher viele 
Flächen verpachtet. [Z.272] 
Technik 
 Technik kam von Hochschule und war sehr anfällig. [Z.303] 
Arbeitsbelastung   
 Salixanbau im Wald aus waldbaulichen Gründen und zur 
Jagd. [Z.185] 
Ökologische 
 Gute Wirkungen für Jagd und Wild. [Z.517] 
 Standorte sehr fruchtbar aber auch sehr nass, großer techni-
scher Aufwand notwendig. [Z.19] 
 Standorte gut für Salix geeignet. [Z.61] 
Standort 
 Standorte für spezielle Produktionsformen sehr gut. [Z.459] 
Ästhetische   
 Versuche mit Salix während des Studiums. [Z.205] Erste Kontakte 
 Allgemeine politische Debatte (Atomkraft). [Z.292] 
Sonstige   
 
 
Anhang A: Fallübersichten 99 
Reflektionsteil, SÖD-C 
 Versuch, die Ernte selbst zu organisieren. [Z.121] 
 Kein freier Markt, da keine unabhängige Vermarktung mög-
lich. [Z.148] 
 Die technische Infrastruktur muss verbessert werden. [Z.481] 
 Kein freier Markt, da keine unabhängige technische Infra-
struktur, aber für den Anfang eine gute Idee. [Z.496] 
Dienstleister 
 Kein freier Markt, aber für das Gesamtergebnis des Betriebes 
unbedeutend. Als Starthilfe kann es wichtig sein. [Z.509] 
Information   
 Es werden schlechte Salixflächen entfernt, unklar was damit 
geschieht. [Z.238] 
Technik 
 Die Erntetechnik hat sich verbessert. [Z.312] 
Arbeitsbelastung   
 Gut für die Jagd. [Z.157] Ökologische 
 Durch die Klärschlammdüngung gute ökologische Wirkung. 
[Z.467] 
Standort  Gute Standorte werden nicht für Salix genutzt. [Z.268] 
Ästhetische   
 Schlechtwüchsige Salixflächen werden beendet und evtl. an 
Nachbarn verpachtet. [Z.76] 
 Kleiner Teil des Betriebsergebnisses, aber trotzdem interes-
sant. [Z.151] 
 Wichtig ist vor allem, ob Salix profitabel ist. [Z.280] 
 Die politische Situation passte zu unserem ökonomischen 
Kalkül. [Z.336] 
Sonstige 
 Freier Markt ohne Subventionen wichtig, mit bestem Preis bei 
niedrigsten Kosten. [Z.390] 
Recommendation  Es hängt vom Boden ab. Wenn du gute Böden hast: Nein. 
Ansonsten bei ungünstigen Standorten... Bekommst du Subventi-
onen, wie sieht der Markt aus und du glaubst an eine gute Markt-
entwicklung... mach es! [Z.451] 
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A.4 UPP-A, 20.01.2008 
Sex/Age:            Male/36 
Profession/Current occupation:     Transportökonom/Logistikunternehmer, 
             Farmer 
Type of farming:         Part-time farming (“moonlight farm”) 
Income from Agriculture (% of total income): 0 % 
Agricultural area/Salixarea (ha):     25/6 
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B: But the advantage is.. its easy.. 
B2: ..easy worked [lachen].. you know the Agroenergi company.. does it for you.. we 
don’t have to do much. [Z.71] 
[…] so that’s the most important.. thing for us […] with the Salixgrowing.. […] 
Grow something instead of nothing.. and something that we can handle [..].. [la-
chen]. [Z.109] 
[…] in the early 90s I think they almost got everything.. covered.. […] now.. only 
50% so it wasn’t really good right now but.. […] it wasn’t really the money.. that 
wasn’t the reason for me to grow Salix.. but you hope you can get some money back 
[…]. [Z.253] 
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Paraphrasierte Aussagen: 
Aspekte zum LUC, UPP-A 
Dienstleister  Nach Vertragsschluss Unterstützung bei den Anträgen. 
[Z.246] 
Information  Informationen über Agroenergi. [Z.185] 
 In Grundausstattung (Traktor, Kultivator) investiert, ansonsten 
Unterstützung von Nachbarn. [Z.83] 
 Flächen sollen nach Verpachtung wieder selbst bewirtschaftet 
werden. [Z.131] 
Technik 
 Flächenvorbereitung muss in Eigenleistung geschehen. 
[Z.347] 
Arbeitsbelastung  Durch Agroenergi möglich, das Land selbst zu nutzen und 
trotzdem anderer Arbeit nachzugehen. [Z.71] 
 Der eigene kleine Beitrag zum Umweltschutz. [Z.61] 
 Salixflächen sind gut für das Wild und die Jagd. [Z.135] 
Ökologische 
 Gut für Luft, Wild und Vögel. [Z.530] 
Standort  Boden war für Pflanzmaschine zu hart. [Z.351] 
Ästhetische  Salixanbau nur dort, wo es niemanden stören könnte. [Z.267] 
 Anfang 90er öffentliche Diskussion. [Z.163] 
 Zeitungsanzeige führte zu erster Kontaktaufnahme. [Z.177] 
Erste Kontakte 
 Salixanbau allgegenwärtig. [Z.223] 
Sonstige  EU-Subventionen höher als erzielte Pacht, außerdem Wunsch 
der Eigennutzung der Flächen. [Z.205] 
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Reflektionsteil, UPP-A 
Dienstleister  Kein freier Markt, Vertrauen in Dienstleister nötig. [Z.314] 
Information  Informationelle Unterstützung von Agroenergi ist gut. [Z.261] 
Technik   
Arbeitsbelastung   
Ökologische   
Standort   
Ästhetische  Anblick ist Gewöhnungssache. [Z.521] 
 Bei den momentan hohen Getreidepreisen wären möglicher-
weise höhere Pachteinnahmen möglich. [Z.417] 
 Energiepolitische Alternativen zu Öl werden notwendig sein. 
[Z.433] 
 Finanzielle Unterstützung ist zu wenig, wegen langem Investi-
tionszeitraum. [Z.444] 
Sonstige 
 Eigenleistung kann finanziell nicht geltend gemacht werden. 
[Z.465] 
Recommendation  Ich denke, wenn du hinter dem Geld her bist, solltest du kein 
Salix anbauen. Aber in einer Situation wie ich, mit anderer Arbeit 
und nicht angewiesen auf das Einkommen aus Salix, dann würde 
ich das empfehlen. Vor allem als Jäger und auch wegen der 
Energiefrage für die Zukunft. [Z.428] 
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A.5 UPP-B, 22.01.2008 
Sex/Age:            Male/64 
Profession/Current occupation:     Agronom/Farmer, Journalist 
Type of farming:         Full-time farming, 2 AK 
Income from Agriculture (% of total income): 80% 
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[...] because of less work because I wanted to go out and do this things [zeigt auf 
Zeitungen] […] before 1990.. [...] it was not so very good economy at the farm[…] 
in somewhat in 1980 we stopped all investments.. [...] and. […] our land not was so 
good drained.. so the crop suited us. [Z.63] 
[...] it suited us very well.. and it came when the agriculture policy was turned from 
crop […] to.. set aside.. especially in Sweden in 1990.. before we entered the com-
mon market in 1995.. And besides.. […].. it suited us at this farm quite well.. with the 
labour and.. […].. machinery.. the land [unverständlich] drained. [Z.82] 
Because.. that changing.. Swedish farm policy in 1990.. that gave us the signal.. to 
plant. [Z.114] 
[...] the most interesting I think it’s the future of the.. energy.. [...] Will it be lack of 
oil and will it be still higher prices of grain […]?.. It’s a very interesting situation. 
[...] I am not sure ethanol from grain is the best.. but perhaps methanol ethanol from 
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Salix […].. could be very interesting.. and.. should we wait until that is possible or 




Aspekte zum LUC, UPP-B 
Dienstleister  Seit 1995 kompletter Service von Agrobränsle, auch Pflan-
zung. [Z.201] 
Information  Informationen waren immer verfügbar, aber noch frühes 
Stadium. Direkte Kontakte zur SLU waren vorhanden. [Z.133] 
 Die Drainage der Flächen war nicht mehr gut. [Z.67] 
 Arbeitsleistung, Maschinen und Drainage der Flächen passten 
zu Salix. [Z.84] 
 Erste Pflanzversuche per Hand, Klone von SLU. [Z.103] 
 Produktion vor Salix, hauptsächlich Getreide und Schweine. 
[Z.116] 
Technik 
 1992 Investition in kleine Pflanzmaschine, Stecklinge selbst 
geschnitten. [Z.195] 
Arbeitsbelastung  Salix bedeutete weniger Arbeit und Maschinen, mehr Zeit für 
anderen Job. [Z.61] 
Ökologische   
Standort   
Ästhetische   
Erste Kontakte  Erste Kontakte und Informationen über Hochschulstudium. 
[Z.90] 
Sonstige  Aufgrund ökonomischer Probleme alte Maschinen im Betrieb. 
[Z.65] 
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Reflektionsteil, UPP-B 
 Die Ernte übernimmt Agroenergi, unklar sind die Kosten bei 
negativem Ergebnis auf einzelnen Flächen. [Z.238] 
Dienstleister 
 Die Kontrolle über die gesamte Technik liegt bei Agroenergi 
und es wäre interessant, Alternativen dazu zu finden. [Z.331] 
Information  Gute Informationen sind über Agroenergi jederzeit erhältlich. 
[Z.317] 
 Neue Entscheidung nach der nächsten Ernte. [Z.222] 
 Es wird sich zeigen, ob die Ernte ohne Frost durchführbar ist. 
[Z.225] 
 Konkrete Überlegungen im Betrieb zu alternativer Erntetech-
nik. [Z.313] 
 Bessere Technik und Technikverfügbarkeit notwendig. 
[Z.322] 
Technik 
 Drainage wird durch Salix beschädigt. [Z.348] 
Arbeitsbelastung   
Ökologische  Insgesamt wahrscheinlich gute Wirkung, da sich Wild gern 
darin aufhält. [Z.342] 
Standort   
Ästhetische  Viele Leute finden es hässlich. [Z.344] 
 Die Produktion ist enttäuschend und einige Klone müssen 
ersetzt werden wegen Frostproblemen. [Z.73] 
 Direktvermarktung ohne Agroenergi wegen EU-Regelungen 
problematisch. [Z.188] 
 Damals gute Entscheidung, bei den aktuellen Getreidepreisen 
wahrscheinlich eher nicht. [Z.217] 
 Wegen der hohen Getreidepreise sind neue betriebliche 
Entscheidungen notwendig. [Z.228] 
 Der politische Einfluss sollte wegen der Energiefrage größer 
sein, aber der Markt sollte mehr Einfluss auf die Nachfrage und 
Preisentwicklung haben. [Z.276] 
Sonstige 
 Dem Markt folgen und EU-Regulationen abbauen. [Z.296] 
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Recommendation Das hängt von deiner Situation ab. Wenn die Alternative wäre, 
das Land zu verpachten, dann könnte es eine gute Idee sein, Salix 
anzubauen, weil es ein besseres Einkommen bringt und du die 
Farm halten kannst. Dann kommt es auf die technische Ausstat-
tung und die Kosten an: Wenn du neue Maschinen für Getreide 
hast und gut entwässerte Böden, bleibe besser bei Getreide. Aber 
wenn du andere Sachen ausprobieren willst (z.B. Jagdtourismus) 
und du alte Technik im Betrieb hast, könntest du über Salix 
nachdenken. Wenn du Salix anbauen willst, dann mach es ernst-
haft und kümmere dich darum: Nicht zu wenig Hektar, nicht zu 
kleine Flächen und nicht auf den ganz schlechten Standorten. 
[Z.257] 
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A.6 UPP-C, 22.01.2008 
Sex/Age:            Male/52 
Profession/Current occupation:     Agronom/Farmer 
Type of farming:         Full-time farming, 2AK 
Income from Agriculture (% of total income): 100% (Salix 20%) 
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I started in 88.. and.. in that time.. rather tough the agricultural policy.. […].. they 
said we produce too much.. of crops.. [overproduction?].. yes.. and they wanted us to 
reduce the production and set the land aside […].. so in 1990 we tested to plant some 
Salix the first time.. we planted 1 ha. [Z.16] 
[...] the decision here was [zeigt im Zeitstrahl auf 1990].. […] just to see what is it.. 
what crop is Salix.. so I learn it.. I saw it not in a market position. [Z.152] 
[Zum ersten Hektar 1990] I planted it with hands.. not with machinery [lacht]. 
[Z.109] 
[…] they mixed ashtray with the sludge. […].. when you dry the sludge you get some 
water out.. and instead of […] process that water again and take away the nitrogen 
we store it in the ponds and then we pump it out in the fields.. […].. at that moment I 
thought it was very interesting.. […] I do something for the community and […] I get 
paid from them and they get rid of some. [Z.45] 
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I started again to plant.. so in these days we have about 80 ha of.. Salix.. […] that 
project made me to plant.. you can say. At that moment I.. maybe not had been 
planted if.. it was not the project involved.. because […] the price for the Salix 
chips.. I think it was too low. [Z.58] 
So we started there [zeigt im Zeitstrahl auf 1998].. the big decision was.. the project 
with the waste water treatment and… the cooperation with the heat water plant also.. 
it was so interesting.. […] I couldn’t say no [lacht]. [Z.69] 
[...] politics can help you to make the decision and.. oil [lacht] your decision but.. in 
the long term it must be market.. someone has to pay for the product you sell.. in the 
long term.. I think it’s the right way to think about. [Z.352] 
[...] with the concept we have.. I think I should go on the train again.. on the train 
again [lacht]..  
SH: Which train? [lacht] 




Aspekte zum LUC, UPP-C 
Dienstleister  
 Die ersten Informationen kamen von einem Vorgänger von 
Agrobränsle. [Z.115] 
Information 
 Es gab Kontakte mit der SLU. [Z.129] 
Technik  Die erste Pflanzung 1990 war ein Versuch und erfolgte per 
Hand. [Z.108] 




Erste Kontakte  Mitte der 1980er Jahre wurde an der Universität darüber 
diskutiert und Salixflächen waren dort ebenfalls zu sehen. [Z.82] 
 Politische Rahmenbedingungen waren Ende der 1980er Jahre 
für die Landwirtschaft sehr schlecht. [Z.16] 
Sonstige 
 Die politischen Rahmenbedingungen in Schweden Anfang der 
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1990er Jahre standen der Nahrungsmittelproduktion entgegen. 
Deshalb wurde 1ha Salix und 25ha Grasland angelegt. [Z.140]   
 Ende der 1990er Jahre war die Situation mit Getreideproduk-
tion wieder etwas schwierig und auf lokaler Ebene wurde nach 
Lösungen zur Abwasseraufbereitung gesucht und Salix sollte im 
Heizkraftwerk eingesetzt werden. [Z.31]   
 Es sollte Klärschlamm mit Asche vermischt gegen Bezahlung 
auf Salixflächen gepumpt werden, was interessant schien. [Z.44]   
 Das Projekt mit der Abwasseraufbereitung war ausschlagge-
bend für die Entscheidung 1998. [Z.69] 
 Die Umstellung auf Salix erforderte neue betriebliche Struktu-
ren: Zur Auslastung der bestehenden Maschinenkapazität wurde 
eine Kooperation mit 3 weiteren Farmen vereinbart. [Z.225]   
 Die Maschinenkosten wurden durch die Kooperation der 4 
Farmen stark gesenkt. [Z.232] 
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Reflektionsteil, UPP-C 
 Erntetechnik ist ausschließlich über Agroenergi erhältlich. 
[Z.174] 
Dienstleister 
 Ernte und Vermarktung wird über Agroenergi abgewickelt. 
[Z.185] 
Information  Informationen jederzeit verfügbar über SLU oder Agroenergi. 
[Z.355] 
 Anfangs technische Problem mit Salix beim Verbrennungs-
prozess. [Z.155] 
Technik 
 Erntetechnik zu anfällig, dadurch höhere Kosten und Pflanz-
technik muss sorgfältiger ausgeführt werden. [Z.201] 
Arbeitsbelastung  Umstellung auf Salix bringt eine Reduktion der Arbeitszeit 
mit sich, was berücksichtigt werden muss. [Z.64] 
 Vögel fühlen sich in den Flächen wohl und der jagdliche 
Aspekt spielt eine wichtige Rolle. [Z.303] 
Ökologische 
 Salix bietet als Ergänzung zur konventionellen Landwirtschaft 
mehr natürliche Diversität und die Abwasseraufbereitung ist 
ebenfalls ein Beitrag. [Z.364] 
Standort   
Ästhetische  Es hat sich noch niemand beschwert. [Z.296] 
 Entscheidung für Salix im Kontext mit dem Projekt ist trotz 
der derzeitig hohen Getreidepreise gut. [Z.256] 
Sonstige 
 Neben Hackschnitzeln könnten Salixflächen auch touristisch 
oder für Naherholung genutzt werden. [Z.374] 
 Wenn du eine Farm hast, kein Farmer bist und andere Arbeit 
hast und etwas mit deinem Land machen willst, ist es sehr inte-
ressant, Salix anzubauen. [Z.262]   
Recommendation 
 Als erstes musst du schauen, ob es einen Markt gibt und was 
gezahlt wird und was die Kosten für die Plantage sind. Schwer zu 
sagen... ich habe einen durchschnittlichen Ertrag von 8t pro ha 
und Jahr Trockensubstanz und das ist in Ordnung. Das wichtigste 
ist ein Markt. [Z.318] 
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A.7 ÖST-B, 12.01.2008 
Sex/Age:            Male/54 
Profession/Current occupation:     Agronom/Political consultant, Farmer 
Type of farming:         Part-time farming (“moonlight farm”) 
Income from Agriculture (% of total income): 0% 
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The main reason was.. that it wouldn’t need so much labour. [Z.78] 
[…] it don’t need a lot of work.. when you have planted it […].. it will grow for it-
self.. […] we decided […] to plant Salix.. […].. because […].. we were living outside 
the farm.. and […].. where we have this Salix cultivation is on the other side of this 
motorway […].. it’s a little bit longer.. drive to go there.. so that was the second rea-
son why we chose just that field. [Z.44] 
I'm not living on the farm.. I have it as a hobby so I'm looking not so carefully at the 
income.. so I can’t compare the Salix with other crop.. but I think there are for me.. 
[…] no other alternative. [Z.333] 
I think.. if you want an easy.. cared crop.. Salix is a good crop.. but if you are living 
on it.. perhaps its not a so good economy on it.. but I'm not sure about that.. […].. for 
me it’s a good [alternative].. […] I will get subsidies and.. and every 4th year so I 
get some money.. we made some harvest now.. before Christmas.. so I'm waiting to 
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Aspekte zum LUC, ÖST-B 
 Agroenergi übernahm die gesamte Planung und Durchführung 
[Z.110]. 
Dienstleister 
 Agroenergi erledigte alles, das ist sehr praktisch. In eigener 
Verantwortung lag nur die Flächenvorbereitung. [Z.156] 
 Der Hinweis, Salix anzubauen, kam von landwirtschaftlichem 
Berater. Nach einer Kalkulation, Subventionen mit einbezogen, 
empfahl er den Anbau. [Z.115] 
Information 
 Berater von Agroenergi beriet vor Ort an den Flächen. [Z.189] 
 Die Fläche wurde von Agroenergi gedüngt. [Z.45] Technik 
 Die Fläche lag etwas entfernt. [Z.48] 
 Bei Übernahme der Farm 1990 entfernt liegende Wohnorte. 
[Z.5] 
 Der größte Teil der Farm ist verpachtet. [Z.21] 
 Salixanbau macht wenig Arbeit. [Z.44] 
Arbeitsbelastung 
 Wichtig ist, dass es einfach zu handhaben ist und wenig Arbeit 
macht. [Z.309] 
Ökologische   
Standort  Standort teils trocken, teils nass. [Z.74] 
Ästhetische   
 Es gab früher beruflich Berührungspunkte. [Z.9] 
 Salix war eine der möglichen Optionen, die wir diskutierten. 
[Z.88] 
Erste Kontakte 
 Während des Studiums in den 1980er Jahren. [Z.99]   
Sonstige  Es gab genaue EU-Richtlinien, wie zu verfahren ist. [Z.136] 
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Reflektionsteil, ÖST-B 
 Pflanzung ging schnell mit gutem Service. [Z.178] Dienstleister 
 Gutes Vertrauen zu Agroenergi. [Z.186] 
 Wissen und gute Vorbereitung ist wichtig für Erfolg. [Z.297] Information 
 Die Beratungsangebote waren gut. [Z.339] 
 Eine gute und sorgfältige Flächenvorbereitung ist wichtig. 
[Z.57] 
Technik 
 Die technischen Abläufe funktionieren gut. [Z.344] 
Arbeitsbelastung  Wenig Aufwand, da Agroenergi organisierte. [Z.160] 
Ökologische  Wenn es nicht zu viel Fläche ist, sollte es ökologisch kein 
Problem sein. [Z.356] 
Standort   
Ästhetische  Flächen sollten so angelegt werden, dass sie nicht stören. 
[Z.350] 
Sonstige   
Recommendation  Man sollte eine Fläche wählen, die keine schöne Sicht stört, 
vielleicht ein eher schlechter Standort und nicht so einfach zu 
bearbeiten, dann ist Salix gut. Aber wenn du von der Farm lebst 
und so viel verdienen willst wie möglich, wahrscheinlich eher 
nicht. Wenn du etwas Unkompliziertes anbauen willst, dann ist 
Salix gut. Für mich ist es gut: Ich bekomme die Subventionen 
und jedes vierte Jahr etwas Geld dazu. [Z.302] 
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A.8 ÖST-C, 13.01.2008 
Sex/Age:            Male/68 
Profession/Current occupation:     Farmer/Pensionär, Farmer 
Type of farming:         Part-time farming (“Hobby”) 
Income from Agriculture (% of total income): ? % 
















It was the biggest mistake in my life. [Z.40] 
It's a big loss! (Z.46] 
Its too much land for old farmer. I am an extensive farmer. [Z.23] 
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Paraphrasierte Aussagen: 
Aspekte zum LUC, ÖST-C 
Dienstleister   
Information  In einem Anschreiben wurden die Möglichkeiten von Salix 
beschrieben und auf Agroenergi als Ansprechpartner verwiesen. 
[Z.31] 
 Extensive Bewirtschaftungsformen bevorzugt. [Z.28] Technik 
 Stecken im Mai desselben Jahres. [Z.37] 
Arbeitsbelastung  Landwirtschaft als Hobby und auf extensive Bewirtschaf-
tungsformen angewiesen. [Z.22] 
 
 Schwierigkeiten mit Pachtvertrag, dadurch mehr Flächen zu 
bewirtschaften als möglich. [Z.22] 
Ökologische   
Standort   
Ästhetische   
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Reflektionsteil, ÖST-C 
Dienstleister   
Information   
 Die Klone weisen merklich unterschiedliche Zuwächse auf. 
[Z.14] 
 Hektische und unzuverlässige Arbeit des Lohnunternehmers. 
[Z.16]   
Technik 
 Umwandlung der ausgefallenen Flächen in Grasland, da 
Nachfrage nach Viehfutter vorhanden. [Z.49] 
Arbeitsbelastung   
Ökologische   
Standort   
Ästhetische   
 Ein neuer Versuch kommt nicht in Frage, trotz der widrigen 
Umstände 2006. [Z.40] 
 Die Förderung für die Investitionskosten wird nur für die 
Flächen gezahlt, die anerkannt wurden. Dadurch großer finanziel-
ler Verlust. [Z.42] 
Sonstige 
 Auch auf den anerkannten Flächen müssen Ausfälle nachge-
bessert werden. [Z.11] 
Recommendation   
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A.9 ÖST-E, 15.01.2008 
Sex/Age:            Male/52 
Profession/Current occupation:     Farmer/Farmer 
Type of farming:         Full-time farming (1 AK) 
Income from Agriculture (% of total income): 100% 
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1.Kontakt + 4,5 ha
nach nächster 
Ernte: - 1 ha








It was the state subsidy [...].. it was the Swedish state who paid the planting.. and if 
they don’t have do that.. [...] with my own money.. no. [Z.19] 
But […] later in 1995 we got a member state in EU and come to the common poli-
tics.. [...] it was better for us when we come to the EU. [...] so after 95 there was no 
planting in Salix.. only very few.. […] most of them come between 91 and 95. [Z.90] 
Its the climate politics [...].. I think.. its good with the bioenergy.. I think it’s a good 
thing.. [...] now you have the greenhouse effect.. It's better [...] to fire tree than to 
fire coal.. its better for the climate. [Z.25] 
[...] its not good.. its not bad either.. [...] if you had the right circumstances […] on 
the farm it can be good.. But in other places its not so good.[...] It’s the biggest prob-
lem [...] with the water and.. the tubes. [Z.177] 
[...] the tubes.. that’s very very bad.. I'm little bit careful about that. [...] the roots 
[…][want to] find water.. and they find water in the tubes and they go in. [Z.250] 
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Paraphrasierte Aussagen: 
Aspekte zum LUC, ÖST-E 
 Die Vermarktung übernahm Agrobränsle, den Preis bestimmte 
der Markt. [Z.124] 
Agroenergi organisierte die Pflanzung. [Z.147] 
Dienstleister 
 Flächenvorbereitung im ersten Jahr musste geleistet werden, 
den Rest erledigte Agroenergi. [Z.165]   
Information  Die ersten Informationen über Salix und die entsprechenden 
Subventionen kamen aus der Zeitung, dann folgten Informations-
veranstaltungen von Agrobränsle. [Z.72] 
Technik  Die Salixflächen mussten vor dem Pflanzen mit Round-up 
vorbereitet werden. [Z.159] 
Arbeitsbelastung   
Ökologische   
Standort   
Ästhetische   
Erste Kontakte  Erste Informationen aus landwirtschaftlicher Zeitung Ende der 
1980er Jahre. [Z.28] 
Der Anbau von Salix wurde von der Regierung gefördert, 
Getreideproduktion gebremst. [Z.9] 
 Die Subventionen waren gut, die Pflanzung wurde bezahlt. 
Sonst wäre es nicht interessant gewesen. [Z.18] 
Sonstige 
 Die finanzielle Unterstützung Anfang der 1990er Jahre zog die 
Salixpflanzungen nach sich. [Z.33] 
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Reflektionsteil, ÖST-E 
Dienstleister   
 Mögliche Probleme mit der Drainage wurden verharmlost. 
[Z.181] 
Information 
 Agrobränsle steht bei Problemen für Fragen zur Verfügung. 
[Z.256] 
 Das größte Problem mit der Produktion sind Probleme mit der 
Drainage. [Z.187] 
Technik 
 Technik funktioniert gut und führt für Dienstleister zu besserer 
Maschinenauslastung. [Z.269] 
Arbeitsbelastung  Die meiste Arbeit war im Jahr nach der Pflanzung, danach nur 
noch sehr wenig. [Z.167] 
 Wegen dem Treibhauseffekt, lieber Holz als Kohle verfeuern. 
[Z.23] 
Ökologische 
 Salix ist gut für das Klima. [Z.276] 
 Flächen sind momentan zu nass, um zu ernten. [Z.54] 
 Nachbar hat bessere Standorte wieder zu Getreide umgewan-
delt. [Z.111] 
Standort 
 Wurzeln dringen in Drainage ein und beschädigen diese. 
[Z.254] 
Ästhetische   
 Wirtschaftlich wird Getreide besser eingeschätzt als Salix. 
[Z.14] 
 Nachbar hat seine Salixfläche wieder zu Getreide umgewan-
delt. [Z.41] 
 Ein Hektar Salix soll nach der nächsten Ernte wieder zu 
Getreide umgewandelt werden. [Z.47] 
 Der EU-Beitritt stellte die Landwirtschaft in Schweden besser 
und bremste dadurch Salix. [Z.85] 
 Mit Subventionen und auf Stilllegungsflächen kann Salix auch 
interessant sein. [Z.100] 
Sonstige 
 Um noch mehr Fläche für Salix zu verwenden, dafür ist die 
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Ökonomie nicht gut genug. [Z.122] 
 Der Preis für Hackschnitzel war etwas enttäuschend. [Z.142] 
 Wenn mehr Salix angebaut werden soll, müssen EU und 
schwedische Regierung wegen der schlechten wirtschaftlichen 
Erträge mehr subventionieren. [Z.225] 
Recommendation  Es kommt auf die richtigen Umstände an, ob es gut ist. Wenn 
du schlechte Rohre hast ist es kein Problem, aber nicht mit neuen 
Rohren. Auf schlechten Standorten kannst du Salix nehmen, für 
gute ist die Bezahlung zu schlecht. Der Getreidepreise ist für gute 
Standorte zu hoch, deshalb nicht auf die besten Standorte mit 
Salix gehen. [Z.190] 
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A.10 ÖST-F, 16.01.2008 
Sex/Age:            Male/62 
Profession/Current occupation:     Farmer/Enterprenör, Farmer 
Type of farming:         Part-time farming 
Income from Agriculture (% of total income): 20% 





88 91 92 93 94 96 97 98 99 00 01 0302 04 05 06 07
1.Kontakt + 7,6 ha
wird nach nächster Ernte 
mit 90% Wahrscheinlichkeit 
beendet











I think it was only the money of the government and […]... far away with the ma-
chines to this farm. [Z.146] 
I think in this time [zeigt im Zeitstrahl auf Anfang der 1990er Jahre] it was.. not 
good to.. winter wheat and so on.. was bad.. and then we think its good.. but now 
with wheat is very good.. and this is bad [lacht]. [Z.99] 
I think its not good with Salix.. […] I like winter wheat.. [lacht] and I must take.. […] 
it away and.. put away the water and then I.. think its winter wheat or corn. [Z.169] 
[...] we want to take it away this winter.. but the weather its not good.. […] 2007 […] 
the winter was like this and […].. now we hope this winter.. […] and if we don’t take 
it away this winter.. we take.. […] it away in the summer. [Z.38] 
SH: Do you think there should be more financial support.. should there be more 
money for farmers to grow Salix? […] 
B: That’s a good way and I think.. […] farmers likes money.. [lacht] and I think its 
good way to take that. [Z.212] 
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Paraphrasierte Aussagen: 
Aspekte zum LUC, ÖST-F 
 Wir brauchten uns um die Ernte nicht kümmern. [Z.33] 
 Bei negativen Ergebnissen übernahm Agrobränsle die Kosten. 
[Z.119] 
Dienstleister 
 Die Technik wurde von Agrobränsle über Lohnunternehmer organi-
siert. [Z.128] 
 Empfehlung von einem Bekannten, der als Lohnunternehmer für 
Agrobränsle arbeitete, Salix anzubauen. [Z.75] 
Information 
 Informationen kamen von Agrobränsle und LRF (Bauernverband). 
[Z.90] 
 Flächen waren vor Salix als Grasland verpachtet. [Z.137] Technik 
 Suche nach alternativen Nutzungsmöglichkeiten für die Flächen. 
[Z.155] 
 Die Flächen liegen 30km entfernt, deshalb war es interessant, 
Lohnunternehmer arbeiten zu lassen und trotzdem dabei Geld zu 
verdienen. [Z.28] 
Arbeitsbelastung 
 Die Flächen dort sind bis auf die Salixflächen verpachtet, deshalb 
gibt es ansonsten nichts weiter dort zu tun. [Z.157] 
Ökologische  Jagd ist gut in den Salixflächen, aber persönlich kein großes Interes-
se daran. [Z.142] 
 Salix steht auf den sehr schlechten Standorten. [Z.154] Standort 
 Flächen sind nass. [Z.169] 
Ästhetische   
Erste Kontakte  Benachbarte Farmer fingen zur selben Zeit und schon eher mit Salix 
an. [Z.60] 
 Die Kosten der Salixanlage wurden durch die Subventionen nahezu 
vollständig abgedeckt. Eigenleistungen wurden (teilweise) auch 
finanziert. [Z.52] 
 Anfang der 1990er Jahre schlechte Bedingungen für Weizenproduk-
tion, suche nach Alternativen. [Z.99] 
 Die finanzielle Unterstützung war Anfang der 1990er Jahre sehr gut. 
[Z.102] 
Sonstige 
 Die erste Ernte hatte ein negatives Ergebnis, aber das übernahm 
Agrobränsle. [Z.108] 
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Reflektionsteil, ÖST-F 
Dienstleister   
 Die angekündigten Erträge aus dem Salixanbau waren zu hoch 
angesetzt. [Z.122] 
Information 
 Gute Informationen sind über einen Berater bei Lantmännen erhält-
lich. [Z.216] 
 Wenn Salix weg ist, werden die nassen Flächen für Weizen oder 
Mais mit neuer Drainage versehen. [Z.169] 
Technik 
 Die Drainage soll anschließend an die Rodung, selbst verlegt 
werden. [Z.175] 
Arbeitsbelastung   
Ökologische   
Standort   
Ästhetische  Findet den Anblick nicht schön. [Z.231] 
 Die Salixflächen sollen gerodet werden, aber es war seit dem letzten 
Winter wegen dem Wetter nicht möglich. [Z.38]   
 Die erste Ernte war enttäuschend, die nächste Ernte wird hoffentlich 
besser sein. [Z.113] 
 Bevorzugt Weizenanbau: Salixflächen sollen gerodet, Drainage 
verlegt und dann Weizen oder Mais angebaut werden. [Z.166] 
 Salix wird nach nächster Ernte mit großer Sicherheit beendet. 
[Z.180] 
Sonstige 
 Mehr Subventionen für den Salixanbau wäre ein guter Weg, um 
Farmer zu überzeugen. [Z.212] 
Recommendation  Anfang der 1990er Jahre war Salix gut, heute nicht mehr. Ich denke 
Hanf ist besser, es wächst sehr schnell und es gibt schon einige Land-
wirte hier, die es anbauen. [Z.189] 
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A.11 ÖST-G, 16.01.2008 
Sex/Age:         Male/43 
Profession/Current occupation:     Landmästare/Salesman, Farmer 
Type of farming:         Full-time farming (1 AK) 
Income from Agriculture (% of total income): 40% 
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1.Kontakt "middle of 80s"
+ 5 ha
5 ha werden (sehr wahrscheinlich) 















Actually it wasn’t my decision.. it was my fathers.. [...] but 3 years ago I decided to 
grow more Salix.. we have 2 Salix fields.. and one is 15 years and the other one is 3 
years.. […] when my father started it was because the.. this arable land was not good 
arable land.. it has a lot of stone and it was not drained […] and then […].. because 
of the subsidy.. he decided to grow Salix. [Z.68] 
[...] in this case [zeigt im Zeitstrahl auf 2005] it was because it was not drained..[...] 
it was wet.. and I had to drain and we had low.. wheat and barley prices.. and that 
made me to extent the Salix.. area. [Z.81] 
[...] with the wheat crops prices today.. you know you have a good profit.. you earn 
money on each hectare.. but with the Salix you are not sure.. I think that is the main 
problem.. […] 15 years ago it was low crop prices.. and we didn’t earn anything.. 
[...] so the decision was not that hard.. it didn’t matter.. [...] I think today it’s a much 
harder decision.. to start with Salix. [Z.406] 
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[...] the problem for me is to decide and get the information if Salix can give a yield 
[...] which can compete with other crops [...] and the problem is: When you plant it it 
takes.. 10 years before you know.. [...].. especially […] on arable land.. if it was 
wood land.. we have a.. longer term to think and we are used to that but arable land 
is.. 5 10 years is a bit too long. [Z.396] 
And then.. […] I'm not that sure.. Salix is… the future… energy…plant. [Z.104] 
[...] it seems that they have a lot of problems with the harvest.. yes.. it has been very 
expensive to develop a good machine for that.. and when we started with this we 
thought we could harvest it during the winter time.. when it was frozen.. and now it 
has changed the last 15 years and they can’t harvest it.. so they have to develop a 
new machine.. to harvest it.. so there is a big problem. [Z.225] 
 
Paraphrasierte Aussagen: 
Aspekte zum LUC, ÖST-G 
 Die Planung und Durchführung der Pflanzung lief 2005 über 
Agrobränsle, 1993 vermutlich direkt über den Lohnunternehmer, der in 
Kontakt mit Agrobränsle war. [Z.158] 
Dienstleister 
 Die Vermarktung übernimmt heute Agrobränsle alleine, sie besitzen 
auch die Erntetechnik und sie organisieren den ganzen Ablauf. [Z.199] 
Information  Die Pflanzungen 1993 und 2005 verliefen sehr ähnlich, insofern 
müssten die Information vorhanden gewesen sein. [Z.140] 
Technik   
Arbeitsbelastung   
Ökologische   
 Anbau 1993 auf schlechten Standorten, steinig und nass. [Z.70] Standort 
 2005 wäre auf der Fläche eine Entwässerung notwendig gewesen, 
zusammen mit niedrigen Getreidepreisen führte dies zu einer Erweite-
rung der Salixfläche. [Z.80] 
Ästhetische  
Erste Kontakte  Anfang der 1990er Jahre, zeitgleicher Beginn mit einigen Nachbarn. 
[Z.115] 
 Subventionen und niedrige Getreidepreise veranlassten Landwirte, 
mit Salix zu beginnen. [Z.177] 
Sonstige 
 Es gab aufgrund von Heizkraftwerken, die Salix als Brennstoff 
wollten, offensichtlich einen Markt für Salix. [Z.242] 
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Reflektionsteil, ÖST-G 
 Problematisch ist, dass die Erntetechnik ausschließlich von 
Agrobränsle kommt und kein Wettbewerb existiert. [Z.217] 
Dienstleister 
 Die Entwicklung der Erntetechnik war sehr teuer, aber es muss nun 
eine neue Maschine entwickelt werden. [Z.225] 
 Die Informationslage ist heute nicht mehr so gut, vermutlich, weil 
weniger Landwirte mit Salix beginnen. [Z.347] 
Information 
 Es ist ein Problem, Informationen über den Ertrag von Salix zu 
bekommen, um eine Entscheidung in Bezug auf anderes Getreide zu 
treffen. [Z.397] 
 Die Erntetechnik funktioniert wegen des wärmeren Klimas im 
Winter heute nicht mehr. [Z.227] 
 Immer weniger Landwirte fangen mit Salix an. [Z.349] 
Technik 
 Die Erntetechnik muss verbessert und dem wärmeren Klima ange-
passt werden. [Z.366] 
Arbeitsbelastung  Wenn der Ertrag gut genug ist, wäre es interessant, weil es weniger 
Arbeitszeit braucht. [Z.286] 
 1990 war es noch gut, von der Politik in Richtung Umweltbewusst-
sein geführt zu werden. [Z.338] 
Ökologische 
 Ökologische Gründe als mit die wichtigsten für den Anbau, jedoch 
Zweifel, ob es nicht effizientere Pflanzen in Bezug auf Ertrag und 
Energie pro Hektar gibt. [Z.375] 
Standort  Für eine gute Produktion muss Salix auf gute Standorte, das wurde 
anfangs anders gesehen. [Z.269] 
Ästhetische  Viele Landwirte finden es hässlich und würden es schon deswegen 
nicht anbauen, diese Meinung wird nicht geteilt. [Z.385] 
 Die 5ha Salix von 2005 sollen wegen der hohen Getreidepreise 
wieder umgewandelt werden. [Z.82] 
 Die Kosten für die Rückumwandlung sind überschaubar, da die 
Salixpflanzung subventioniert wurde. [Z.91] 
 Wenn der Weizenpreis stark fällt, wird die Umwandlung eventuell 
noch mal überdacht. [Z.98] 
Sonstige 
 Die Pflanzungen Anfang der 1990er Jahre wurden vermutlich 
größtenteils zum experimentieren und auf schlechten Standorten 
angelegt. Gelohnt hat sich dies aufgrund der Subventionen, an Salix 
wurde nichts verdient. [Z.124] 
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 Die hohen Getreidepreise machen Salix für Landwirte uninteressant. 
[Z.135] 
 Salix kann mit anderen Produkten, z.B. Raps, Weizen, Gerste, 
Hafer, heute vermutlich nicht mehr konkurrieren. [Z.257] 
 Trotz heute besserer Salixklone als 1990 dauert es immer noch zu 
lange, bis sich zeigt, ob der Ertrag gut ist und der Markt ändert sich 
schnell. [Z.290] 
 Die Politik sollte und braucht heute nicht mehr in den Markt ein-
zugreifen. [Z.333] 
 Die langen Zeiträume, bis sich der Ertrag zeigt, sind auf landwirt-
schaftlichen Standorten problematisch. [Z.398] 
 Die Einkünfte aus Getreide sind klar absehbar und sicher, aus Salix 
nicht. [Z.406] 
 Auf guten Standorten würde ich nicht mit Salix anfangen, das ist 
sicher. Auf Flächen die nicht so gut sind: Wenn sie mir zeigen können, 
dass der Ertrag mit anderen Dingen konkurrieren kann, würde ich Salix 
nehmen, weil es einfacher anzubauen ist. Der Ertrag ist aber nicht so 
gut und das Problem ist, es zeigt sich erst 10 Jahre später. [Z.282] 
Recommendation 
 Ich würde heute davon abraten. Es kommt darauf an, wenn du ein 
Farmer bist und aktiv auf deinem Land sein willst, würde ich abraten. 
Wenn du aber eine andere Arbeit hast und die Farm aus anderen 
Gründen hast, z.B. als Investition oder zur Erholung, dann könnte Salix 
eine gute Idee sein, anstatt das Land zu verpachten. Die Frage wäre 
also: Ist es besser das Land zu verpachten oder Salix anzubauen? Das 
hängt auch von den Standorten ab, auf guten Standorten würde ich 
generell davon abraten. [Z.307] 
Anhang A: Fallübersichten 128 
A.12 ÖST-H, 17.01.2008 
Sex/Age:            Male/55 
Profession/Current occupation:     Landmästare/Farmer 
Type of farming:         Full-time Farming (2 AK) 
Income from Agriculture (% of total income): 30% 












"replanting of 27 ha"
wg. schlechter Klone
- 9 ha (Ausfall wg. Verbiss)







[...] why I'm doing it.. its because [...] every ha of my farm has to be in use in some 
way.. forest land.. agriculture land.. and Salix is something.. just between.. And its 
very good for the animals as well.. I mean for the mooses and for deers [...] I like it 
very much [...] so I mean it’s the environmental things why I still believe in Salix 
but.. the prices of the crops is too high now so I don’t think the interest will be very 
much higher.. because.. if you like to have good Salix.. you have to.. plant it in the 
best soils.. best fields.. big fields.. that’s the best place for crops as well. [Z.22] 
[Frage: Would you do it again?] Well I did it this winter [lacht].. but [...] this was 
already… [...] ordered when the prices went up [...] but today I'm not sure if I would 
plant any more because the prices is so good now.. [...] for wheat.[...] I'm quite sure: 
Under these circumstances now.. I'm not going to plant any more […] in that case 
the bio energy price has to raise as the crop. [Z.228] 
I don’t think I'm going to put some more Salix today.. if the bio energy prices is not 
raising.. I won't… I think Salix is very good [...] It’s a clean product.. [...] you know 
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the energy you put from the forest land today.. the cuts and tops.. and branches and 
everything.. so this is much cleaner.. but… they have to pay… much more. [Z.257] 
I don’t like these subsidies we have today.. at all.. but we can’t just quit them be-
cause.. all Europe has to do same. [Z.127] 




Aspekte zum LUC, ÖST-H 
Dienstleister  Vertrag mit Agroenergi über Pflanzung und Ernte. [Z.171] 
Information  Erste Informationen zum Anbauverfahren von Agroenergi. [Z.107] 
 Es wurden damals 4 verschiedene Klone ausgewählt, wegen ver-
schiedener Standorte und um zu experimentieren. [Z.111] 
Technik 
 Problem bei der Neupflanzung 1997 waren die sehr flach wachsen-
den Salixpflanzen. [Z.199] 
Arbeitsbelastung   
Ökologische  Rückzugsraum für Wild. [Z.25] 
Standort  Salix auf schlechte, für Getreide ungeeignete Standorte. [Z.60] 
Ästhetische   
 Über landwirtschaftlichen Verband. [Z.64] Erste Kontakte 
 Lokales Netzwerk von Landwirten, die über ihre Produktion und 
Betriebe diskutierten. [Z.91] 
 Getreidepreis war niedrig und Standorte nicht gut. [Z.19] 
 Bestreben, die gesamte verfügbare Betriebsfläche zu nutzen. [Z.22] 
 Interesse von nahe gelegenem Heizkraftwerk an Salix. [Z.78] 
 Entscheidung oft aufgrund hoher Subventionen. [Z.83] 
Sonstige 
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Reflektionsteil, ÖST-H 
Dienstleister   
Information   
 Die eingesetzten Klone hatten Frostproblem und eine schlechte 
Form, mussten ersetzt werden. [Z.35] 
 Wühlmäuse führten zu großen Ausfällen. [Z.44] 
 Nach einem Salixumtrieb muss die Drainage erneuert, Wald oder 
erneut Salix angebaut werden. [Z.153] 
 Technik hat sich verbessert, ist aber noch nicht ausreichend. [Z.185] 
 Klärschlamm und Gülle als Dünger eignet sich gut bei Salix, ist aber 
wegen der Nähe zum Wasser hier problematisch. [Z.206] 
Technik 
 Klärschlammdüngung kann leider nur zu Beginn einer Rotation 
durchgeführt werden. [Z.310] 
Arbeitsbelastung   
 Umweltbezogene Aspekte von Salix gut, aber mit hohen Getreide-
preisen nimmt Interesse ab. [Z.28] 
 Gut für das Wild, aber schwer konkret zu bewerten. [Z.241] 
Ökologische 
 Düngung mit Klärschlamm leider nur eingeschränkt möglich. 
[Z.293] 
Standort   
Ästhetische   
 Salix als hochwertiges Produkt muss besser bezahlt werden. [Z.258] Sonstige 
 Für viele schwedische Landwirte besteht vermutlich ein ethisches 
Problem, auf offenen Flächen Salix statt Nahrungsmittel anzubauen. 
[Z.265] 
 Wenn du eine gute Salixproduktion willst, musst du auf die besten 
und größten Flächen gehen und das sind auch die besten Standorte für 
Getreide. [Z.30] 
Recommendation 
 Es kommt darauf an, ob du daran interessiert bist, eine Farm zu 
betreiben oder ob du eine Arbeit in der Stadt hast und ein eifriger Jäger 
bist, und dich nicht viel kümmern willst. Dann ist Salix vielleicht eine 
gute Idee, weil Lohnunternehmer die Arbeit für dich machen. Aber es 
könnte sich auch lohnen, das Land an einen Nachbarn zu verpachten. 
Schwer zu sagen. [Z.250] 
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 Wenn du Salix anbauen willst, mach es auf den besten Flächen, auf 
großen Flächen um die Ernte rationeller zu machen und du musst die 
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A.13 VGT-A, 23.01.2008 
Sex/Age:            Male/56 
Profession/Current occupation:     Landmästare/Farmer, Politician 
Type of farming:         Part-time farming (? AK) 
Income from Agriculture (% of total income): 33% 
Agricultural area/Salixarea (ha):     285/22 
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An advantage is of course, as I said, that its very extensive.. we don’t need staff.. we 
don’t need machinery.. and since we had cows, because this is originally a cow 
farm.. because what grows best here.. is grass [...] so instead of only having grass 
we thought this might be a good experiment. [Z.22] 
We have always tried to adjust the production to the political.. decisions. So now it 
was good thing to have cows.. so we started with cows again. And now [...] its 
changed again.. we could get some money and threw the cows out.. [...] and why 
work that much if we don’t have to? And my husband isn’t very fond of cows [la-
chen]. [Z.39] 
[…] the soil is quite bad in this area […] a lot of stone. The only thing that really 
grows is grass. [Z.56] 
[...] since we have so much grass area it seemed fun to try something else. [Z.122] 
Growing wheat or oats or whatever.. doesn’t give a positive result. This was better.. 
so why not try? [Z.165] 
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We always thought it could be fun. And also for the wild animals.. We like hunting 
and.. another benefit is that instead of planting pine or.. something else.. if for one 
reason you want to take it away its not difficult. [...] It looks nice. [Z.70] 
[...] it would be fun to have some more. So we are talking about which field would be 
suitable.. [...] since we like hunting. Its good for the animals. [...] the roe deers love 
it.. and the elks.. they sleep there and they hide there.. eat. [Z.125] 
[SH:] You are [..] even thinking about planting more.. 
B2: At least I am.. [lachen] 
B: But we have to find out how it works in the end. We don’t know that yet. Maybe 
it’s a success.. we don’t know. [Z.277] 
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Paraphrasierte Aussagen: 
Aspekte zum LUC, VGT-A 
 Agroenergi kümmert sich um die Vermarktung, als Teil des 
Vertrages. [Z.175] 
Dienstleister 
 Die Flächenvorbereitung musste selbst gemacht werden, den 
Rest erledigte Agroenergi. [Z.201] 
 Die Informationen für den Anfang kamen von Agrobränsle. 
[Z.148] 
Information 
 Entscheidung ist vermutlich schon vorher, ohne die bereitge-
stellten Informationen, gefallen. [Z.157] 
 Ein Vorteil von Salix gegenüber einer Aufforstung ist, dass es 
unkompliziert wieder rückgängig gemacht werden kann. [Z.71] 
Technik 
 Es waren keine Kühe mehr da und die Flächen standen zur 
Verfügung. [Z.216] 
Arbeitsbelastung  Extensive Bewirtschaftung, keine Arbeiter und Maschinen 
notwendig. [Z.22] 
Ökologische  Gut für Wild und Jagd. [Z.71] 
Standort  Schlechte Standorte, steinig, vor allem Gras- bzw. Weideland. 
[Z.56] 
Ästhetische   
Erste Kontakte  Ein befreundeter Landwirt baut bereits seit den 1980er Jahren 
Salix an und es ist außerdem überall zu sehen. [Z.86] 
 Es gab eine Überproduktion an Nahrungsmitteln und Energie-
anbau schien im Aufstieg. [Z.110] 
 Hätten gerne schon eher begonnen, funktionierte aber aus 
vertraglichen Gründen nicht. [Z.119] 
 Getreideanbau, außer für Eigenbedarf, nicht lohnend auf den 
Standorten, deshalb die Prüfung, ob Salix eine Alternative wäre. 
[Z.133] 
Sonstige 
 Der Salixanbau wurde finanziell unterstützt und die Klär-
schlammdüngung brachte ein zusätzliches Einkommen. [Z.161] 
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Reflektionsteil, VGT-A 
Dienstleister   
Information  Verwunderung darüber, zwei verschiedene Klone am  Wuchs-
verhalten zu erkennen, ohne darüber informiert worden zu sein. 
[Z.317] 
 Maschineneinsatz des Lohnunternehmers hat beeindruckt. 
[Z.197] 
Technik 
 Bedenken, dass Salix die Drainage beschädigt, trotz gegentei-
liger Information von Dienstleister. [Z.310] 
Arbeitsbelastung  Die Kühe brauchten mehr Zeit. [Z.218] 
 Es ist gut für Wild und Jagd, deshalb die Überlegung, evtl. 
weitere Fläche dazu zu nehmen. [Z.123] 
Ökologische 
 Aufforstung käme nicht in Frage, um das offene Land zu 
erhalten. [Z.302] 
Standort   
 Es sieht schön aus. [Z.74] Ästhetische 
 Der Anblick war gewöhnungsbedürftig. [Z.95] 
 Wegen der Getreidepreise werden versuchsweise 20 Hektar 
Weizen angebaut. [Z.61] 
 Salixanbau möglich, da Land preiswert war und niedrige 
Kosten verursacht, sonst eher problematisch. [Z.183] 
 Hohe Getreidepreise verändern die Situation, aber Tendenz 
der Preise für erneuerbare Energien wird ebenfalls positiv einge-
schätzt. [Z.234] 
Sonstige 
 Geteilte Meinung, ob es sinnvoll wäre noch mehr Salix anzu-
bauen oder ein erstes Ergebnis abzuwarten. [Z.277] 
Recommendation  Es kommt möglicherweise auf die Böden an. Das ökonomi-
sche Ergebnis zählt. Allerdings wissen wir es noch nicht. Salix 
könnte sehr gut sein, aber das Problem ist, dass wir noch gar 
nichts über das Ergebnis wissen. [Z.245] 
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A.14 VGT-B, 25.01.2008 
Sex/Age:            Male/36 
Profession/Current occupation:     Landmästare/Farmer, Salesman 
Type of farming:         Full-time farming (4,5 AK) 
Income from Agriculture (% of total income): 70% 
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[...] every year you have to go out there with the tractor to cut it.. for no use.. [...] 
just took a lot of time to care of it.. to cut the grass. And.. many years you didn’t have 
the time to cut the grass and it was just.. standing there and look awful. So.. it’s more 
fun to see something grow.. than just let it be there and do nothing. So that’s why I 
found it interesting with the Salix. And.. yes.. then it’s good for the animals.. birds, 
deers.. I like that. 
SH: Are you hunting? 
B: Yes.. [...] not much.. but it’s nice to see birds.. I like that. And.. it’s nice to see 
something different when you look around. [Z.44] 
Agroenergi [...] if they wouldn’t taking care of all that.. like planting and harvesting 
and all that and we have to sell on our own I never do this.. because.. I don’t have 
the time and it’s too small for like.. putting much time.. [...] they have to take care of 
that.. because it doesn’t have that much of money in it. Yes.. without that I wouldn’t 
do that. [Z.106] 
[...] everybody is talking about growing energy. That’s also [...] one reason to.. I 
started with it. It’s better when it’s growing something than just nothing. I think.. 
couple years there will be more Salix. [Z.133] 
[...] I think that’s normally the way to get it big [Subventionen, S.H.]… if they want 
energy from the farmer they need to do it.. because still the electricity is too cheap 
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and the oil is too cheap.. [...] 
SH: Well… do you think.. this financial support was important for your decision to 
start? 
B: [lacht kurz auf] Oh yes, I wouldn’t do it. No.. it’s quite much money to just.. I 




Aspekte zum LUC, VGT-B 
 Durch einen Anruf bei Agroenergi nach einer Zeitungsanzeige 
kam der erste Kontakt zustande. [Z.76] 
 Die Organisation von Pflanzung und Düngung übernahm 
Agroenergi. [Z.77] 
Dienstleister 
 Die Organisation von Pflanzung und Düngung übernahm 
Agroenergi. [Z.77] 
Information   
Technik  Technische Durchführung schien gut. [Z.115] 
Arbeitsbelastung  Die Flächen brauchten vorher regelmäßige Pflege mit dem 
entsprechenden Zeitaufwand, ohne persönlichen Nutzen. [Z.44] 
Ökologische  Vor allem für die Vögel und auch die Jagd ist es gut. [Z.49] 
Standort  Standort für andere Produktion ungeeignet. [Z.28] 
Ästhetische  Bietet Abwechslung in der Landschaft. [Z.52] 
Erste Kontakte  Anfang der 1990er Jahre, weil damals viele Leute anfingen, 
allerdings in anderen Gegenden. [Z.61] 
 Lieber Salix anbauen als gar nichts. [Z.47] 
 Fläche konnte nicht genutzt werden, benötigte ärgerlicherwei-
se trotzdem Pflege. [Z.67] 
 Es ist ein Versuch, zwar teuer aber besser als nichts. [Z.87] 
Sonstige 
 Ein persönlicher kleiner Anteil am Anbau erneuerbarer Ener-
gien, als zukunftsweisendes Thema. [Z.131] 
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Reflektionsteil, VGT-B 
Dienstleister   
 Kalkulationen über mögliche Erträge von Dienstleister erhal-
ten, wird aber angezweifelt. [Z.113] 
 Informationen zur Unkrautbekämpfung fehlten leider am 
Anfang, deshalb Ausfälle. [Z.120] 
Information 
 Informations- und Beratungsangebot waren in Ordnung. 
[Z.181] 
Technik   
Arbeitsbelastung   
Ökologische  Ökologische Wirkung für Tierwelt wird positiv eingeschätzt, 
im Gegensatz zu ausgeräumten Agrarlandschaften. [Z.187] 
 Es bestehen keine großen Erwartungen an das Ernteergebnis, 
da ungünstige Startbedingungen auf ungünstigen Standorten. 
[Z.31] 
Standort 
 Standorte des Betriebes vorwiegend sandig und für Weizen-
produktion ungeeignet, stattdessen Kartoffeln für die Schweine-
mast. [Z.142] 
Ästhetische   
 Die Subventionen und die Bezahlung für die Klärschlamm-
düngung decken nicht die gesamten Kosten ab. [Z.91] 
 Salix ist auf der entsprechenden Fläche nach wie vor eine 
Alternative, da Getreideanbau dort nicht möglich ist. [Z.141] 
Sonstige 
 Der Ausbau erneuerbarer Energien ist gut, Subventionen sind 
dafür jedoch notwendig. Ansonsten wäre es uninteressant. 
[Z.162] 
Recommendation  Die Getreidepreise sind zurzeit so hoch, dass du nicht auf 
deine besten Flächen gehen würdest. Mach es auf Stilllegungsflä-
chen oder so. [Z.153] 
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B.1 Zeitstrahl 
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B.2 Interviewleitfaden 
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B.3 Kurzfragebogen 
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B.4 Codierleitfaden 
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B.5 Materialien auf CD-ROM Anhang 
Die Materialien auf der CD-ROM sind dort als pdf- oder txt-Dokumente hinterlegt. Eine 
Software zum betrachten von pdf-Dokumenten in einer PC-Umgebung befindet sich auf 
dem Datenträger. Zur näheren Erläuterung findet sich dazu eine Info-Datei im Wurzel-
Verzeichnis der CD-ROM. 
Inhalt: 
(1) Kopie der Diplomarbeit  
(2) Sechzehn Interviewpakete bzw. die 16 Fälle der Untersuchung (jeweils beste-
hend aus Interviewprotokoll, Zeitstrahl, Transkript und Kurzfragebogen) 
(3) Weitere Materialien der Leitfadenentwicklung 
(4) MAXQDA© – Exporte 
(5) Software (SumatraPDF-Viewer, Version 1.1 – startet von CD) 
Die Materialien der CD-ROM sind gegebenenfalls auch über den Autor erhältlich.  
Kontakt: sebastian-hertweck@web.de 
 
B.6 Anmerkung zum Thema Gender 
Im Text stellt sich regelmäßig die Frage nach der Verwendung männlicher oder weibli-
cher Bezeichnungen, wie z.B. Landbesitzer und Landbesitzerinnen. Zur besseren 
Lesbarkeit wird auf die Differenzierung verzichtet, jedoch ausdrücklich darauf hinge-
wiesen, dass die i.d.R. verwendeten männlichen Formen keinen Hinweis auf die tatsäch-
liche Ausübung oder Verteilung von Aufgaben gibt. 
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B.7 Glossar 
 
Agricultural policy Unter Bezug auf den mehrdimensionalen Politikbegriff nach 
Schubert 1991, S. 26 ist darunter die Umsetzung politischer Ziele 
durch entsprechende Regelungen oder Gesetzgebungen zu verste-
hen, die sich unmittelbar z.B. durch Steuern oder Subventionen 
auf den landwirtschaftlichen Bereich auswirken.  
Agrobränsle AB Vorgängerunternehmen von Agroenergi (wurde in den Interviews 
regelmäßig synonym mit Agroenergi verwendet). 
Agroenergi AB Agroenergi ist als Tochterunternehmen im Energiesektor von 
Lantmännen angesiedelt. Geschäftsbereiche sind Herstellung, Be-
reitstellung und Vermarktung von Biokraftstoffen, sowie der Be-
trieb von 30 kleineren Fernwärmeanlagen 
(Quelle: http://www.lantmannen.com/en/Lantmannen-
COM/Business-Areas/Lantmannen-Energi/, zuletzt geprüft am 
27.10.2010; Übersetzung: SH). 
Agronom * Schwedisch für Agrarwissenschaftler (bzw. fünfjähriges agrar-
wirtschaftliches Studium, siehe auch Landmästare). 
Arrendator *  Schwedisch für Pächter. 
Codes / Codings Die Bezeichnung Codes steht in der Auswertungssoftware 
MAXQDA© für Kategorien, Codings für codierte bzw. kategori-
sierte Textstellen aus den Interviews. 
County Nicht näher bestimmte flächige Einteilung Schwedens (siehe 
Abb. 5, S. 18), teilweise übereinstimmend mit den Provinzen 
(Län). 
Dienstleister Als Dienstleister wird in der Auswertung i.d.R. Agroenergi bzw. 
Agrobränsle und deren assoziierte Lohnunternehmer umschrie-
ben. 
Entreprenör *  Schwedisch für Unternehmer/Lohnunternehmer. 
Entscheidungsfaktoren Siehe Kapitel 1.4, S. 19. 
Farmer * Der Begriff Farmer steht für Landwirt und wurde in den Inter-
views als Synonym für Landwirte oder Salixanbauer verwendet. 
Kommun *  Schwedisch für Gemeinde/Kommune. 
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KUP Abk. für Kurzumtriebsplantage, findet hier synonym mit SRWC 
Verwendung. 
Kurzumtriebsbewirtschaftung  Die Bewirtschaftung schnellwachsender Baumar-
ten auf landwirtschaftlichen Flächen in kurzen Umtriebszeiten  
( SRWC) 
Län Schwedische Verwaltungseinheit/Provinz: Die Landesfläche 
Schwedens ist in 21 solcher Provinzen (Län) gegliedert. 
Landmästare * Schwedisch für Agraringenieur (bzw. dreijähriges agrarwirt-
schaftliches Studium, siehe auch Agronom). 
Land-use change Abgekürzt LUC, steht in dieser Untersuchung für die planmäßig 
vorgenommene Nutzungsänderung landwirtschaftlicher Flächen. 
Wird hier vorwiegend für den Wechsel von herkömmlichen Pro-
duktionsformen zu SRWC oder umgekehrt verwendet. 
Länsstyrelse *  Schwedisch für Provinzialregierung. 
Lantmännen Im nördlichen Europa stellt Lantmännen einen der größten 
Konzerne in den Bereichen Nahrungsmittel, Energie, Maschinen 
und Landwirtschaft. Der Konzern gehört 37.000 schwedischen 
Landwirten, hat in 18 Ländern 10.000 Beschäftigte und einen 
Umsatz von SEK 35,1 Milliarden  
(Quelle: http://www.lantmannen.com/en/Lantmannen-
COM/About-the-Group/About-Lantmannen/, zuletzt geprüft am 
27.10.2010; Übersetzung: SH). 
Rahmenbedingungen Siehe Kapitel 1.4, S. 19. 
Rotation Im Zusammenhang mit SRWC, die Zeit zwischen zwei Ernten 
stockausschlagsfähiger Baumarten, wobei Wurzel und Stock im 
Boden verbleiben und durch ihr Stockausschlagsvermögen neu 
austreiben können. Mehrere Rotationen ergeben bis zur Rodung 
der Fläche eine Umtriebszeit. 
Salix Die lateinische Bezeichnung der Gattung der Weiden, die in 
Schweden in zahlreichen Arten und Hybridklonen Verwendung 
findet. Salix dient in dieser Untersuchung häufig als Synonym für 
SRWC. Korrekterweise sollte der Bezeichnung Salix der Zusatz 
„spec.“ hinzugefügt werden, um zu verdeutlichen, dass mehrere 
Arten dieser Gattung gemeint sind. Darauf wurde im Text der 
besseren Lesbarkeit halber verzichtet. 
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Skogsmästare *  Schwedisch für Forstingenieur. 
Slam * Schwedisch für Schlamm/Dreck: In den Interviews regelmäßig 
für die Bezeichnung von Klärschlämmen aus den Gemein-
den/Kommunen verwendet, der zur Entsorgung bzw. Düngung 
auf Salixflächen aufgebracht wird.  
SRC Short Rotation Coppice, bezieht sich auf die niederwaldartige 
Bewirtschaftung von Salix durch dessen Stockausschlagsfähig-
keit. Der Begriff SRWC wird in dieser Untersuchung bevorzugt 
verwendet. 
SRWC Abkürzung für Short Rotation Woody Crops, bezeichnet hier den 
Anbau schnellwachsender Baumarten auf landwirtschaftlichen 
Flächen. Die Abkürzung wird in dieser Untersuchung bevorzugt 
für diese Bewirtschaftungsform verwendet. 
Steckling Der Anbau und die Vermehrung von Salix sind mittels Stecklin-
gen möglich. Es handelt sich um eine vegetative Art der Vermeh-
rung: Es wird ein Abschnitt des Triebes einer Mutterpflanze in 
die Erde gesteckt, der anschließend unter günstigen Bedingungen 
austreiben und gedeihen kann. 
Stockausschlag Die Fähigkeit mancher Baumarten, aus einer frischen Schnittflä-
che bzw. nach einer Ernte neu auszutreiben und Stock sowie be-
stehendes Wurzelwerk weiter zu nutzen (z.B. Pappel- und Wei-
denarten).  
 
*   Die gekennzeichneten Beschreibungen oder Definitionen der schwedischen Begriffe 






Hiermit erkläre ich, dass ich die von mir am heutigen Tage eingereichte Diplomarbeit 
zum Thema 
 
Entscheidungsfaktoren für den Anbau schnellwachsender Baumarten auf landwirt-
schaftlichen Flächen in Schweden - Eine explorative Fallstudie mit Landbesitzern zum 
Salixanbau 
 
vollkommen selbständig und nur unter Benutzung der in der Arbeit angegebenen 
Literatur angefertigt habe. 
Die Verbindung mit Betrieben, staatlichen Organen oder Einrichtungen usw. wurde nur 






Dresden, den ............................ ………............................................... 



















Hiermit erteile ich der Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden, Zweigbibliothek Forstwesen, das Recht, meine Diplomarbeit in ihren 






Dresden, den ............................ ………............................................... 
  Unterschrift 
 
 
